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und geachteter Genossen erbittert. Wir fragen uns befremdet:

„Ist Denn diesen Genossen jedes Maß für das, was sic der Partei

und den Hunderttaujenden von Genossen im Felde schuldig sind,

abhanden gekommen? Haben sie nicht soviel Feingefühl, um

empfinden zu können, wie sie uns enttäuschen und erbittern müssen

mit ihrem Beginnen: aus Einigkeit Uneinigkeit und aus Disziplin

Undisziplin zu machen?

wir die Rechnung bezahlen müssen, die diese Leute machen,

bezahlen müssen mit Blut und Leben. Während

wir die Beschwernisse des Krieges tragen, sivcn sie in ihren

sicheren Schreibstuben, haben alle Behaglichkeit des Friedens

und schreiben Reden, wirklichkeitsfremd, kritiksüchtig, schreiben

und reden an allem Guten und Begreiflichen vorbei, uns zur

Last und Bitterkeit. —

Möge doch den Genossen die Erkenntnis kommen, daß sie

ant verkehrten Ast sägen, daß sie einstweilen das Sägen

überhaupt lassen sollen.

»lztzach im Elsatz zur Landung gezwungen.ttjchcn Maßuohut..» fit». Haben Die, Die Das sagen, Mtcpi-r-*«-•*«» bei Rieder

Lxirnpres vorqe' y rt/rra .
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WTB. Konstantinopel, 30. April, S Uhr

30 Minuten abends.

Das Hauptquartier teilt mit: Bei Kabatepc

aus (Gallipoli versuchte der Feind Aktionen, um sich

ans einem schmalen Landftreifen, wo er eingeichloisen

war, freizumachen, aber wir wissen diese Versuche

zurück, zwangen den Feind, bis auf 500 Meter vom

Meeresuser entfernt z n r ü ck; u w e i ch e n und sich unter

dem Lch»t; des Feuers seiner Schisse zzi flüchte»; wir

fügten ihm ungeheure Verluste pi.

Ten Landungsversuch, den der Feind unter

den Schutze eines Teiles feiner Flotte im Wolf von

Sarne machte, brachten wir vollständig zum

Scheitern.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von

Bedeutung zu melden.

Die „Fortschritte^ der Verbündeten

in englischer Darstellung.

WTB. London, 1. Moi. Tie Berichte über.die Fortschritte an

den Dardanellen bis zum 29. April besagen, dah die Landungstruppen

der Alliierten diele türkische G e g e u a » g r i s f e, die allmählich

schwächer wurden, a b s ch l u g e n. Die Verluste der Alliier-
ten sind begreiflicherweise schwer.

London, 1. Mai. Ter König sandte an Admiral Rodeck und

General Sir Hamilton folgendes Telegramm: .ich vernahm mit großer

Genugtuung von dem Erfolge, der erreicht wurde, und dem tapieren

Widerstande, der bei den kombinierten Operationen an den Dardanellen

geboten wurde. Ich bitte, den Mannschaften jeden RangnS, auch denen

der BundeSgenosieu, zu den glänzenden Taten herzliche Glückwünsche
;u übermitteln.

WTB. London, 1. Mai. In den amtlichen Beschreibungen

der Gefechte an den Dardanellen zwischen dem 25. und 29. April

heißt c5: Sechs verschiedene Küstenorie wurden zur Ausschiffung deS

HeereS benutzt. Die Eperationen find durch die gesamte Flotte

unterstützt worden. Das Ergebnis der ersten TageS war,

daß sich starke engliiche, australische und französische Streitkräfte an

drei Hauptpunkten festsetzten, nämlich Australier und Neuseeländer auf

den Abhängen von Saritbair, nördlich Kabatepe, die

britischen Truppen am Teke Burn und die Franzosen auf der

asiatischen Küste bei K u m Kale. Am 26. April bei Tagesanbruch

behauptete stch der Feind noch im Dors Seddil Bahr, das voll

Erdhöhlen, Laufgräben unb Verhauen war. Diese Stellung wurde

van Engländer im Frontangriff quer durch die noch nicht vernichteten
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wir im Zelö und Ihr zu hause.

Von L. M., zurzeit im Schützengraben an der Westfront.

^^vrch die Partciprcssc sind wir, die Genossen in den

Schützengräben, in den Quartieren hinter der Front

und überall, wo nur Genossen im Felde sind, davon

unterrichtet, was in der Heimat vorgeht. Beruhigte und er-

füllte es uns nun im ersten Halbjahr des Krieges mit tiefer

Genugtuung, daß unsere Partei, unsere gewerkschaftlichen und

genossenschaftlichen Organisationen in heller Einmütigkeit der

Zeit standhielten und sich als verläßliche Stützen unserer Hei-

mat, unserer Dahcimgebliebcncn und mit diesen der ganzen

Arbeiterschaft zeigten, so stimmt es uns jetzt bitter und ver-

zweifelt, daß es daheim in unserer Partei so zeitfrcmde Men-

schen gibt, die (ahnungslos oder absichtlich, ganz gleich) uner-

müdlich daran arbeiten, unsere -Stimmung zu verderben und

Partei und Heimat in den Schein der Uneinigkeit zu bringen.

Um unsere Bitterkeit verständlich zu machen, sei hier kurz

gesagt, welche Bahnen unsere Gedanken seit Beginn des Krie-

ges gehen.

Mit allen Menschen standen wir am 1. August abends er-

schüttert, zweifelnd und mit unklaren Gefühlen vor der Tat-

sache der Mobilmachung, noch hoffend, das Unwetter käme

nicht wirklich zum Ausbruch. Dann wurde Rußlands Absicht,

den Krieg vom Zaune zu brechen, offenbar; ebenso Frankreichs

feste Waffengemeinschaft mit dem Zarcnstaat. Mit Frank-

reichs Entschließung sank die fast letzte Hoffnung auf unblutige

Lösung. Als wir aber, bereits eingerückt, erfuhren, daß am

4. August auch England, als scheinheiliger Beschützer Belgiens,

den Krieg an Deutschland erklärt hatte, da bissen wir die Zähne

zusammen und knirschten: „So also ist's gemeint! So ist die

Sache abgekartet!" Und ein heiliger Grimm beseelte uns.

Tief glühte in uns das Gefühl: „Dieses Kartenspiels mit

Deutschlands Schicksal muß heimgczahlt, Deutschlands Selb-

ständigkeit und Entschlußsreiheit verfochten werden." Und

hätte tatsächlich noch ein Zweifel über die wahren Absichten des

Dreiverbandes bestehen können, der Franktireurkrieg in Bel-

gien und der haßerfüllte Lügenfeldzug der Dreiverbandspresse

erläuterte, was noch zweifelhaft hätte sein können. Wie mußte

die belgische Zivilbevölkerung systematisch mit Haß gegen

Deutschland genährt worden sein, um so blindwütend gegen

die deutsche Armee aufzutreten, wie sie es tat! Wir haben die

erste Woche in Belgien keine Nach! ohne Anschläge auf uns

erlebt, wir sind häufig selbst am Tage angeschossen worden.

Biele Male sind die Schuldigen entkommen; wo sie ergriffen

wurden, wurde strenges Gericht über sic gehalten. Wo wir um

Häuser, Kirchen, Straßen oder ganze Orte kämpfen mußten,

war cs nicht anders zu erwarten, als daß die Zivilbevölkerung

blutig unterlag. Widerwärtiges Tun war für uns dieser

Franktireurkrieg, er machte uns die Drahtzieher dieses Krie-

ges, in den Kabinetten Englands und Rußlands sitzend, immer

verhaßter. Wie oft kam uns das Jammern an, wenn wir in

zerschossenen und brennenden Dörfern Frauen, Mädchen, Kin-

der und Greise scheu, geduckt, verzweifelt umherschleichen

sahen. Das furchtbarste Unglück glimmte in ihren Augen, sie

verzweifelten selbst an ihrem Gott: Wer, wer brachte ihnen

dieses Schicksal? Die Aermstcn fragten sich vergeblich darum,

sie konnten cs nicht einmal dumpf ahnen, so waren sic irrc-

gclcitet. Wir aber wußten es: ihr Schicksal war in Loudon

und Petersburg ausgewürfelt worden, Paris machte sich

törichterweise zum Mitschuldigen.

Es ist schwer zu beschreiben, welche Gefühle in uns durch-

einander wogten ; jedenfalls waren es aber solche, die uns die

französischen und englischen Armeen überrennen liehen bis vor

die Tore von Paris. Als wir au der Marne vor übergroßer

Uebermacht weichen mußten, tauchte düster in Uns die Frage

auf: „Jst's denkbar, daß uns die „andern" überwinden?"

„Rein, nein!" bäumte es sich da im Innern auf, „nein, das

sann, das darf nicht fein!" Der Tod schien uns allen furchtbar

billig gegen die Möglichkeit, Deutschkand könne unterliegen,

und es war bewußte Todesverachtung, mit Der an

der Aiünc die deutschen Soldaten den überlegenen Heeren der

Franzosen und Engländer ein blutiges Halt geboten.

Tann kamen die Kämpfe um die Ueberflügclung unseres

rechten Flügels, Der Fall Antwerpens, die Kämpfe in Flan-

dern, Siege in Rußland, der Stellungskrieg, immerfort schei-

ternde Angriffe Der Franzosen und Engländer, die würdigen

Taten unserer Kameraden zur See. So sahen wir EnglandS

unD Rußlands Pläne zerstört, Frankreich für seine Torheit

bitter hcinigesucht; unsere Heimat vorn Kriege im Lande frei.

So mußte es kommen, und so mußte es bleiben! Wir und

Ihr haben es so gewollt, und die Gerechtigkeit muß es so er-

heischen. Und daß es so bleibt und endet, sobald endet, wie cs

möglich ist, muß unser aller Wunsch sein. Der Sieg Deutsch-

lands ist nötig für unsere Zukunft.

Doch nur Einigkeit und Entschlossenheit bringen ihn uns.

Müßig ist es, vor Erreichung dieses Zieles zu spintisieren, ob

nicht dieses oder jenes Drachenhaupt der Vergangenheit in Zu-

kunft wieder emportaucht. Sind wir einig, Dann findet jede Zeit

und jedes Unrecht in uns ein Geschlecht, das fähig ist, sich zu

wehren. Das sind unsere Gedanken.

Hoffentlich konnt Ihr in Der Heimat wohl verstehen, daß

uns das selbstherrliche, zcitfremde Treiben einer Anzahl guter

Wir hier im Felde, möchten es doch alle Ge-

nossenbegreifen,hab ennur Sinn für Einigkeit

und Bereitfein. Das Rechtm und Richten über diesen

Krieg wird die Zeit nach dem Friedensschluß besorgen.

Jetzt gilt es, alles Sinnen, alles Denken, .Handeln und

Streben auf das eine Ziel zu konzentrieren: Deutschland

einen Frieden zu verschaffen, der ehrenhaft,

dauernd und für die Gegner heilsam belehrend

ist. Der gesicherte Friede ist die wünschenswerteste Basis für

die Entwicklung des Sozialismus, für das Wohl

unserer Heimat.

Mehr als müßig ist jedoch das Rechten und Richten über

Diesen Krieg derart, wie es einige Genossen betreiben, daß der

deutsche Militarismus die Hauptschuld trage. Solches Richten

ist einseitig, wirklichkeitsfremd und sonderbar. Wer sagt, daß

Deutschlands MilitariS^ms die Hauptschuld an diesem Kriege

trage, der muß die Jdtz§.haben, daß Englands Marinismus mit

seinem Terror zur See berechtigter sei, als der deutsche Mili-

tarismiis. Wer das sagt, der muß aber auch unserer Geschichts-

auffassung gänzlich abholD fein, nach der Die wirtschaftlichen

Triebkräfte eines Volkes die hervorragenDstcu Ursachen Der poli-

MW WW del Am MnMn.

» Alle» del Amie Ml»

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 1. Mai 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Tic gestern gemeldeten Kämpfe aus dem westlichen Kanalnftr, nordwestlich von Apern, endete«

mit einem sehr verlnftreiche« Misserfolg des Feindes.

Oestlich des Kanals, nördlich von Aper», stietz der Feind mehrere Male vergeolich vor.

Tie Festung Dünkirchen wurde wieder unter Artilleriefener gehalten.

Zwischen Maas und Mosel kam es zu Jnfanteriekämpfen nur in der legend zwischen Ailly

und Apremont. Tie frauzöftschen Angriffe scheiterten sämtlich unter starken Verlnsten.

Am 29. April wurde Reims in Erwiderung ans die Veschketzuug unserer rückwärtigen Ruhe-

ortschafteu mit einige» Granaten deworfeu. Da der Feind die Vedeutnng dieses unseres Vorgehens sehr

gut kennt, würde es ihm leicht sein, Reims vor einer Beschiestnug zn bewahren.

Ter Feiuü verlor gestern wieder drei Flugzeuge, (siu euglisches Flugzeug wurde südwestlich

von Thielt hernntergeschossen. tritt anderes Flugzeug wurde bei Wieltje, nordöstlich vou Aperu, znm

Absturz gebracht und zusammengeschossen. Tas dritte Flugzeug wurde aus einem feindlichen ftlefchwader

genügende cuglischc „offizielle" und „inoffizielle" Aeußerungen

vernommen. Daß Dieser Krieg als Ziel für England Die wirtschaft-

liche Vernichtung Deutschlands hat? — W ir hier im Felde

vernehmen Das täglich.

Die Sozialdemokratie hat in Dieser schweren Zeit gezeigt,

Daß sie wohl Sinn für Die lkv.autastbarkeit ihres Vaterlandes

hat, wenngleich sic in Friedenszeiten nicht immerfort Die Worte

„Vaterland" und „national" im Munde führte. Sic hat

gezeigt, daß sic Das ist, was Bebel von ihr sagte: eine Partei

von echter vaterländischer Gesinnung, Die kein Opfer scheut,

wenn cs gilt, die Heimat, das Land unserer Väier, Mütter,

unserer Verwaudien gegen fremde Erdrückungs- und Er-

oberungsgelüstc zu schützen. Das bat sie gezeigt, impulsiv

zunächst, später in geläuterter, überzeugender Form. Ünö cs

ist außerordentlich minderwertigen Ursprungs, wenn jemand

sagt, investierte Partcigelder oder die Sorge um das leibliche

Wohl Der Parteibeamteu wären für die Handlungsweise Der

Partei van Einfluß gewesen. Wer das sagt — wir hier im

Felde haben nichts, gar nichts mit dieser Redensart gemein.

Wir haben das sichere Bewußtsein, daß wir um vieles

kämpfen, was uns wert und teuer ist. Würde Dcuii:hla«d

^wirtschaftlich vernichtet, es wäre nicht zuletzt unier ciaccs

Unglück. Außerdem haben wir Das tiefe, starke Gefühl, daß

wir. Daß Die deutsche Armee um das Urrecht des deut-

schen Volkes / um Das Rocht auf Existenz, auf

Gedeihen und Bewegungsfreiheit kämpft. Wo

steht es geschrieben, Daß England für alle Ewigkeit unbe-

schränkte Bewegungsfreiheit auf allen Kontinenten ur.D auf allen

Meeren haben soll? — Nirgends! — „Dem Talent, der .rähig-

feit das breiteste Feld!" Das ist eine durchaus sozialistische

Formel, und wir kämpfen insbesondere um dieses. Wenn

England eine Welt voll Haß zusammcnschürte, um Deutsch-

lands Fähigkeiten gewaltsam die Welt zu versperren, dann er-

fordert das Gedeihen und die Würde Deutschlands Die ein-

mütigste und tapferste Abwehr.

Dian sagt, die Genossen, die aus Der Geschlossenheit

Deutschlands heraus Scitenfprüngc machen, hätten Die gut-

gemeinte Absicht, int feindlichen -ÄuSlande Friedensgedanken

unb Freundschaftsgefühle zu wecken. Das vermögen wir nur

mit widerstrebenden Empfindungen zu glauben. Und wenn

schon, dann müßte längst eins gründliche Ernüchterung

bei ihnen eingetreten sein angesichts des Widerhalls ihrer Rufe

im feindlichen Auslande, der im Grunde immer gleich herüber-

schallt: „Mehr Ausdauer, mehr Opfer, Verlängerung des

Krieges; Denn Deutschland wird schwächer, der Mißmut und

die Uneinigkeit sind eingezogen in Deutschland." Nein, nein!

Diese Genoßen spielen zu schleckt verkannte Unschuld, ver-

kanntes gutes Herz, als daß man es aufrichtig glauben könnte.

Wir find erbittert über sie, weil mir jeden

Federstrich und jedes Wort von ihnen teuer

bezahlen müsse n. Täglich sinken, auch im Stellungs-

krieg, Kameraden getroffen vor Den Schießscharten der Gräben

zusammen, täglich sucha die feindliche Artillerie Opfer in den

äuertteren hinter der Grabenlinie. Und jeder Tag un-

nötiger Kriegsverlängerung kostet das Blut

braver Kameraden unb Genossen.

Das ist für uns Das traurigste an dem ganzen Streit, daß

O e st l i ch 11 Kriegsschauplatz.

Tas Gefecht bei Szawlc ist güustig für uns verlaufen. Rach starken Pertufteu stüchteteu die

Russen, nachdem sic Lzcwte an allen vier Scken augesteckt hatten, in Richtung auf Mitau weiter. Tie

Verfolgung wird fortgesetzt.

An tsiefaugeueil sind bisher etwa 1000 gemacht; daneben fielen 10 Maschiuc gewclire,

grosze Mengen von Bagage», Mnuitionswagen und besonders viel Munition :» unsere Hände.

Feindliche Augrifie bei Kalwarja und südwestlich wurden verlustreich abgeschlagen, wobei wieder

350 Russen gefangengenommen wurden.

Tagcgcu gelai-g cs den R «s s c u, südwestlich von A u g u st o w eine deutsche V orposten-

k o m p a g n i e nächtlicherweile zu überfallen und schwer zu schädige».

Oestlich von Plock und auf dem Südufer derPiliea wurden schwache russische vorftötze abgewiesen.

Oberste HeereSIeilniig.
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Die Deschieffung von Dünkirchen.

Aus Genf wird den „Hamb. Nackr." gemeldet: Dem vott-
konnneu geglückten Erkundigungsflug zweier Tauben, die knapp vor

der Beschießung die Stadt T ü n t i_r eh c ii und Umgebung um-
kreisten und unversehrt wieder berfrhtuanben, schreibt die Fach-
kritik einen wesentlichen Anteil in beut starken Prozentsatz wich-
tiger Treffer der 19 deutschen schweren Geschosse zu, die man al?
38er bezeichnet. Anfangs vermutete die von Panik ergriffene
Bevölkerung ein Bombardement von der Sccfcitc, aber bald wurde
e? klar, daß der von den Deutschen erzielte Geländeaewinn die
wirksame Aufstellung der schweren Geschütze ermögttchte. Im
Hasen von Dünkirchen und in dessen Nachbarschaft wurden die
ernstesten Verheerungen angerichtet. Einzelne Geschosse durch-
drangen da» Kellergewölbe, eine lecitc Bresche zeigt der Lan-
dungSkai. Tie Zahl der zerstörtezi Häuser wird auf fünfzehn
angegeben. Der Brand dauerte, wlil die Feuerwehr nicht überall
rechtzeitig eingreifen konnte, noch gestern abend fort. Unter den
Toten und Verwundeten, bereu Gesamtzahl etwa hundert über-
steigt, befinden sich mehrere Engländer. Die Züge von Dün-
kirchen nach Pari? sind überfüllt; auch viele Automobile sind
unterwegs.

Zrenchs Sericht.

WTB. London, I. Mai. Reutermeldung. French meldet:
Die Sage an unserer Front ist unverändert. In der Ebene von
Rpern fand ein heftiges Artilleriegesecht statt. Die Franzosen, durch
unsere Artillerie unterstützt, gewannen an unserem linken Flügel be-
trächtlich Boden. Ein deutscher Flieger wurde in unseren Stellungen
östlich Ipern durch unsere schwere Artillerie heruntergeschoffen.

Zranzösischer Kriegsbericht.

WTB. Paris, 1. Mai. Amtlicher Bericht von
gestern abend: In Belgien, nördlich von Dpern, kamen
unsere Angriffe auf der ganzen Front in einer Tiefe von 500 bis
1000 Meter voran. Wir nahmen zwei hintereinanberliegende
Schützengrabenreihen ein und machten eine große Zahl von Ge-
fangenen. — Der Vertreter der amerikanischen Associated Preß
besichtigte heute den Gipfel dcS Hartmannsweiler Kopfes, welchen
der Feind seit zwei Tagen nicht mehr angegriffen hat. Eines
unserer Lenkluftschisse warf Bomben auf Eisenbahnlinien und
Schuppen im Gebiete von Valenciennes Eine? unsere#: Flug-
zeuge stürzte, durch eine Explosion zerstört, in die feindlichen
Linien.

Der Kampf um den Hartmannsweilerkopf.
Die Nachricht von der Wiedereroberung des Hartmannsweiler-

kopfe? und der Gefanacnnahme zweier französischer Halb-
bataillone hat, wie die „Neue Züricher Zeitung" au? St. Ludwig
erfährt, dort große Freude hervorgerusen. Der Angriff geschah
von mehreren Seiten zugleich und kam ben Franzosen über-
raschend. In ben letzten zwei Wochen hatten bie Deutschen ihre
gegen Süden gelegenen Stellungen überaus stark ausgebaut und
den Angriff sorgfältig vorbereitet. Fast größer noch als der
Waffenerfolg sei bie moralische Wirkung dieses Sieges. Die
Deutschen beherrschen nun wieder vollständig den östlichen Vogefen-
rand und die wichtige Bahnstrecke Kolmar-Bollweiler-Mülhausen.

Weiter wird gemeldet: Während die deutsche Artillerie am
Hirzenstein und am Hartmannsweilerkopf ihr möglichste? leistete,
um die Franzosen aus der Kuppe in starker Spannung zu halten,
griffen die Teutschen im Fechttale und aus een Höhen des
Schnepfenriebkopfes nack Westen aus, und es kam zu ben
Kämpfen am Schnepfenriedkopfe und am Burgköpfle, die zu einer
Zurücknahme der deutschen Vorposten füblich der Fecht führten,
aber mit bem 21. April wieder zum Stehen kamen. Zu gleicher
Zeit eröffneten die Deutschen wieder heftige Angriffe auf ben
Hartmannsweilerkopf, bie anfänglich von ben Franzosen zurück«
gewiesen wurden, wie es iwch am 19. April in der Abenddamme-
rung der Fall war. Am 20. April war bie deutsche Bewegung so
weit vorgedieheu, daß am südöstlichen Abhang einige hundert
Meter Boden gewonnen wurden. Aber die Gegenwehr der Fran-
zosen wurde erbittert burchgeführt, und am 21. April wurde ein
durch heftige» Artilleriefeuer gut vorbereiteter deutscher Angriff
zum Stehen gebracht. Dann trat wiederum Schneetreiben ein
und hinderte ben Fortgang der Aktion, wobei auch dicker Nebel
da? Seinige bei trug. Während dieser Ruhepause von einigen
Tagen bereiteten die Deutschen mit großer Umsicht einen all-
gemeinen Angriff vor, der mit großer Hartnäckigkeit am 26. April
zu Ende geführt wurde und mit einem vollen Siege der deutschen
Truppen endete und ben ganzen Hartmannsweilerkopf wieder in
deutschen Besitz brachte.

von dem Schauplatz der Kämpfe

um §pern

entwirft ein französischer Militärkritiker, der ihn genau kennt,
folgende? Bild: „Während die Gegend südlich von Dpern daS
„Bergland" genannt wird, obwohl die Höhe dieser Berge kaum die
des Triumphbogens übertrifft, wird die Gegend nördlich der
Stadt mit dem Namen „Waldland" bezeichnet. Es ist eine ganz
flache Ebene, deren Oberfläche durch einen wasserdichten Ton ge-

bildet wird. Das Wasser der sehr reichen Regengüsse, die über
Flandern niedergehen, sann durch diese Tonerde nicht durchsickern
und sammelt sich in Mulden und Furchen. Wenn nun diese Bäch-
lein über die Ufer treten, schichtet der Ton sich auf und bildet
Hanfe» von fester Erde, die nicht durchpflügt und bebaut werden,
kann. Aus diesen Tonmassen sind im Laufe der Jahrhunderte
Wälder entstanden. So wird die ganze Ebene nördlich von Dpern
bis Langcmarck mit Baumgruppen, die oft mehrere Hektar bei
decken, „gesprenkelt". Von einem Wäldchen zum andern führen
zahllose Baumreihen, die auf allen Seiten die Aussicht vcr,
sperren. Von einem erhöhten Punkte aus gesehen, macht diese
flandrische Landschaft den Eindruck eines großen Waldes, in dem
Dörfer und Bauernhöfe versteckt liegen. Die Landschaft wird
durchschnitten von zahllosen Kanälen und Gräben, die man ge-
graben hat, um die Flur gegen die von den kleinen Anhöhen
herunterskiehenden Wässerchen zu schützen. Daß ein solcher Boden
dem Vordringen eine? Angreifer? große Hindernisse entgegenstellt,
wird man leicht begreifen. Philipp August verlor in diesen nickii
sehen Ebenen seine Reiterei, und seitdem hatte keine krieg-
führende Partei gewagt, den Krieg in diese Gebiete zu tragen ..
Die tapferen deutschen Truppen haben es aber doch gewagt, und
die Geschichte der letzten Tage beweist, daß das Wagnis ge-
lungen ist.

Zrühlingsgottesöienff.

Wemi sie zuui Leh'u noch laugen,

Nicht ganz umflort von Nacht:

£ schaut mit offnen ?(ugtii

Toch hi die Helle Pracht!

Und flat mußt ihr erkennen

Ten ewig einen tiktft,

Wie ihr ihn auch mög't nennen,

Ter Heine Frühlmg heißt.

Im Lerchenhimmel, im blauen,

Im Waldesgrim io lind —

Wo war' er nicht zn schanen

Für jeden, der nicht blind?

Toch nicht als Zogesschenche,

811-5 GrPenwachssigur,

Turch seltsame Gebräuche

Uns zu versöhnen nur:

Nein, als ein sorglos Schaffen,

Ergossen durch die Welt,

Tie er aI-5 Eins im straffen.
Bewußten Selbst erhält.

Was wollt ihr mit geäfften
Won mib Gebärdenspitl?

Es wirkt in tausend Tratten

Tas ewig eine Ziel.

Ans Grün lehnt eure Wange!

Ihr lehnt an seiner Brust.

। Ins Blau schaut, sonder Bange !
Ihn gnißi ihr, tief bewußt.

Ihr seid in seinem Herzen,

Wenn ihr nur in der Welt.

Sic ist ein Saal boll Kerzen,

Von seinem Schein erhellt.

C flieht aus dumpfen Schranken
Ins off'ne Gottesmeer!

Aufatmen die Gedanken,

Denn sie find Er, nur Er!

I Der Vorhang ist zerrffsen,

O seliges Geschick!
DeS Weifen tiefstes Wissen

Isst nur ein .Kindesblick.

Ein Blick in den Uralten,

Der noch ursugendlich.

, Ihn hab ich im Mwallen,

Und auch im Punkt, im Ich.

Im eigensteu Gemüte

. Ruh' ich ihm unberwandt,
Wie eine stille Blüte

I Zn eines Kindes Hand.

Friedrich von Sallet.

Mädchen voller Sünden, voller Trug und Leichtfertigkeit, da?
strenge Strafe verdiente an jenem „furchtbaren Tage des ®e*’
richt? . Letzte Woche erst hatte sie Tcmte Wessi in Sachen eine?
ihrer „jungen Herren" etwa? vorgeschwntdelt. E? war Zeit, mit
alledem aufzuhöreit. Der heutige Tag sollte ein Markstein sein.
Sie beschloß, fortab ein neues Leben ju beginnen.

„Gott der Vater, Gott der Sonn und Gott der Heilige
Gein . . ."

Page war e?, als ob die Stimme des ehrwürdigen Bischofs
die ganze Kirche erfüllte wie „am Tage der Pfingsten, da schnell
ein Brausen geschah al? eines gewaltigen Winde? und erfüffte da»
ganze Haus und wurden alle voll des Heiligen Geiste?".

Sie kniete wieder auf ihrem Kissen, konnte eS aber nicht über
sick bringen, die Augen völlig zu schließen, wie e? das Ritual vor-
febreibt. Unter ben gesenkten Lidern blickte sie gespannt auf ihre
Schwester und • Jadwin. Was Laura fetzt wohl fühlen mochte!
»ie war in der Tat sehr blaß. Jadwins Augen, die Page deut-
lich sehen konnte, verrieten feine tiefe Bewegung. Es war doch
wunderbar, daß selbst er, der starke, moberne Geschäftsmann, sich
so ergriffen zeigte. Er war ein vortrefflicher, er war ein edler
Mensch — und auf einmal wurde Page von seiner Vortrefflichkeit,
seinem Edelmute derartig gerührt, daß sie wieder zu weinen an-
sing. Ihr ganz unerwartet kamen jetzt die Schlußworte:

„. . . . Doß in der Wett, die da kommen wird, ihr da? ewige
Leben habet. Amen."

Einen Augenblick noch herrschte tiefe Stille; bann kam Be-
wegung in die Gruppe am Attargitter. Auch Tante Wessi erhob
sich. „Komm," sagte sie, „’» ist alle? vorüber, Page. Komm und
küsse Deine Schwester — Frau Jadwin."

Laura stand bereits in der Sakristei. Einer nach dem andern
von der Hochzeitsgesellschaft — selbst Herr Ereßler — küßte sie.
Als Page an die Reihe kam, sanken die beiden Schwestern ein-
ander wortlos in die Arme und hielten sich lange umschlungen.
Laura? Augen blieben auch jetzt trocken. Von allen Anwesenden
war sie am wenigsten aufgeregt.

„Hier ist etwas," rief sich verdrängend der allgegenwärtige
Kirchenbucksiihrer. „ES stand schon auf dem Tische, als wir her-
einkamen. Der Kirchner sagt, ein Botenjunge hätte e? gebracht."

Er reichte Laura eine große Schachtel, die von der jungen
Frau sofort geöffnet wurde. Ein mächtiger Strauß Jacqueminot-
rosen ’) und eine Karte lag darin; sie enthielt die Worte:

„Möge dasselbe Glück, das Sie stets dem Leben und der Er-
iunerung aller verlieben, die Sic kannten, immer mit Ihnen sein.

Ihr
S. <£."

Tie Hochzeitsgesellschaft hatte die Kircke verlassen und war
über die «trage nach dem Tearbornschen Hattse geeilt, Ino Laura?
und Jadwins Handgepäck bereit stand. Jadwins Wagen hielt
schock vor der Tür.

Man versammelte sick im Salon, und alle redeten zu gleicher
Zett, während die Dienstboten eilfertig und barhäuptig das Ge-
päck in den Wagen trugen.

„Ch, warte — warte eine Minute,", bat Laura, „ich habe
eiwas vergessen."

„Was ist’« denn? Ich werd'? holen," riefen Jadwin und

e) Art Teerose, benannt nach gern gleichnamigen Grugrglr-

Tressler wie au» einem Munde, als sie das Zimmer verlassen
wolüe. Aber sie wistkte ihnen ab. „Nein, nein," rief sie; „'S ist
weiter nichts. Ihr würdet’» nicht finden."

Allein eilte sie die Treppe zum Oberstock hinauf; auf dem
Treppenabsätze rastete sie einen Augenblick, um ältern zu schöpfen
und zu lauschen. Nicht? rührte sich in den Zimmern hier oben.
Nur die laute Fröhlichkeit der unten Versammelten drang zu
Laura hinauf. Sie ging von Zimmer zu Zimmer und blickte
lange in das Scklafgemach von Tante Wess', da? von Page und
das „vordere Wohnzimmer"; zuletzt betrat sie ihr eigenes Ge-
mach. ES war noch in der Unordnung, die dieser bedeutungsvolle
Morgen verursacht hatte; viele von den Ziergegenständen — bar#
unter die ihr so teuren Nippsachen — fehlten, da sie schon am Tage
zuvor verpackt und nach ihrem neuen Heim gesandt waren. Auf
Schreibtisch und Spiegclkommode stand nichts mehr. Aus ben
Stuhllehnen und dem Fußende de» Bette? hingen und lagen
allerlei Kleidungsstücke, die sie nie wieder tragen würde.

Lange blickte Laura sich in dem kahlen Zimmer um. Hier
hatte sie die glücklichste Zeit ihres Leben» verbracht; selbst an
bem kleinsten Gegenstände haftete irgendeine liebe Erinnerung.
Nun hatte sie diesen Raum auf immer verlassen. Ein neue», ein
unerprobteS Leben sollte' sie jetzt beginnen. Da» frühere Leben,
die früheren Tage waren dahin auf immer; vorüber war die
Mädchenzeit. Noch in der letzten Nacht hatte auf den Kiffen jene»
Bette» Laura Dearborn geruht — wo war sie jetzt? Wo war ba8
kleine, schwarzhaarige Mädchen von Barrington?

Und tote würde wob! dieses neue Leben sein, bem sie unter
biefem bleifarbenen Himmel, unter diesem schweren Schleier
warmen Regens entgegenging? Und jetzt endlich füllten sich ihre
Singen mit Tränen, und wehmutsvolles Schluchzen entrang sich
ihrer Brust; an den Türpfosten gelehnt, flüsterte sie:

„Lebewohl! Lebewohl! ! Lebewohl!"

Ein plötzlicher Antrieb ließ Laura quer über da» Zimmer
eilen; der ihrer Wartenden vergessend und unbekümmert um
ihren HochzeitSstaat kniete sie an bet Seite des Bette? nieder.
DaS Gesicht in ben übereinander gefalteten Armen verbergend,
betete sie in den ungekünstelten Worten ihrer Kindheit; sie bat
Gott um seine Hilfe in ihrem neuen Leben; sie flehte guni All-
mächtigen, daß ei sie behüten, daß er sie zu einer guten Frau,
einer treuen Gattin machen und sie glücklich werden lassen möge.

Noch kniete sie im Gebet versunken, al? ein starker, schwerer
Arm sick auf ihre Schulter legte. Sie hob den Kopf und blickte
— gum ersten Male — ihrem Gatten voll in die Augen.

„Ich wußte —" begann Jadwin. „Ich backte — Liebling, ich
versiehe, ich versiehe."

Tas war alles, was ei sagte. Aber Laura muffte auf ein-
mal, daß Jadwin, ihr Mann, sie „verstand", und gleichzeitig warb
sie sich bewußt, wa? es bedeutete, gerade in diesem Augenblicke
ganz vollkommen verstanden zu werden — verstanden zu werden
ohne die geringste Möglichkeit eines Jrrtunis, ohne den Schatten
eines Zweifels, im Innersten ihres Herzens verstanden zu wer-
den. Und damit untrbe eine neue Erkenntnis, ein neues Gefühl
inihr leoeitbig. Mein weibliches Wesen, nicht ihre vertrauteste
Freundin, nicht einmal Page - das fühlte sie — hatte ihr je so
nahe gestanden wie eben jetzt ihr Gatte. Wie konnte sic hinjort ft

Slachttorahchind«rniise gtfräraii. liniere Stellung an diesem valb-
infdtttbe ist somit endgültig gesichert. (?) Am Abend der 27. April

hatten die Berbmtdeten eine Lausgrabenlinie besetzt, die nördlich Rabe

Tepe beginnt dir zur Batterie TottS. (?) Inzwischen rückten die
Australier und Neuseeländer mit größter Rühnheit vor, stets mit dem

Feinde kämpiend, schlugen sie sorlwährend Gegenangriffe ab. Am

27. April früh heftiges Sefecht mit einer türkischen Division, die nach

schwerer Arlilleriebeschietzung aus Saritbair zuruckgeschlagen wurde.

Tie Australier und Neuseeländer schlugen jeden Angriff ab und gingen

schließlich zur Offensive über. Auch die Franzosen wurden bet Rum

Kale viermal angegriffen, behaupteten sich aber in allen Stellungen.

Die B e r l u st e der Heere» und der Flotte sind der Natur der

Sache entsprechend schwer.

AuS Rotterdam wird gemeldet: Bon englischer Seite
wird nmmieh: zugegeben, daß die Lwiduug an den Dardanellen nur
unter sehr großen Verlusten möglich war. Ein amtlicher
Bericht besagt, daß bet dem LandungSversuch die Landung«-
atmee schwer beschädigt mürbe und daß auch an Bord
der Schisse bedeutende Verluste »u verzeichnen waren.
Ter Dailn Telegraph meldet, daß in LemnoS Scharen von Ver-
wundeten ein treffen.

♦

die Schädigungen öes Schlachtschiffes

^Triumph".

Aus Athen wird dem ,B. T." gemeldet: interessante Einzel-
heiten werden nunmehr über die Art und Weise besannt, auf die es
den türkischen Batterien gelang, das englische Schlachtschiff „Triumph"
vor den Dardanellen unschädlich zu machen. DaS Schiff eröffnete an
der Mündung der Meerenge ant Westrande der Halbinsel Gallipoli
auS 7000 Metern Entfernung ungefähr eine halbe Stunde lang ein
heftiges Feuer gegen die türkischen Stellungen. Darauf machte es
den Versuch, weiter in die Dardanellen eiiizudringen, um die türki-
schen ImieiiforlS wirkungsvoller beschießen zu können. Tie türkischen
Batterien ließen bett Engländer ruhig weiter herankommen: plötzlich
begann von der asiatischen Seite her eine hestige Kanonade. Ter
„Triumph" wurde geradezu mit Grauateii überschüttet und drei Voll-

treffer richteten an Bord ganz erheblichen Schaden an. Die Verluste
an Toten und Verwundeten ioUen bedeutend fein. Dem englischen
Schlachtschiff blieb mir schleuniger Rückzug übrig. Stan nimmt an,
daß feine Beschädigungen eine mehrmonatige Reparatur in Anspruch
nehmen werden. Der „Triumph" besindet sich augenblich in den Docks
von Matta.

*

Cm Protest.

WTB. Koustantinovel, 1. Mai. Der griechische Metropolit
von Gallipoli richtete an das ökumenische Vatrtarchat folgendes
Telegramm: Tie Engländer belegten Mady 1 oS mit Boutbeit
und verursachten den Tod des difchöslichen Vikars und den mehrerer
anberer Äürger. Wir legen gegen biete Wildheit der Ettgländer,
die doch angeblich zu den gesitteten Völkern gehören wollen, au’ das
entschiedenste Verwahrung ein.

Der Unterseebootkrieg.

WTB. R r t ft t an i a, 1- Rai. Ter itorwegischc Saftbampfer
„Irma" ist aus Newcastle in Stavanger mit mehreren Passa-
gieren aitgefontincn, die unterwegs, wie sie erzäblen, zwei Unter
feeboDtcn, wahrscheinlich betitschctt, begegneten, von denen eins
ganz nnbe hernnfam und die „Irma" verfolgte. Ta die „Irma"
sehr schnell fuhr, entkam sie beut Verfolger

Notiz des WTB.: Dies ist ein bezeichnender Fall von dem
falschen Verbalien eines neutralen Handelsschiffes einem Unter-
seeboot gegenüber. „Irma" hatte selbstverständlich beilegen
müssen utto würde sonst gegebenenfalls selbst ein etwaige? Tor-
pedieren durch das Unter: ecboot veranlaßt und verschuldet haben.
Wie würde dann die ausländische Preffe diesen Fall al» in-
humane deutsche Kriegführung besprochen haben, zumal Paff'a-
giere an Bord waren! Es ist nicht unmöglich, daß unter diesen
Personen waren, die eine Durchsuchung durch ein deutsches
Unterseeboot zn fürchten gehabt hätten.

Tep„Neue Rotterd. Courant" will, wie die ..Deutsche
Tageszjg.' meldet, bas Gerücht wissen, daß die Engländer alle
Schiffe, die durch die Nordsee nach dem Kanal kommen, entlang
der englischcit Küste bei den Feuerschiffen „Galloper" und ..San-
delte" durch den Kanal geleiten. Nus dem Wege -um Leuchtschisf
„Galloper" nach der französischen Küste sollen an Bojen Stabl-
n e e e angebracht sein, um in diesen die deutschen Unterseeboote
zu fangen.

WTB. London, 1. Mai. Reulermeldung, lieber die Ver-
senkung des Fisaidampsers ..Lily Tale" wird noch gemeldet: Tas
Unterseeboot wurde von einem Patrouillenboot verfolgt, das
5(buffe abgab. Tas Unterseeboot gelangte nach langwieriger
Jagd außer Bereich des Patrortilleitbootes.

Die verkebrssperre zwisthen Cnglanü

und Holland.

Ter „Rotterdanifche Courant" melbet: Die englische Post kam
Freitag abend hie. au, brachte aber kein« Zeitungen mit, die,
wie verlautet aus Bcfebl der Admiralität zurückgehalten werden.

Tic englische Admiralität gibt besann!, daß der Frachtverkehr
zwischen England und Holland wieder ausgenommen werden samt.
T e i P a f f n fi i e r u e t f c h r i e i noch nicht gestattet.

Ter Grund zu der VcrkehrSfperre.soll darin liegen, daß die
Eng 1 änd e r im stonal ein neues Minenfeld zur Verteidi-
gung gegen die dcni>chen Unterseeboote anlegen.

Huer durchs Minenfeld.

Hüter der Ueberschrift ..Cucr durchs Minenfeld. Sine im-
ponierende Ick-Boottat" veröffeutlicht ..Morgenbladet" folgende
Londoner Meldung:

Ter gestern in Grimsbn an der englischen Ofrküfie ange-
kommeue dänische Tampfer „t>k i d a r o s" war von dem deutschen
Unterseeboot 28 aufgebracht worden. Wie der Kapitän berichtet,
fntr. :in lÜ-Bootofsizier an Bord dc? „Nidaros", libcrnabnt das
Kommando und führte das Schiff vorsichtig guer durch den
iUiiuriigürtcL während der gesamten Besatzung die Augen ver-

bnndett wärmt. Plötzlich warf der Lfsizier Anker. Tas 0-Boot
sehte sich mit Helgoland in Perbindung, ein anderes P'-Boot fam
und begleitete den „Nidaros" nach Surhaven, wo die Mannschaft

Vie Getreidebörse.

Line Geschichte aus Lhikago von Frank Norris.
Eiu;ig bevechti-le Bcrdentichung vou Eugen von TempZIv.
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Jadwin trug einen neuen Gehrock und eine prächtige Arcot-

krawallc, die Ereßler ihm getauft hatte. Page sah auf ben ersten
Blick, daß er im höcküeu Grade aufgeregt war und seine ganze
Willenskraft aufbictcu mußte, um sich zu beherrschen. Ganz
richtig vermuieie sie, daß er die Zähne fest aufeinanöer gebissen
hatte. Er itand, den Kopf vornübergeneigt, neben Ereßler und
hielt die verschlungenen Hände mit den sich unaufhörlich zu-
sammcnkrallenden und wieder aureinanderzuckenden Fingern auf
dem!Rü<fen.

Laura war vollkommen ruhig und bielleicht nur etwas blässer
als gewöhnlich; doch nie war sie schöner, nie bezaubernder ge-
wesen. Anstatt der von ihr stets bevorzugten tckwarzen Ge-
wandung hatte Laura heute für die Reise ein vorzüglich sitzendes
lohfarbenes Lchnciderkleid angelegt; dazu trug sie einen pracht-
vollen großen Hut mit wallenden Straußenfedern und einer
Spange von funkelnden Rheinkieseln; im Gürtel steckte ein großer
Veilckenstrauß. Sie streifte die Handschuhe ab tinb reichte sie
Fran Ereßler. Jrn selben Augenblick begann Page leise zu
ro einen.

„Das ist das letzte von Laura," wimmerte sie, „da? ist das
letzte von meiner lieben Schwester."

Tante Wess' heftete den schmerzerfüllten Blick auf das
weinende Mädchen. Lie schnüffelte ein- oder zweimal und be-
gann bann in ihrem Pompadour nach bem Taschentuch zu suchen.

„Wenn nur ihr guter Vater hier wäre," flüsterte sie heiser.
„Sollte man» denken, daß da» dasselbe Mädel ist, bem ich immer
mit dem Fingerhute ’ne Kopfnuß gab, weil sie die Katze nicht
in Frieden ließ! Oh, wenn Jonas nur heute hier sein könntel"

„Für mich wird sie nie mehr dieselbe sein," schluchzte Page,
und gleichzeitig entrang sich der vor Rührung ganz betäubten
Isabel Gretry unversehens ein schriller, förmlich bellender Schluck-
auf, der wie der Knall einer Platzpatrone in allen Ecken und
Winkeln der Kirche widerhallte.

Page konnte ein Kichern nicht unterbrüden. Dieses Kichern,
baS im Vereine mit dem stoßweisen Schluckten in ihrer Kehle
würgte, brachte da» junge Mädchen einem hysterischen Anfalle
nahe.

Toch in diesem Augenblicke hallten plötzlich vom Attarplatze
her die mit wunderbarem Wohlklange gesprochenen volltönenden
Worte:

„Geliebte in bem Herrn, wir sind gufainmengetommen im
Angesichte Gottes und vor den hier Versammelten, um diesen
Mann und dieses Weib tut heiligen Ehebunde zu vereinen."

Ein Gefühl tiefer Ehrfurcht ergriff sofort alle Anwesenden:
feierlicher Ernii hert'chte in dem wetten Raume, der nicht? Welt
liches, nicht» Unkirchlicke? mehr an sich hatte. Selbst inmitten
all des «chaugepränges der Osterieier hatten Ehor und Hochaltar
nicht so überwältigend gewirkt. Alle itöreiibeu Geräusche erstorben;
stumm war bie Orgel; _bcr geschäftige Küster war nirgend? zu
sehen; bas Getöse der Stabt draußen schien zu kaum vernehn'
barem, au? weiter Ferne kommendem Brausen gedämpft zu fein;
bie Stielt war plötzlich entrückt, als der große Slugenblirf in dem
Leben von Mann und Weib einttut.

Page stockte der Atem; die Inbrunst ihrer Andacht wirkte
fast wie eine von Augenblick zu Augenblick zunehmende körperliche
Anspannung auf sic. Ehrfurchtsvolle Scheu erfüllte ihr Herz, und
sie sah in Laura plötzlich ein verklärte», halb engelhafte» und in
seiner Erhabenheit allem Irdischen entftemdetes Wesen. Der
feierliche Ernst der würdevoll gemessenen, volltönenden Worte:
„Ich ermahne und warne Euch beide, daß Ihr Euch verantworten
sollt an dem furchtbaren Tage des Gerichts, wenn bie Geheimnisse
aller Herzen erschlossen werden," lastete mit der Wucht einer sie
fuit erdrückenden Majestät aui ihrer secle. Oh, inan hatte gut
reden, wenn man leichtfertig über bie Ehe sprach und sie Voit der
scherzhaften Seite aufsahte. Da? Heiraten war doch eine sehr
ernste Sache, und sie selbst, Page Dearborn, war ein böse», böses



Lat Palmas entwichen ist, von einem englischen Kreuzer
gekapert worden ist.

Ein Schweiier Aotreiponbciu richtete telegraphisch einen energischen
Protest an den Schweizer B ii n b e 8 t a t gegen die parteiische
deutschfeinbliche Haltung der französischen schweizer Blätter und forderte
den BundeSrat auf, weiteren Hetzereien cnergsich entgegenzutrelen.

WiWoiiüW Mißten.

Teruburg über Vic ^riedeusmöglichkeilcn.

Illach einem von der Tel. Union übermittelten Telegramm
aus New Kork hat der frühere Kolonialstaatssekretär Dern-
bürg im UniversiiätSklub in Brooklyn eine längere Rede
über die augenblickliche Kriegslage gehalten. Dernburg wies zu-
nächst darauf hin, daß die deutschen Truppen nicht allein Belgien,
sondern auch eines der fruchtbarsten Gebiete Frankreichs besetzt
halten, und erklärte es für unmöglich, daß die Verbündeten jemals
die Deutschen mit Waffengewalt hier wieder herauSbekommen
würden. Er forderte Engländer und Franzosen auf, den Gegen-
beweis für feine Behauptung zu liefern. Tie Deutschen würden
diese Gebiete wohl nur unter einer Bedingung frei-
willig räumen und diese ist; Freigabe der Welt-
meere» und Freiheit für Deutschland, sich über
bie Grenzen Europas hinaus auSzudehnen.

Wefterhin erklärte Dernburg: „ES sann so lange keinen
definitiven Frieden geben, als bis bie Deutschen nicht dasselbe
Recht errungen haben, sich auSzudehnen, wie e» die übrigen
Nationen besitzen. Deutschland kann nicht daran
denken, sick in Europa zu vergrößern, weil es zu
diesem Zwecke Völker unterjochen müßte, die es nicht jreiwillig
aufnehinen würden. Aber Deutschland muß die Erlaubnis er-
halten, den Ueber schuß seiner Bevölkerung nach
dem AuSlande abzugeb «n mit bet Erlaubnis der aus-
wärtigen Regierungen. Tie Freiheit deS Meere» ist von Gott
nicht England zum Geschenk gemacht, damit die Engländer dies«
Freiheit nachher sozusagen den anderen Nationen, die sie ge-
brauchen wollen, mietweise überlassen. In Europa beherrscht
England den Kanal und einen Teil dcr Nordsee durch den Besitz
der ShetlandSinseln und der Orkaden. Dieser Umstand bildet
eine dauernde Bedrohung deS WeltftiedeuS."

In einer Unterredung mit einem Redakteur der „World" er-
klärte Dernburg u. a.: „Tic Verbündeten müssen sich
al» geschlagen betrachten,solangecSihnen nicht
gelungen ist, den Krieg auf deutsche» Gebiet
hinübetzuspielcn. Die deutschen Truppen haben die
größten Jndustricbezirke Frankreichs und ganz Belgien besetzt.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage völlig analog.
Trotz aller dieser Vorteile würde Deutschland sicherlich bereit sein,
einen ehrenvollen Frieden zu schließen, sobald seine ge-
rechten Forderungen anerkannt sind. Aber ein Deutschland nach
feiner Zerschmetterung und dauernden Verstümmelung auf-
gezwungener Friede ist und bleibt ein Traum unserer Feinde, von
dem sic sich so bald als möglich trennen sollten."

Diese AuSlaffungen, die für Deutschland daS gleiche Recht
auf bie Freiheit der Meere proklamieren, daS England für sich in
Anspruch nimmt, aber von Gebietserwerbungen in Europa ab-
gesehen wissen wollen, find natürlich unseren Eroberungs-
politikern sehr unbequem. Hoffentlich tragen die Ausführungen
Dernburg» aber dazu bei, einer vernünftigen Beurteilung ver-
ständiger Friedensmöglichkeiten den Weg zu ebnen.

ter Arbeitsnachweis bei Abschluß des «rieqes.

Im Saal der Budgetkommission des Reichstage? tagte am
Freitag eine Konferenz, um über die gesetzliche Regelung
der Arbeitsvermittlung für Krieg-teilnehmer
zu beraten. Die Konferenz war außerordentlich zahlreich besucht.
ES waren unser anberm vertreten: Deutscher «täbtetag, Deut-
scher HandelStag, Lanbwirtschaftsrat, Hansabund, Zentralverband
Deutscher Industrieller, Bund der Industriellen, Vereinigung der
deutschen Ärbeitgeberverbänbe, die Generalkommission der ®e-
werkschaften Deutschlands, die christlichen und Hirsch-Tunckerschen
Gewerkvereinc. die kaufmännischen Verbände usw.

Staatssekretär Delbrück wies einleitenb auf die Bedeu-
tung deS Arbeitsnachweise» nach Abschluß de? Krieges hin. Wir
können nicht übersehen, welche Gestaltung der ArbeitSmarkt nach
dem Friedensschluß haben wirb. Ein? aber wissen mir sicher, daß
große Arbeitermasscn nach Abschluß deS Krieg«? auf dem ArbeitS-
martt erscheinen werden, und baß auch ein Zurück au» der
Rüstungsindustrie zu verzeichnen fein wird. Wir müffeti Vorsorge
treffen, ben Arbeitern Gelegenheit zu geben. Nachweise zu haben,
wo sie sich um Arbeitsgelegenheit bemühen können. Weiter
wollen mir nicht gehen. Ob es notwendig ist, Notstandsarbeiten
wieder in Angriff zu nehmen, bleibt dahingestellt. So wird wahr-
scheinlich die Eisenbahnvermaltung größere Aufträge zu vergeben

j-abc.i. ©ine Auseinandersetzung über die Neugestaltung de»
Arbeit-nachweise« scheint jetzt verfrüht, da» muß späteren Er-
Wägungen überlassen bleiben

Zur Beratung standen folgende Vorschläge:
1. Maßnahmen der ArbeitSnachweiSvcrbändc

a) Herausgabe von Nbrcffenverzeichniffen brr sämtlichen
isichtgewerbSmäßigen Arbeitsnachweise de« Bezirke».

b) Anregung zur Errichtung und zum Ausbau öffentlicher
Arbeitsnachweise an geeigneten Orten.

c) Ausgleich der ArbeitSgcsuchc und Angebote im interlokalen
Verkehr. Ausnutzung des weiter aurzugestaltenden Ar-
beitSmarktanzeigerS.

2. Maßnahmen der Arbeitsnachweise:
a> Zufammenarbeilen aller an einem Ort befindlichen Ar-

beitsnachweise (Zentralauskunststellen). Enge Fühlung
mit Behörden, Arbeitgeber- und Arbeitnehmervcrbänden,
Benutzung deS ArbeitsmarktanzeigerS.

b) Besondere Arbeitsvermittlung für Kriegrbeschäbigte (wird
besonders verfolgt).

3. Maßnahmen der Arbeitgeber:
al Meldung der offenen Stellen an organisierte Arbeits-

nachweise aller Art. •
b) Wicdereinstellung früherer Arbeiter.
c) Beachtung des BelchäfttgungSbedürfniffeS der etwa zu ent-

lassenden Ersatzkräfte.
4. Wünsche in bezug auf VerwaltungSmaßnabmen der

Reicks-, Staats- und Kouimuiialbehördcn, inSbefouderc der
Heeres- und RarinePerwaltung.

Die Herausgabe der Adreffcnvcrzeichiiiffe wurde vielfach als
ein nur kleines Mittel bezeichnet und bas Verlangen aus-
gesprochen, daß dieses AdreflenverzeickiiiS von einer Zahlstelle
auSgegeben wird, nicht etwa von ben ArbeitSnachweisverbanden.

Ter Forberung auf Errichtung öffentlicher Arbeitsnachweise
wurde allgemein zugestimmt, aber von den Gewerkschaften mit
Nachdruck "bie paritätische Verwaltung verlangt. Wenn also in
nächster Zeit die Errichtung solcker Arbeitsnachweise betrieben
wird, soll nicht vergessen werden die Teilnahme der Arbeiter am
Arbeitsnachweis zu sichern.

Ter Ausgleich der Arveit»zufuhr und Angebot« wurde al»
sehr wichtig erachtet und der Wunsch ausgesprochen, daß die
Angaben über Angebot und Nachfrage mehr dezentralisiert werden;
der ArbeitSnackweiSanzeiger deS Statistischen timte« genügt dafür
nicht. Notwendig wäre eine freie Eis enbahnfa h r t
zur Arbeitsstelle, für ben Arbeiter und Ermäßigung der Gebüh-
ren für Telephon und Telegraph.

Die Schaffung einer Zentralauskunftstelle für alle Arbeits-
nachweise am Ort. wurde günstig ausgenommen. Diese Zentral-
auskunftstelle sollte auch gutachtlich darüber zu hören fein, ob
ausländische Arbeiter herangezogen werden können. Denn e»
fei fein erfreulicher Zustand, daß bie Zahl der Ausländer so
bedeutend zunimmt. Vor allem wird man unmittelbar nach dem
Kriege den freien Zutritt hemmen müssen, bis erst
in Deutschland wieder normale Verhältnisse eingetreten find.
Von einem Vertreter der Landwirtschaft wird hier-
gegen Einspruch erhoben, der Arbeitermangel für die Land-
wirtschaft wird äußerst groß fein.

Staatssekretär Delbrück glaubt, daß sich die Ausländer-
frage burck bie schon jetzt geschaffenen Einrichtungen regeln wird.
Wie weit mir mit der Einwanderung ausländischer Arbeiter zu
rechnen haben, ist heute nicht zu Übersehen. Auf bie Errichtung
der Zentralstelle soll ein leiser Zwang auSgeübt werden; hoffent-
lich genügt c», um allenthalben diese Einrichtung zu treffen. —
Die Vertreter der Arbeitgeberverbande erklärten, daß
sic bemüht sein werden, soweit e» möglich ist, die beimfebrenben
Krieger wieder in ihre alte Stelle aufzunehmen. — Staats-
sekretär Delbrück bemerkte dazu, daß er eS für selbstver-
st ä n d l i ck gehalten habe, daß bie Unternehmer danach ver-
fahren.

Die Anforderung, bah die offenen Stellen an organisiert«
Arbeit-nachweise zu melden sind, soll herbeiführen, daß die Um-
frage der Arbeitslosen in den Betrieben vermieden wird. Aller-
ding« ein Zwang zur Meldung will damit nickt ausgesprochen
fein, dazu fehlt es an einer gesetzlichen Handhabe.

Tie Behörden, wie auch viele Betriebe werden gezwungen
jein, hie jetzt angenommenen Ersatzkräfte zu entlassen. Es sollte
hier mit großer Schonung vorgegangen werden.

Bei der (Trage der Arbeitsbeschaffung für Kriegs-
invaliden wurde der Wunsch von den Vertretern der Ge-
werkschaften ausgesprochen, daß die ArbeitSvermfttlung den be-
ftehenden Arbeitsnachweisen übertragen werben muß. Vor allem
solle man verhüten, daß den Kriegrinvaliden geringerer
Lohn geboten wirb. Von feiten der Arbeitgeber wurde
beton:, daß man nicht die Absicht habe, Kriegsinvaliden geringeren
Lohn zu bieten.

Wie weit die Besprechung zu einem ersprießlichen praktischen
Ergebnis führen wird, wird davon abbängen. ob die Regierung
mit Nachdruck und unter Berücksichtigung der Arkwiterinteressen
die ausgestellten Grundsätze verfolgt. ES kann habe- hervor-
gehoben werden, daß die Anregung zu einer besseren Regelung
deS Arbeitsnachweise« im Hinblick auf die Zustände nach Abschluß
der Kriege« von den freien Gewerkschaften au»-

gegangen i st , der sick dann die übrigen GewerkschaftSgruvpen
angeschlossen haben. Wenn auch dic gesetzliche Regelung, die von
unseren Gewerkschaften verlangt wurde, vorläufig nicki in Er
füllnng geht, so dürfen mir wohl erwarten, daß wenigstens eine
Reibe von Maßnahmen getroffen werden, bie geignet sind, einer
zweckmäßigen Arbeitsvermittlung die entsprechende Focdcrnng
angedeihen zu lassen.

schilt Sriksiswirlschastsplan für die Vandwirtschaft.
Der deutsche 2anbmirtfdbaft»rat ist von seinem

Präsidenten Graf von Sckwerin-Lömitz zu einer außerordentlichen
Plenarversammlung auf den 14. Mat d. I. nach Berlin ein-
berufen. Einzigen Gegenstand bet Tagesordnung bildet: Auf-
stellung eines KriegkwirtschaftSplane» für da»
Erntejahr 1915716.

Bei der Unmöglichkeit, heute schon zu übersehen, wie lange
dec Krieg noch dauern wtrd, und da seine wirtschaftlichen Nach-
Wirkungen unzweifelhaft noch weit über den Zeitpunkt de»
Friedensschlusses hinauSreicheit werden, ist es sehr notwendig, sick
über bie für die Volkreriiährung au treffenden Maßnahmen recht-
zeitig klar zu werden. Selbstverständlich dürfen die Maßnahmen
nickt einseitig allein da« Interesse der laiidwirtsckaftlicken Inter-
essenten in» Auge fassen; auch da» Interesse der Konsu-
menten und diese« in erster Linie muß Berücksichtigung finden;
denn e« gilt, die VvlkSkraft über den Krieg hinan» zu er-
halten, da« höchste Gut, das allein nach dem furchtbaren Kriege
die von ihm geforderten ungeheuren Opfer materieller Natur
ersetzen kann. Darum geht der KriegSwirfschaftSplan keineswegs
die Landwirte allein an, sondern auch die Allgemeinheit.

VandtusiSmalzivahleu.

Bei der Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Glogau-
Lüben mürbe mit allen 263 abgegebenen Stimmen ber von
den Konservativen und vom Bund ber Landwirte ausgestellte
Rittergutsbesitzer Aus dem Winkel gewählt. — Für den
Wahlkreis Sen«burg-Ortel»burg haben die Konser-
vativen an Stelle de» versetzten Sanbrat» v Roennc al» Kandi
baten den Rittergutsbesitzer von der Goltz-Malschöwen ausgestellt.

Stnöhat Lasseubach bestätigt.

Ter erste sozialdemokratische Stadtrat Berlin», Genosse
Sassen hach, ist vom Cberpräjibentcn bet Provinz Branben-
burg auf die gesetzmäßige Amtsdauer von zwölf Jahren be
ftätigt worden. — Die Bestätigung ber Wahl deS Genossen
Molkenbuhr zum Stadtrat von Schöneberg steht noch au»,
dürste aber sicher in den nächsten Tagen erfolgen.

ParlamentSreform in der Schweiz.
r. Im Kanton B a s e l st a d t ist am Sonntag in bei Soll#

abftimmung mit 4060 gegen 4168 Stimmen da» Initiativ
begehren der sogenannten „fortschrittlichen", in Tat und Wahrheit
reaktionären SBürgcrpartei, betreffend die Verminderung
der Zahl bet MitgIiebet des Großen Rate» (ßanb-
tage« von 130 auf 100 angenommen worden. Alle andern
Parteien waren gegen das Begehren, ohne aber ernsthafte An-
strengungen für leine Verwerfung in ber Volksabstimmung ge-
macht zu haben, wohl in der Annahme, eS werde sowieso ver-
worfen werden. Ta daS Baseler Parlainciit nach dem Proporz
gewählt wird, erfahren alle Parteien eine schinälctung ihrei
Vertretung, die sozialdemokratische eine solche um 0 Mann, von
44 auf 36. Sie erleidet damit als bie stärkste Fraktion den größten
Verlust. Auch bie „Fortschrittliche" Bürgerpartei selbst wird eine
Vcrminbecung ihrer Vertreterzabi von 17 auf 13 erfahren. Da
erst im Jahre 1917 zum ersten Male nur 100 Großräte gewählt
werden, kann bis dahin bie Entwicklung noch manche Verschiebung
der Parteiverhältnisse herbeiführen.

Schwedens wirtschaftliche .^ricsssdeieitschaft.

Wie der „Köln. Ztg/ au« Stockholm gemeldet wtrd.
überreichte dic schwedisckc Regierung dem Reichstage den Vorschlag
zur Errichtung eines Ausschusses für wirtschaft-
liche Kriegsbereitschaft. Der Ausschuß Hal zur Auf-
gabe, die wirtschaftliche Kriegsbereitschaft schon in FriebenSzciten
vollständig fertigemteUen, die erforderlichen Pläne auSzuarlieiien
sowie den unablässig veränderten Verhältniffen und neuen Er-
fahrungen anzupaffen.

Russlands Kriegskosten.

Wie der „Voss. Ztg." aus Petersburg inbiretl tele-
graphiert wird, bat Rußland nach amtlicher . ngnbe seit Krieg-,
beginn im Innern 2300 Millionen Rubel kurzfristige Schatzwechsel
sowie 1610 Millionen langfristige Anleihen und im Ausland 914
Millionen Anleihen abgesehi. Das ergibt zusammen 4824 Millio-
nen Rubel oder reichlich 111«, Milliarden Mark. Man darf aber

nicht vergessen, daß die russische Staatsbank am 21. April bereit!
1423 Millionen Rubel Vorschüsse an den Staat geleistet hatte, bii
wohl al» innere Schahscheinemission verbucht worden sind.

Tages-Sericht.

Sonnabend, den 1, Mai.

Hamburg.

Kerucre Unterstützung des Vereins „'/katurschu^-ark".

Der Verein „Naturschutzpark", der feit 1911 für den in ber
Lüneburger Heide zu schaffenden Naturschutzpark eine jährliche
Beihilfe von «< 10 000 auS Staatsmitteln bezog, ist an den Senat
mit der Bitte herangetreten, die mit Ende 1914 abgelaufene
Unterstützung zunächst für da« Jahr 1915 weiter zu gewähren.
Wie bet Verein vorirägt, befand sich da» Parknnternchmen in der
Lüneburger Heide bis zum Ausbruch be» Krieges in günstiger
Entwicklung. Der dortige Eigenbesitz des Verein» ist in den letzten
drei Jahren von 1300 auf ctaw 1400 Hektar angewacksen und
dic weitergehcnde Abrundung des ParkgebieleS durch Vorkaufs
recht oder durch Angliederungsverirag gehebert. Für Gründerweru
in der Lüneburger Heide bat bet Verein bislang ruub
1,7 Millionen Mark aufgewendet. Die Möiiiglidxtt Forsten sind
dank dem Entgegcnkorntnen der preußtfchen Regierung in einer
den Wünschen de? Verein? eutsprechenben Weise dem Parkgebiet
angegliedert, und ein dem Verein verliehenes beschränktes Cnt
eignungSrechl bietet gegen Verunstaltung der bislang nickt ei
wordenen Gebiete den nötigen Schutz. Während die Verbindlich
keilen deS Vereins, unter denen neben den Verwaltungskosten
vor allem die fällig werdenden Leistungen auf frühere Grund
stückkankäuse in Betracht kommen, fortlausen, hoben sich stil
KriegsauSbruck die Einnahmen dadurch wesentlich verringert, daß
der Verein bei seinen zahlreichen, im Felde stehenden Mitgliedern
von dcr BcitragSleistung abgefchen und, um Austrittserklärungen
voczubengen, den übrigen Mitgliedern die Zahlung des Beiirages
fteigestelll hat, wie er als Verein mit idealen Bestrebungen auch
seinen zumeist zu den Fahnen einderufenen Pächtern weitgehendes
Entgegenkommen zuteil werden läßt.

Wie in dem Senatsantrag Nr. 34, betreffend fernere linst i
stütznng des Verein» „Naturschutzpark", vom 14. Februar 191 _
(Verb. S. 12Si bargclcgt ist, bat seinerzeit die preußische Re
gicrung ihr für daS Gelingen bee ganzen Unternehmens gründ
legenbeS Entgegenkommen unter anberm davon abhängig gemacht,
daß von den übrigen norddeutschen Bundesstaaten oder sonstigen
öffentlich-rechtlichen Verbänden ausreichende lausende Beihilfen
bewilligt würden. Die unter diesem Gesichtspunkt vom Verein
erbetene fortlaufende Beihilfe ist in üblicher Meise zunächst nur
auf drei Jahre bewilligt worden, doch war in dem Senatsantrag
zum Ausdruck gebracht, daß bei fernerem günstigen Forffchreiten
des Unternehmen» die Wcitergewährung der Unterstützung be-
antragt werden solle. Da jene Voraussetzung bis zum Kriegs-
auSbruch gegeben war und Hamburg an ber ferneren gedeihlichen
Entwicklung de» Naturschutzparkes in der Lüneburger Heide
interessiert ist, beantragt der Senat bie Mitgenehmigung ber
Bürgerschaft dazu, daß dem Verein „Naturschutzpark" für den in
der Lüneburger Heide zu schaffenden Naturschutzpark für das Jahr
1915 eine Beihilfe von 10 000 gewährt und dieser Betrag 'n
Art. 72 des diesjährigen Staatshaushaltspläne« nachträglich

eingestellt werde.

Neues Bolksfchulgcbäuve.

Der Senat beantragt die Mitgenehimgung ber Bürgerschaft dazu,
daß der Neubau eine- SOflalftgen VolkSschulhauieS an der Claus Groth-
straße mit einem Kostenauswande von A 520 900, wovon X 473 700
auf Baukosten und Siebenanlagen und 47 200 auf die Mobiliar.
auSrüstiing entfallen, ernchtei werbe, und daß diese Beträge in ben
Haushaltsplan der Baudeputation eingestellt werden.

Mr ben VolkSfchulbau am Tieloh beantragt bet Senat, weitere
X 6000 nachträglich in den Haushaltsplan der 1. Sektion der Bau-
deputation einzustellen.

Die cklushebimg der Militärfreikarten. Von der König-
lichen Eifenbaondirektioii Altona erhalten wir fol
genbe Zuschrift: In einem Artikel Ihre« Blaitek ist

der Ansicht Ausdruck gegeben, daß man einer Privat -Erwerbs
gesellschaft au» ihrem Verhaften um so weniger «inen Vorwurf
machen dürft, al» ja der Staat mit seiner «todt- und Vorort-
bahn mit schlechtem Beispiel borgegangen fei. Nack dem weiteren
Inhalte be» Artikel» sind die von bett preußischen Stoatsbahnen
betriebenen Hamburger Stabt« und Vorortsireckcii gemeint.
Weiter ist in dem Artikel gesagt, bass nur Verwundete, bie in
Lazaretten weilen, freie Fahrt erhalten. Diese Einführungen
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Neueste Nachrichten

findcl
schen

örieskasten.

WTB. Basel, 1. Mai. Die „Basler Nachrichten" bezeichnen

tötete drei Personen,

eine Rede, die begeistert

wird bei der Abendflut

sowie der griechischen Mission, die den Bau der griechischen Schiffe

überwacht, statt. Der Stapellauf gelang. Infolge seiner Eigen-

geschwindigkeit lief der Panzer auf das gegenüberliegende

Hierzu drei Beilagen und das illustrierte Unter;

haltungsblatt „Die Neue Welt

Deutsche Luftschiffe über Englands Gstküste.

WTB. Amsterdam, 1. Mai. Das »Handclsblad«

entnimmt den Meldungen der „Daily Mail" aus mehrere»

Orten Norfolks, dast in der letzten Nacht wieder Zeppeline

gesehen wnrdcn, die aber keine Bomben abwarfen.

Der Lebensmittelwucher in Rußland.

WTB. Petersburg, L Mai. Wiederum ist sestgestellt worden,

daß ein Bankkonsortium große Spekulation mit Getreide,

Butter, Fleisch und sonstigen Lebensmitteln treibt, diese Dinge bis zu

99 Prozent beleiht und fiktive Käufer stellt.

Maschinisten und Heizer. Generalversammlung ant~29. April
Gewerkschaftshause. Der Vcrbandsvorsi^cude F. Scheffel

Vie Seschreßung Dünkirchens.

WTB. Paris, 1. Mai. Nach Meldungen der Agcncc

Havas über die Beschießung Dünkirchens kaun man fest-

stellcn, daß der Feind .38 em-Grauatcn in die Stadt schoß.

Während der Beschießung konnte ein Erkundnngsflug eng-

lischer und französischer Wasserflugzeuge keine feindlichen

Schiffe auf der Höhe Dünkirchens entdecken. Ein deutsches

Geschwader von zehn kleinen Schiffen lag vor Ostende. Die

auf Dünkirchen abgefcuertc» Granaten kamen von den in

den deutschen Linie« aufgcfahrcnen Geschützen.

Vereine.
Montag, den 3. Mai, abends 9 Uhr: Hutmacher, im Gewerk»

schaftshause.
Mittwoch, den 5. Mai, abends 84 Uhr: Bauarbeiter, im Ge-

werkschaftshause. — Holzarbeiter, Bezirk Altstadt, bei Planeih,
Michalisstraße 50. — Dritter Wahlkreis, Distrikt Eimsbüttel,
Frauen, im Restaurant „Produktion", Methseffelstraße. — AbendS
9 Uhr: Transportarbeiter III, im Gewerkschaftshause.

, Krankenkassen:
Dlontag. den 3. Mai, abends 8Ä Uhr: Kranken Unterstützungs»

bund der Schneider, inl'Mewerkschaflshause.
Mittwoch, den 5. Mai, abends 8j Uhr: Sterbckaffc : „Die

Neuwcrker blühenden Aehren", in Kohlmeiers Klub- und Ball-
haus, Beim Strohhause 61.

olle dieienigen, die derartige Weine in ihren Kellern liegen haben, aus
ihren Vorräten ein Quantum für diese Lazarette zu spenden. Sehr
erwünscht sind vor allen Dingen: gut abgelagerter Bordeaux-Wein,
Portwein, Madeira. Schaumwein und Bledizinalweine.

Die Sammelstellen des Roten Kreuzes: Zippelhaus 18, Gepäck-
holle, Hauptbahnhof, und Naturhistorisches Museum sind zur Ent-
gegennahme gern bereit. Tie Spenden sind erbeten unter der Be-
zeichnung : „Wein für die Lazarette des nördlichen Ostpreußens".

Ein öericht des belgischen Hauptquartiers.

WTB. Le Havre, 1. Mai. Die „Agence Havas" verbreitet
folgende Mitteilung des belgischen Hauptquartiers: Zn der Nacht zum
29. April warfen die Belgier einen heftigen aus Steenstrate Vor-
stoßenden Angriff der Deutschen erfolgreich zurück. Am 29. April
war die feindliche Artillerie ziemlich tätig; sie beschoß verschiedene
Teile unserer Front mit Unterbrechungen.

Wiederbeginn des Postverkehrs zwi-chen Holland

und England.

WTB. Amsterdam, 1. Mai. Aus Vlissingen meldet das
„HandelSblad": Der Postdampfer „Mecklenburg" der Zeelandlinie

werde morgen von England auS, „Prinzes Juliana" von Holland
auS den Postverkehr wieder aufnehmen. Ter Passagierverkehr beginnt
wahrscheinlich am Montag wieder.

Eine neutrale Ansicht über die deutschen

Stickbomben".

Flicqerunglück in Schweden.

WTB. Linkoeping, 1. Mai. Aus dem Flugplatz Malm-
st a e d t stürzte Leutnant S i l o w mit dem Flugzeug deS Leutnants
Debegardie auS beträchtlicher Höhe ab. Das Flugzeug wurde voll-
ständig zertrümmert. Der Flieger ist schwer verletzt worden.

Bon den beiden auf dem Flugplatz Malmstädt abgestürzten
Fliegern erlag Leutnant S i l o w seinen schweren Verletzungen.

vier englische öataillsne von

öen Türken vernichtet.

WTB. Athen, 1. Mai. Ans Mytilene wird

gedrahtet, das; vier englische Bataillone, denen der

Rückzug von den türkischen rnlppcn verlegt wurde

und die die Uevergäbe verweigerten, ver-

nichtet wurden.

§ranzöstscher Tagesbericht.

WTB. Paris, 1. Mai. Amtlicher Bericht vom I. Mai, nach-
mittags. Seit dem gestrigen Abendbericht wird keine Veränderung
auf der Gesamtheit der Front gemeldet. Etwa 10 Granaten fielen
gestern abend auf Dünkirchen. Mehrere Personen wurden getötet
oder verletzt.

Versenkung eines ruPschen Dampfers.

WTB. London, 1. Mai. (Rcutcr.) Ein russischer

Daurpfer mit einer Steiukohlcnladung soll durch ei»

deutsches Unterseeboot bei den Blasketinselu, au

der Westküste Irlands, i» den Grund gebohrt worden sein.

Tie Bcsatznng wurde gerettet und nach der Insel Balcntia

gebracht.

nach einem Tage verboten.
Von den Bremer Parteigenossen sind auch später noch Ver-

suche unternommen worden, ein selbständiges Lokalblatt zu grün-
den. aber von Bestand ist keinS von diesen Unternehmen gewesen.
Nach den Wahlen von 1890 befaßte sich die bremische Parteileitung
wieder mit der Frage der Gründung einer Tageszeitung für die
Arbeiterschaft, und das Resultat dieser Erwägungen war der Be-
schluß, eine tägliche Zeitung inS Leben zu rufen. Der Plan wurde
gebilligt und eine Genoffenschaft zur Herausgabe der Zeitung be-
gründet.

So entstand die „Bremer Bürger-Zeitung", die im Anfang
einen schweren Existenzkampf zu führen hatte. Aber sie überstand
all« Widrigkeiten, und beim AuSbruch deS KriccicS im August des
vorigen Jahres hatte sie 23 000 Abonnenten. Seit 1906 wird das
Blatt im eigenen Betriebe unter der Firma Schmalfeld & Co. her-
gestellt und im März 1911 siedelte das Geschäft in ein eigenes
stattliches Gebäude über.

Mit • einer reich ausgestatteten Festnummer ist unser Partei-
blatt am 1. Mai erschienen. In einer Reihe von Artikeln, verfaßt
von früheren und jetzigen Redakteuren des Blattes und einigen
anderen Parteigenoffen, wird des Jubiläumstages in eingehender,
instruktiver Weise gedacht.

Die Bedeutung -er Varöanellenkämpfe.

WTB. Konstantinopel, 1. Mai. Bezüglich der Nachrichten aus
Rom, die den großen Eindruck feststellen, den die von der öffentlichen
Meinung in Italien mit so großem Interesse verfolgten Dardanellen-
kämpse in Italien Hervorriesen, schreibt „Terdschuman-i-Hakikat" in
einem Leitartikel: Die Siege in den Dardanellen sind, obwohl vor
allem türkische Siege, auch solche Italiens, denn jede Schwächung
Englands und Frankreichs mindert das Gewicht der englisch - fran-
zösischen Vorherrschaft zur See, die auf dem Mittelmeer lastet, und
eine ernste Gefahr für Italien bedeutet.

Kotes Kreu$ in Hamburg.

Zentrale: Neuerwall 44, L Telephon: Gr. 8, 2448/49.

Dringeude Bitte um Wem für die Lazarette im Nordeu

Lstpreufzeus.

In vorgenannten Lazaretten hat sich wiederum ein dringendes
Bedürfnis nach guten, kräftigen Weinen herausgestellt, an denen dort
Mangel herrscht. Wft richten daher wiederum die dringende Bitte an

Stapellauf eines französischen Kriegsschiffes.

WTB. Bordeaux, 1. Mai. Meldung der Agenee Havas.

Der Stapellauf des Ueberdreadnought „Languedoc" sand heute

Vormittag im Beisein des Aiarinemtnisters, zahlreicher Senatoren und
Abgeordneten, der Konsuln der befreundeten und verbündeten Staaten

Gin Arühliugstag au der Maas.

In strahlettder Helligkeit scheint die Sonne über das Moas-
tal und vergoldet die Gipfel der an beiden Ufern der Maas sich
erstreckenden Ardennen. Rauschend und aufgeregt strömt das
grünlich schimmernde Masset der Maas, wie wenn es voller Ent-

setzen dem Meere zueile, um dem Bilde von Vernichtung zu ent-
fliehen, an dem es in seinem Saufe vorbeifliehen mußte. An
Tod und Verderben ging der Weg des Stromes vorbei, brennende
Wohnstätten, verwüstete Felder, niedergeschlagene Wälder — und
auf den Maas höhen Donnern, Krachen und Blitzen — dazwischen
Triumph- und Wutgeschrei, untermischt von dem Klagen und
Stöhnen der Verwundeten und Sterbenden — ein schreckliches
Infernal. Eilig und immer eiliger fließt der Strom dahin
zwischen seinen bergigen Ufern, um der Stätte des Verderbens
zu entfliehen; und nun hastet und rauscht er immer noch yfild
und aufgeregt an anscheinend friedlichen und glücklichen Stäoten
und Dörfern vorüber. Aber auch hier lauert noch das Verderben
und der Tanz der Vernichtung und des Todes kann stündlich be-
ginnen; und weiter rauscht,ber Strom im glitzernden Frühlings-
sonnenschein.

referierte über „D i c O r g a u i s a t i o ii während und nach
dem Kriege". Seine mit lebhaftem Beifall mitgenommenen Aus-
führungen gipfelten darin, daß es Pflicht eines jeden Kollegen sei, der
Organisation die Treue zu bewahren. Dann können mich unsere
Kollegen, die zurzeit berufen sind, Heimat und Familie gegen eine Welt
von Feinden zu schützen, mit Stolz auf die Daheimgebliebenen blicken.
M oller gibt bann einige Erläuterungen zu der gedruckt vorliegenden
Quartalsabrechnung. Tie Triskaffe schließt mit einer Mehrausgabe von
,K. 1423,95. Sie Zentralkasse bat eine Mehreinnahme von 2972,81.
Deut Kassierer wird Entlastung erteilt. Sen Kartellbericht erstattet H.
Aus diesem ist zu entnehmen, baß die Maifeier in diesem Jahre in
Wegfall kommt und keinerlei Veranstaltungeit getroffen werden.
Ferner wirb dem Beschluß, den die Lrlsvorstäitde in Sachen beS
Gewerkjchaflshauses gefaßt Haden, zugestimmt. Als Kartell delegierte
werden Neuwöhner, Kabs, Bergholz, Möller,
Fleischmann und Gotte gewählt. Lorenzen begründet einen
Antrag der Arbeilsnachweiskominission, dahingehend, daß die Neben-
kontrollstellen in den Vororten aufgehoben werden. ES Haden
sich Begleiterscheinungen eingestellt, die es nicht ratsam fein lassen,
diese Nebenstellen noch weiter bestehen zu lassen. Es kommen in Frage:
Gaul, Heitmann st raße, Schneider, Wandsbeck,
Born, Louisen weg, Roel, Röhren dämm, Struck,
Fruchtallee, Lund. Born st raße, Ottensen, Stern,
Pinnas. Dieser Antrag wird nach unwesentlicher Debatte fast einstimmig
angenommen. Demnach findet die Kontrolle 1. für Flußmaschinisten
bei H. Koch, Rambachstr. 7, Telephon Gr. 1, 953, 2. für Land-
maschinisten Reimarnsstr. 6,1. Etg.. Telephon Gr. 1, 943, statt.
Ferner seien alle Kollegen uno Interessenten hierdurch daraus bin»
gewiesen, daß die Arbeitsvermittlung durch unser Bureau, Telephon
Gr. 3, 3218, stattfindet. Wir bitten, dies berücksichtigen zu wollen.
Hieraus Schluß der nur mäßig besuchten Versammlung.

Günstiger Saatenstavd in Ungar«.

WTB. Budapest, 1. Mai. Im Saatenstandsbericht des
Ackerbauministeriums wurde auch weiterhin eine sehr günstige
Entwicklung, sowohl der Sommer- wie der Wintersaaten sestgestellt.
Insbesondere stehen Weizen- und Roggensaaten sehr befriedigend
und berechtigen bei anhaltend günstiger Witterung die Aussichten auf
eine sehr gute Ernte. Auch die arbeiten für Sommersaaten konnten
zur richtigen Zeit bewerkstelligt werden. Der Anbau von Gerste und
Hafer ist fast überall beendet. Dak Kartoffellegen und das MaiS-
pflanzen vollzieht sich unter günstigen Aussichten. Die verschiedenen
Bohnenarten keimen gut. Die ObstbSmue stehen in üppiger Blüte
und berechtigen zu guten Ernteaussichten,

Der Mangel an ^citnngspapter in Frankreich.
WTB. Lyon, 1. Mai. „Progres" meldet auS Paris: Der

Zollausschuß der Kammer hat nach dem Vortrag deS Handels-
Ministers ein Dekret, betreffend Ermäßigung des Einfuhrzolles
auf Papier, ratifiziert. Die Ermäßigung erfolgte hauptsächlich, weil
die französischen Papier - Lieferanlen infolge Arbeitermangels der
Presse nicht genügende Mengen ZeitungSpapier liefern können. Die
Delegierten des französischen Presse-ShiidikaiS setzten dem Ausschuß
auseinander, welche Schwierigkeiten den Zeitungen miS Mangel an
französischem ZeitungSpapier und aus der Notwendigkeit, vom AuS-
laiide Papier zu höheren Preisen zu kaufen, erwachsen.

Unwahre Berichterstattung unserer Zeinüe.

WTB. Berlin, 1. Mai. Aus dcm Großen Haupt-

quartier wird uns geschrieben: Leider sind wir schon

wieder genöügt, einige Veröffentlichungen unserer Feinde

richtigzustellen, da sie offensichtlich bestimmt sind, im

Auslande falsche Eindrücke zu erwecken. Von englischer

Seite wird heute behauptet, das Dörfchen St. Julien

in Flandern war nur wenige Stunden in deutschen

Händen und wurde dann von Kanadiern, Schotten und Iren

zurückerobert. Diese Angabe steht mit der Wahrheit im Wider-

spruch. St. Julien ist fest in unserer Hand; unsere Vorstellun-

gen find noch einige hundert Meter darüber hinaus gegen den

Feind vorgeschoben.

Die Franzosen wollen nach ihrem heuttgen Berichte in

Lothringen auf einer Breite von 25 km 4 km. Boden gewonnen

haben. Sie vergessen aber, hinzuzusügen, daß es sich nur um

ein Vorrücken in Französisch-Lothringen handeln sann und nur

uni ein Vorrücken in einer Gegend, in welcher sich keine

denffchen Truppen -befinden, denn an deren weit in das fran-

zösische Gebiet vorgeschobenen Linien änderte sich in der Rück«

wärtsrichtting bei vielen Monaten nichts, wohl aber wurden sie,

wie ans unseren Tagesberichten ersichtlich, bis in die jüngste

Zett erheblich nach vorwärts verlegt.

Doch horch, toaS ist das für ein sonderbares Klingen und
Summen, das aus der Ferne dem Strom entgegenkommt; immer
deutlicher wird es hörbar, und nun hört man den Klang der
Kirchenglockcn; andächtig und bewegt steht der Wanderer und
horcht den friedlichen Tönen. Doch bald wird er wieder zur
rauhen Wirklichkeit erweckt, beim aus der Ferne, die er verlassen,
dröhnt dumpf der Donner der Kanonen zwischen dem Klingen der
Glocken.

Aber die Gewohnheit ist die Mutter alles Tuns. Und so ge-
nießt der Mensch hier den herrlichen Frühlingstag an den herr-
lichen Ufern der schäumenden Maas. Kinder spielen harmlos auf
den Straßen, Mütter gehen mit ihren Lieblingen spazieren. An
den Brückenübergängen und an wichtigen Gebäuden stehen deutsche
Landsturmleute in Erfüllung ihrer Pflicht als Wachtposten und
sehen mit freundlichen Gesichtern den Spielen der Kinder zu.
Und diese Kinder, deren Väter dort unten, nur wenige Meilen
entfernt, auf die Brüder dieser Landsturmleute vergeblich unter
großen Todesopfern an stürmen, sie lachen und scherzen mit dem
„Erbfeinde" und die Mütter der Kleinen schauen diesem idyllischen
Treiben mit lächelnden Mienen zu.

Ruhe und Frieden atmet allmählich die Gegend, die der
Strom weiter durcheilt — nichts hört man mehr von den grau-
sigen Tönen deS menschenmordenden Kampfe? —, doch horch, was
ist das für ein unheimliches anhaltendes Geknatter und Geknalle?

Die bis dahin den schönen Frühlingstag genießende Bevölke-
rung läuft erregt zusammen; in Gruppen stehen die Leute mit
freudig erregten Gesichtern beisammen und flüstern leise und mit
heftigen Gestikulationen miteinander; sobald ein deutscher Soldat
sich einer Gruppe nähert, tritt Schweigen ein. Doch bald ver-
lieren die Leute alle Scheu; triumphierend und höhnisch mit her-
ausfordernden Blicken schauen sie auf die deutschen Soldaten, und
von Mund zu Mund läuft die ftohe Botschaft: „Hinter den Ber-
gen sind die Franzosen, in drei Stunden sind sie hier, das deutsche
Heer ist vernichtet und gefangen genommen!" Immer abenteuer-
licher und wilder werden die Gerüchte unter der Bevölkerung, —
da läßt auf einmal die Spannung nach; denn es hat sich heraus-
gestellt, daß eine in der nächsten Stadl liegende Maschinengewehr-
abteilung eine Schießübung abhielt.

Und wieder herrscht Ruhe und Frieden an den felsigen Ufern
der Döaas, die leichtlebige Bevölkerung hat sich wieder einmal von
ihrer falschen Siegesfreude beruhigt, glaubt aber, wie schon seit
acht Monaten, daß binnen wenigen Tagen die Franzosen einrücken
werden.

Armer, betrogenes, leichtgläubiges Volk,
webe, wenn du endlich erwachst, wenn du endlich die schreckliche
Wahrheit erfährst, daß die Blüte deiner Nation dahingerafft wor-
den ist, damit die Geschäfte der englischen Krämernation besorgt
werden können, daß diese Blüte deiner Nation mit Berechnung
von England geopfert worden ist, weil es lüstern nach deinen
reichen Kolonien war, und weil es diese kurz nach beendetem
Kriege dem geschwächten Frankreich abnehmen wird! Wehe dann
den jetzigen Machthabern an der Seine!

P. L., Berliner Landsturmmann.

Ufer, zertrümmerte ein Boot und
Der Marinemiuister Augagneur hielt

ausgenommen wurde. Der „Languedoc"

wieder flottgeniacht.

in Bremen erscheinende „Bremer Bürger-
Zeitung" besteht am 1. Mai 1915 25 Jahre. Am 1. Mai 1890,

nach den auch für Bremen glorreich verlaufenen Fevruarwahlen
— zum ersten Male wurde damals in Bremen ein Sozialdemokrat
in den Reichstag gewählt — trat die Zeitung in§ Leben. Es war
nicht das erste sozialdemokratische Blatt in Bremen, aber tbren
Vorgängerinnen war keine lange Existenz be'chieden. 1876 grün
beten die Bremer Parteigenossen die „Bremer Freie Zeitung", etc
bestand nur zwei Jahre, und an ihre «telle trat die „Bremer
Volkszeitung". Toch schon in demselben Fahre ging diese ein.
Die „Bremer Morgenzeitung", die nun herauskam, wurde schon

Aus der Theaterwelt. Deutsches Schauspielhaus

in Hamburg. Sonntag, nachmittags 2 Uhr, kommt für die
Patriotische Gesellschaft unter Max Montork Leitung Anzengrubers
Bauernkomödie „Tie Kreuzelichreiber" neu eingeübt zur Aufführung.
Sonntag, abends 8 Uhr, zu besonders ermäßigten Preisen: 50 bis
X. 4: „Alt-Heidelberg". Montag, 8 Uhr, kommt das mit starkem Bei-
fall aufgenommene Trauerspiel „Armut" von Anton WildganS, DienS-
iag „Die Kreuzetschreiber" zur Wiederholung. Mittwoch tritt Ludwig
Max (Ehremnuglied) nochmals in der Rolle deS alten Weigelt in dem
beliebten VolkSstück „Mein Leopold" von Adolph L'Arronge auf. „Die
Venus mit dem Papagei" ist für Freitag wieder auf den Spielplan gesetzt.—
Thalia-Theater. Am Sonntag, nachmittags 3| Uhr, gelangt bei
ganz kleinen Preisen „Die Flucht nach Amerika" zur Aufführung,
abends 7i Uhr „Die Jugendfreunde". Am Montag wird „Gawan"
und am DienStag „Jugendfreunde" gegeben. — Hamburger
Volks - Lper. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, bei kleinen Preisen:
„Boccaccio", abends 8 Uhr findet die zweite Aufführung von „Mar-
garethe" (galtst) statt, in erster Besetzung. — Neues Theater,
Hamburg. Sonntag. 8 Uhr: „Der RettungSengel". nach ¬
mittags findet keine Vorstellung statt. Montag, 8| Uhr,

ein einmaliges Gastspiel der Mitglieder des Deut-
Schauspielhauses statt. Zur Aufführung gelangt

Eonrad Iahn« „Eiitkebr" (nnda veritas. auS dem Leben — für daS
Leden) und „ jugenb" von Max Halbe, ein LiebeSdrama in drei
Aufzügen. Beide Werke gehen zum ersten Male in Szene. — Schiller-
Theater. Sonntag, 3$ Uhr, zu 40 und 70 : Gastspiel Julius
Köbler vom Thalia-Theater Hamburg in „Heimat", Sonntag und
Dienstag abend „Tie Nachtigall aus dem BSckergang", Montag „Ter
Pfarrer von Sirdjfelb", Donnerstag Benefiz für den Tirektionsfekretär
Fritz Töpfett und die Kassiererin Paula Buchschatz „Die erste Geige".
— Neues O p e r e t t e n - T h e a l e r. tzonntag. nachmittags 3f Uhr,
gehl „Rund um die Liebe" in Szene. Abends 8 Uhr, sowie Montag
und folgende Tage „Tie keusche Susanne". — Carl Schultze-
Theater. Sonntag, nachmittags 3 Uhr: „Ein Walzerttaum",
abends 8 Ubr: „Die lustige Witwe". Montag: „Der lachende Ehe-
mann". Dienstag: „Die Fledermaus". Mittwoch: Erstaufführung!
„Ter Zigeunerbaron". — Hansa-Theater. Am Sonnabend,
1. Mai, begann ein neuer Spielplan, der ebenso reichhaltig wie hervor-
rugenb ist. Neben der Spiegeltänzerin P a q u i i a ist es besonders
die berühmte Familie Adelmann, deren mustkaliiche Szene uner-
reicht ist. Robert S t e i b l wartet mit neuen Schlagern auf. Die
hohen Eintrittspreise gelten nach wie vor. GintritiSfarten im Bor-

in einer Besprechung der Kriegslage es als nicht sehr wahrschein-
lich, daß es möglich ist, wie General French berichtet, eine dichte
Oualmwolke erstickender Gase in einer bestimmten Richtung vor
sich hertreiben zu lassen. Der Kritiker meint vielmehr, daß die
Deutschen vielleicht bei der vorbereitenden Beschießung durch Ar-
tillerie eine neue Füllung ihrer Geschosse verwendet hätten, wo-
durch vor die feindlichen Stellungen eine dichte Rauchwolke gelegt
wurde, die den Hauptzweck hatte, die Annäherung der Angrisfs-
truppeu zu verdecken. Alle derartigen Sprengmittel wirkten be-
täubend oder vergiftend. Das stehe in keinem Widerspruch zur
zweiten Haager Konvention von 1899, die nur solche Geschosse ver-
biete, deren einziger Zweck dies sei.

Speechffunöe -er Re-aktion

ist nur Vorm, von 10 bis 12 Uhr und nachm. von # bis 8 Uhr.

Telephonische Auskunft wird nicht erteilt.

SS. B 29. Durch ReichSgeseh vom 2. Juni 1898 wurde den
Inhabern deS Eisernen Kreuzes 1. Klaffe, die es im Kriege gegen
Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen bis zum Feldwebel
einschließlich erworben hatten, sowie den Inhabern deS Eisernen
Kreuzes 2. Klaffe, wenn sie zugleich daS preußische Milftärehren-
zcichen 2. Klaffe oder eine diesem gleich zu achtende Dienstauszeieh-
nung, die sie vor dem Kriege 1870/71 erhalten haben, besitzen, eine
Ehrenzulage von <M 3 monatlich bewilligt.

R. K., Lauenburg. Die Höhe der Rente wird nach der
Anzahl der entrichteten Beiträge festgesetzt. — Die Wartezeit
dauert bei der Invalidenrente, wenn für den Versicherten auf
Grund der Versicherungspslicht mindestens 100 Beiträge geleistet
worden sind, 200, andernfalls 500 Beitragswochen. — Die Anwart-
schaft erlischt, wenn während zweier Jahre nach dem auf der
Quittungskarte verzeichneten Ausstellungstag weniger als 20
Wochenbeiträge auf Grund der Versicherungspflicht oder der
Weitervcrsicherung entrichtet worden find. Bei der Selbjtversiche-
rung und ihrer Fortsetzung müssen zur Aufrechterhaltung der
Anwartschaft während dieser Zeit mindestens 40 Beiträge ent-
richtet werden. Dieses gilt nicht, wenn auf Grund der Ver-
sicherungSpflicht mehr als 60 Beiträge entrichtet worden sind.

W. D. 27. Wird die Mutter für schuldig erklärt, so geht die
elterliche Gewalt in vollem Umfange auf den Vater über, die
Mutter verliert ihr Reckt der Mitsorge für die Person des Kindes.
Nur steht ihr das Recht zu, mit dcm Kinde persönlich zu ver-
kehren. — Wird der Vater für schuldig erklärt, so geht die Für-
sorge für die Person des Kindes auf die Mutter über. Aber ihr
steht weder die Befugnis der Vertretung ihres Kindes, lwch die
der Vermögensverwaltung, noch di« der elterlichen Nutznießung
zu. Diese verbleiben dem Vater. — Sind beide Ehegatten für
schuldig erklärt, so steht die Sorge für einen Sohn unter sechs
Jahren oder für eine Tochter der Mutter, für einen Sohn, der
über sechs Jahre alt ist, dem Vater zu. Das Vormundschafts-
gericht sann eine abweichende Anordnung treffen, wenn eine solche
aus besonderen Gründen im Jntereffe des Kindes geboten ist.

C. B. 57. Ein bestimmter Zeitpunkt für die Einstellung der
Rekruten während des Krieges kann von den Generalkommandos nicht
sestgestellt werden. Die Einstellung erfolgt lediglich nach Bedarf bei
den Truppenteilen.

Nestor. DaS entzieht sich unserer Kenntnis.
Landfturmmann 1000. 1. UnS nicht besannt. 2. Einfache

Harnruhr.
I. B. 34. Die Unterstützung wird nur im Falle der Be-

dürftigkeit gewährt.
Eine Echolcscri« aus Altona. Solange die Ehe nicht ge-

schieben ist, muß Ihr Mann Alimente zahlen.
T. 046. Diese Mitteilung ist uns aus Berlin zugegangen
Eine Streitfrage, S.-D. Darüber stehen uns Angaben nicht

zur Verfügung.
Zwei Streitende. Eine preußische Ouadrattute hat 14,1846

Quadratmeter.
K. M. 100. Krankheiten des Herzens oder der großen Gefäße.
Pflegerin. UnS nicht bekannt. Vielleicht können Sie eS beim

Medizinalamt, Bugenhagenstraße 10, erfahren.
F. Sch. 99. Nein. Die Landesversicherungsanstalt Schlesien

muß die Rate weiter zahlen.

entsprechen nicht den tatsächlichen Verhättniffen. Wir eriucken
deshalb um gefällige Berichtigung des ArttkelS. ^cach verein-
barung mit dem stellvertretenden Generalkommando deS 9. .lrmee-
forps werden während der Dauer deS mobilen Verhältniges «ol-
baten vom Feldwebel abwcftts in 3. Wagenklasse auf der Stadt-
bahnstrecke Alwna-Barmbeck und den Vorortsstrecken Altona-
Wedel, Barmbeck-Ohlsdorf, Hamburg Hbf.-Harburg Hbs. frei be-
fördert, und zwar Verwundete, gleichviel ob sie als xolcke
erkennbar sind oder nicht, gegen Vorzeigung einer Bescheinigung
des Chefarztes des Reservelazaretts, in denen sie tu Behandlung
stehen, alle übrigen Mannschaften in Uniform gegen Vorzei-
gung einer Militärfreikarte. Diese Freikarten werden vom itell-
vertretenden Geiieralkominando des 9. Armeekorps den Truppen-
teilen überwieseii. Für Offiziere und Militärbeamte kommt nach
einer Entscheidung des Kriegsministeriums eine Freifahrtbewilli-
gung nickt in Frage.

Pom Verein Hamburger Fuhrherreu non 1885 wird unS
geschrieben: „In Ihrer Ausgabe vom 15. April brachten Sie einen
Bericht über die Bürgerschaftssitzung vom 14. April, der in der
Oeffentlickkeit die Ddeinung Hervorrufen mußte,, daß die von
Herrn Reimer in dieser Sitzung gemachten Ausführungen un-
richtig gewesen feien und die Hamburger Fuhrwerksbesitzer selbst
verschuldet hätten, daß sie nicht zu den Beratungen über die Her-
stellung und die Verteilung des staatlichen Einheitsfutterschiiizu-
gezogen waren. Aus einem zwischen den Interessenten geführten
Schriftwechsel ergibt sich indes zweifellos, daß die Angaben des
Herrn Reimer völlig richtig waren, dagegen die Erwiderung des
Herrn Henkelmann mit den Tatsachen nicht im Einklang sicht.
Tatsache ist, daß vor oder bei Herstellung des Eiiiheitsfutters
weder die berufenen Vereine, noch, wie Herr Uenzelmann be-
hauptet, größere Fuhrwerksbesitzer von der Behörde zur Be-
sprechung hinzugezogen find. Lediglick von der inzwischen ge-
gründeieii Einkaufsgesellschaft für Pferdefutter m. b. H., von bet
Herr Reimer gar nicht gesprochen bat, ist eine Einladung an einen
ungenannten Fuhrunternehmer, zu einer Vorstandsversammlung
dieser Gesellschaft, ergangen, jedoch so verspätet, daß eine Teil-
nahme nicht erfolgen konnte. Im Jntereffe deS Bürgerschasts-
mitgliedeS Herrn Reimer sowie der in Betracht kommenden Be-
rufsvereine erachten wir uns für verpflichtet, die Angelegenheit
ricktig zu stellen und fügen noch hinzu, daß die hamburgische Be-
hörde nunmehr den von Herrn Reimer vorgebrachten Wünschen
entspricht und die Vertteter des Vereins des FubrgewerbeS zu
den Beratungen hinzuzieht."

Wir haben dieser Berichtigung hinzuzufügen, daß Wit ledig-
lich die Aeußerungen der Herten Reimet und Uenzelmann wieder-
gegeben haben. Wer von ihnen beiden recht hatte, haben Wit
ihnen, den Pferden und den Fuhtwetksbesitzetn überlaffen.

Wir Varbareu!

Seit September liegen die Deutschen hier, die Bevölkerung
wird geschont und in ihren EigentumSverbältni^ssen
geschützt. Unsere Mannschaften muffen hier auf Stroh in Schul-
zimmern schlafen, während die Einwohner von Einguattietung
verschont bleiben. Erst durch meine Einwirkung auf den Haupt-
mann, dem ich vorstellte, daß die Leute durch da? Liegen auf
dem alten Stroh augenktank würden, ist eine Aenderung ein-
getreten. ES ist nämlich den Gemeinden, die zu^ unserem Kom-
mandanturbezirk gehören, mitgeteilt worden, daß sie von und nach
hier freie Eisenbahnsahti erhallen, wenn sie aus den leerstehenden
Häusern Mattatzen nach hier liefern, und,, wenn sie Betten
liefern, dann wird ihr amerikanisches Mehl frachtftei befördert.
Die Gemeinden kommen dem nach und unsere Leute können nun
ihre müden Glieder austuhen. So handelt der deutsche Soldat,
der Barbat. Arme Leute — und daS sind hier fast sämlliche
Einwohner — denn die Reichen haben sich säst alle aus
dem Staube gemacht, werden von unS mit ernährt. D i e
Mannschaften verteilen, trotz strenger Verbote, ihr
Brot und Essen. Die Arbeiter, die meistens beschäftigungs-
los find, werden, soweit nur irgend Arbeitsgelegenheit vorhanden
ist, von unS beschäftigt und erhalten 25 Cesttimes pro Stunde.
Die ganz Atmen erhalten von der Komman-
dantur bis zu 10 Frank Unterstützung aus den
von uns vereinnahmten Brückengeldern, die von
der von unS erbauten Brücke^ über die Maas Her-
kommen und beten Ueberschreitung 4 Centimes kostet. Flücht-
ling^ werden von uns gespeist und verpflegt.
Der Stabsarzt behandelt die erkrankte Bevölkerung umsonst
und wird stark in Anspruch genommen.

P. L., Berliner Landsturm mann.

verkauf au den bekannten Stellen.

Wanösbeck und Umgegend.

Ersparte Brotkarten. AuS dem 3)iagiftrat$bureau roitb be-
richlci : Ersparte Brotkarle» werde» an de» BrotauSjchuß zutück-
gclicKil. Je mehr solcher Karten ziitückgeliesert werden, desto mehr
Znfatzlatlen können an den Teil der Bevölkeruiig abgegeben werden,
bet auf einen größeren Btowetbrauch als den gesetzlich zulässige» an-
gcwieieii ist. Run fiub von bet ersten Brotkarte, die für die drei
Wochen vom 22. Riärz bis zum 12. April gültig war, nur Brot-
kartenabschnüte über rund 100 kg Mehl zurückgeliefert worden, d. h.

die ganze Bevölkerung nnscrer Stadt hat in diesem Zeitraum einen
einzige» Sack von der zuläjsigen Menge erspart. Da aber für Kinder
unter einem Jahre hier Brollarlen nicht ansgegeben werden, war eS
möglich, eine ganze Anzahl von Anträgen auf Verabfolgung von Zu-
faybrotkarlen zu bewilligen. Solche Anträge gingen während der Zeit
vom 22. März Ins 27. April beim Btotausschnß 464 ein: davon
wurden 367 berücksichtigt mw 97 adgelcbnt. Bewilligt wurden in
99 Fällen je eine gaüzc »nd in 268 Fällen je eine halbe Zusatz-
brot karte.

Sril'.ntierf. Z u r B r o t b c r i o r g u ii g Schiffbecks.
$!:•: in Hamburg die Bro:! arte» zur Einführung gelangten und
bei: größeren Bäckereien Hamburgs, die speziell das um Ham-
burg gelegene preußische Landgeviet mit Brot versorgten, die
Weitetliefetung verboten war, gestaltete sich in schifsbeck die
Brotvcrsorguug teilweise reckt kritisch. Zwar wurde von den
bi ■ 'gen Bäckermeistern eine Bekanntmachung erlassen, daß sie
wohl imstande seien, den Btotvedars zu decke», jedoch zeigte sich,
daß trotz aller Bemühungen viele Einwohner selbst für hohen
P' eis fein Brot erhalten konnten. Von den Bäckermeistern wurde
wegen der boheu Brotpreise 8<) .S vis K 1,20 für nicht einmal
2 Kilogramm schwere Brote) geltend gemacht, daß sie von der
0 neinde nicht genügend Mehl erhalten könnten und deshalb
gezwungen waren, von außetbalv Mehl zu hohen Preisen aufzu-
kaufen. Tatsache ist, daß b'c Mehlliesetung nicht so funktionierte,
wie es im Jntereffe bet Brotlieferung nötig gewesen wäre. Aber
bi: Hauptgrund für die Stockung in der Brotherstellung scheint
dock wohl die Festsetzung der Höchstpreise gewesen zu sein. Die
Polizeibehörde erließ auf Anordnung des LandrateS eine Be-
kanntmachung, wonach diejenigen Bäcker, die ihr Mehl von der
Schiftbecker oder Steinbecker Mühle bezogen, verpflichtet waren,
das Kilogramm Roggengrobbrot zu 27 4 und Rogaenfeinbrot zu
30 «3 zu liefern. Also eine Reduzierung der Brotpreise um
nahezu die Hälfte. Da dieser Verordnung von den Bäckermeistern
eine Art passiven Widerstandes entgegengesetzt wurde, sah sich die
Gemeindevertretung veranlaßt, hierzu Stellung zu nehmen. ES
wurde ein Dringlickkeitsantrag angenommen, durch den Getreide-
verteilungsaussckuß in Oldesloe die Brotfabrik „Germania" zur
Lieferung eines bestimmten Quantums Brot täglich zu ersuchen.
Die Lieferung geschah denn auch zu den festgesetzten Höchstpreisen
frei Bahnhof Sckiffbeck. Der anfangs in Betracht gezogene Plan,
den Verkauf durch die Gemeinde zu übernehmen, wurde wieder
fallen gelaßen, da ja eine Anzahl Brothändler durch das Verbot
der Brotausfuhr aus Hamburg diesen Verdienst eingebüßt hatten.
Um diesen Händlern entgegenzukommen, wurde beschloffen,
ihnen, vorbehältlich der Zustimmung des LandratS, den Verkauf
zu übertragen mit einem Aufschlag von 3 4 pro Kilo. Dafür
mußten fictv die Händler das Brot vom Bahnhof abholen. Die
Sache ging anfangs so tadellos, daß man der Nachttage kaum
gerecht werden konnte. Mittlerweile haben nun die Bäckermeister,
wohl mehr dem Zwang als dem eigenen Triebe gehorchend, sich
den Höchstpreisen für Roggenbrot fügen müssen. Nur für Fein-
brot können sie diese noch übersteigen, da der Verteilungsausschuß
bis jetzt noch nicht in der Lage war, Weizenmehl zu überweisen.
Aber eine andere Kalamität hat sich jetzt bei dem Verkauf des
von der Gemeinde bestellten Brotes eingestellt. Der von vielen
Konsumenten gegen verschiedene Händler lautgewordene Vor-
wurf, die frühern Kunden derselben würden eher berücksichtigt
bei der Brotausgabe, als diejenigen, die ihren Bedarf früher
bei den Hamburger Filialen deckten, mag dahingestellt bleiben,
da daS wohl schwerlich nachzuweisen ist. Hingegen konnte in
letzter Zeit verschiedentlich festgestellt werden, daß einige Händler
daS „GJcmeinbebrot" nur in sehr geringer Anzahl ober gar nicht
mehr führten, fonbern ihren Bedarf wieder von den Bäckermeistern
deckten, so daß die Gemeinde das von ihr bestellte Quantum nicht
los wurde. Inwieweit Abhängigkeit ober andere Motive maß-
gebend gewesen sind, ist schwer zu beurteilen. Jedenfalls wird die
Gemeindeverttetung dieser Angelegenheit ihre volle Aufmerksam-
keit schenken müssen, damit nicht wieder Zustände wie im Anfang
einreißen.

Der Gemeinde-Schmalzverkauf findet von jetzt
ab jeden Mittwoch nachmittag von 5% bis 8 Uhr abends in der
früheren Geschäftsstelle der Westholsteinischen Bank, Möllner»
landstraße 3, statt. Die vorherige Lösung eines BonS bei den

Vertrauensleuten der firicgSbilfe ist nickt mehr erforderlich.
Der Preis uH 1,40 für das Pfund) kann in der Verkaufsstelle ent-
richtet werden. , „ , „ _

Von der Kriegshilfe ist die Einricktung einer Volk?-
küche beschlossen worden. Die erstmalige Essenausgabe wird am
Mittwock, 4. Mai. mittags von 12 bi? 12'7 Uhr, erfolgen. Der
Preis der Portion ist auf 20 festgesetzt worden. Tas Essen
wird gegen Karten verabfolgt, die für eine Woche ssecks Tage)
Gültigkeit haben und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends beim
Gemeindehelfer Herrn Daevers, Hamburgeritraße 6-1 (Gemeinde
Hans», zu lösen sind. Die Kücke befindet sich ebenfalls tm Ge
meindehaus. Gefäße zum Abholen des EssenS sind mitzubringen.

Cremen.

I Jubiläum ciues Pnrteiblattcs.



Krieg, Frühling und Musik.

kNrohetz Hauptquartier, den 26. April 1915.
Neulich sprach ich längere Zeit mit dem Lohn des Marschalls

Hindenburg. Er hatte sehr gute persönliche Nachrichten von seinem
Vater; unter anderm hatte der Marschall aber auch wehmütig
von den Störchen geschrieben, die jetzt in Ostpreußen um die der-
brannten Stätten ihrer ehemaligen Nester kreisten. . . . Hier im
mittleren Frankreich habe ick noch keine Störche gesehen. Aber
der Frühling ist hier weiter als in Polen und Ostpreußen,
Weiter Wohl auch als in Hamburg und Frankfurt. Wenn wir
aus den Fenstern unseres Kriegspressequartiers sehen, sind alle
Wiesen voll von dickem, saftigem Grase, von weißen Gänse-
blümchen, violettem Schaumkraut, Primeln und Hahnenfuß. In
.unserm" Garten (der in Wirklichkeit einem Eisenbahnmagnaten
Nordfrankreichs gehört) wetteifern inländische und ausländische
Sträucher an Farbenpracht ihrer Blüten. Die Kastanienkerzen
sind auch bald heraus. Spechte und Holztauben schreien und
girren in der Sonne. Die Kühe brüllen. Die Pfauen kreischen.
Am Horizont locken die blauen Linien der Ardennen. Man
möchte den Rucksack schnallen, man möchte die alten Lieder vro-
Bieren: .Nun reicht mir Stab und Ordenskleid" ... aber der
K r i e g i Wo ist oer Krieg? Von Westen, Süden und Südosten,
den ganzen Tag, die ganze Nacht, brodelt, grollt und trommelt
es gegen uns her. Immer mahnend, fragend — immer schreck,

lich — aber am schlimmsten, wenn man gegen Mitternacht
schlafen geht und vom Fenster aus den Stimmen der Nacht
lauscht, den Unken und Salamandern, den Grillen — und plötz-
lich wird diese flüsternde, leise schlummernde Nacht erschüttert
durch den Knall eines nahen Donners, eines sich unaufhörlich
jagenden Trommelfeuers, einer explodierenden Granate.

Warum ist der Krieg im Frühling schwerer zu ertragen als
vorher und nachher? Ich rede nicht von unsern Soldaten, die die
Wärme und Trockenheit und die Helligkeit der ersten Frühlings-
tage solange ersehnten. Aber doch macht der Anblick des heute
weih und rosa hlütenbesäten Maastales uns allen den Gedanken
schwer, daß der Krieg auch über Blumen hinwegtobt. Davon
wissen auch unsere schönsten alten Kriegslieder zu singen. Vorige
Woche sah ich an einer Stelle unserer Front zwischen dem feind-
lichen und unseren Graben einen blühenden Mandelbaum. Nie-
mand hat ibn in diesem Frühjahr gepflegt; vielleicht wird ihn
niemand in diesem Herbst ernten. Aber ab und zu pfeifen Stahl-
mantelgeschosse durch seine Krone und vielleicht, während dieses
geschrieben wird, zittern seine rosa Blüten auf kämpfende
Männer nieder.

Mein gelehrter Kollege von der „Deutschen Tageszeitung" ist
freilich anderer Meinung. Diese Nacht, eine laue Mondnacht
wie im Juli, begleitete ich ihn auf einer naturwissenschaftlichen
Expedition durch unseren Park. Während vom Süden her der
ewige Donner rollte, suchten wir mit Taschenlaternen die Beete
und Mauern und besonders die Teichränder unseres Gartens
ab. Wir sahen und sammelten Frösche, Wechselkröten, Unken,
Salamander und die in Deutschland so seltenen Geburtshelfer-
kröten, dazu zahlreiche Käfer, Würmer und all dies anonyme
Gesindel, dessen friedliches Summen und Singen ich so oft vom
Fenster aus belauscht hatte. Mit einer gewissen diabolischen
Freude zeigte er mir dabei, wie hinter all diesem „Frieden der
Natur" der rücksichtslose Kampf der Individuen und Gruppen
verborgen läge. Wir sahen Kämpfe zwischen männlichen
Fröschen, mit einer Erbitterung geführt, die ich diesen „Harm-
losen" Tieren niemals zugemntet hätte. Zwei junge Frösche
lagen am Ende des Kampfes blutig auf der Walstatt. Einer
verschied vor unsern Augen.

Man mag denken, tun uttb lassen, gehen und stehen, wo
immer man will, überall endet jetzt alles Beim Krieg. Ich schlen-
derte vor ein paar Tagen durch ein abgelegenes Walddorf. Kein
Soldat war zu sehen. Die Hühner gackerten. Die Straße war
leer. An einem Fenster saß ein alter Mann im Sorgenstuhl und
las. Ich trat zu ihm heran und sprach mit ihm über Acetylen-
Lampen als Ersatz für Petroleumlicht, über Futterpreise und
Viehfutter. Plötzlich sah ich, daß da? Büchlein, in dem er gelesen
hatte, ein kleiner deutscher Sprachführer war, mit deren Ab-
fassung sich jetzt einige beschäftigungslose französische Sprach-
lehrer abmühen.

Das einzige weltbürgerliche Element in diesem Zentrum
kriegerischer Hochspannung, wie es das Große Hauptquartier fein
muß, daS einzige Wesen, das vom Kriege selber unberührt, auch
mir Minuten sorglosen Vergeflens bereitet, das ist unser
Hund Rip. Rip ist ein, rassenhaft betrachtet, ziemlich un-
reiner Vertreter des Geschlechtes der Foxterrier. Zweifellos liebt
er iinS, ohne die Hintergedanken mancher belgischer und fran-
zösischer Freunde. Auch wir lieben ihn — von der Magerkeit
so vieler letzt knappgehaltener anderer Hunde ist bei ihm nichts
zu merken. Rip rennt vor uns her, wenn wir ausgehen, und
wirft unS Steine und Stöcke in den Weg, damit wir sie aufheben,
und ihn danach rennen lassen. Manchmal besucht mich Rip in
meinem Zimmer. Und wenn er so still auf der Lauer liegend
mich anblinzelt, wenn ich mit ihm rede, und er auf den Hinter-
Beinen sitzt, wenn er vor dem Kamin seinen häßlichen Kopf auf
meinen Fuß legt, das ist wahrhaftig die einzige Minute am
Tape, wo ich den Krieg vergesse und ganz Mensch bin — in Be-
ßlettung dieses Hundes.

Die Blumen und die Tiere sind international (ich höre morgens
eine Kuh brüllen — wie am Harz. Ich radle das Maastal hin-
auf — tote am Neckar). Und dann die Mütter! Neulich Nacht
saß ich lange in einer kleinen Landstraßenschenke, deren Wirtin
zwei Söhne in Verdun stehen hat. Man konnte gut mit ihr
reden — über den toten JanröS und die lebendige Carmagnole.
Sie war ganz Französin — aus der Tradition der französischen
Frauen von 1789. Aber sie war ganz ohne Haß. Sie redete
über den Krieg als Mutter. Und ich glaube, manche deutsche
Mutter hätte sich mit ihr verständigen können.

Ist auch die 'M u s i k national gebunden? Einige Schreier
in Paris und London glauben es mit ihrer dummen Propaganda
gegen die deutsche Musik. Diese Leute hätten letzten Sonntag in
der Kirche fein sollen, wo die Klänge von Schubert und Bach,
Händel und Wagner ertönten. Nicht nur für die deutschen Sol»
dtaen, sondern das ganze Mittelschiff war gefüllt von Frauen
und Männern der hiesigen Gegend, Bauern und Kleinbürgern,
vielen Frauen und wenig Männern. Alle diese Franzosen und

hagen. Die Sendungen bestehen aus allerlei Dingen — von fünf
Zigarren, die eine Mutter ihrem Sohne sendet, ober einer Wurst
aus Thüringen, die nach Sibirien soll, bis zu größeren Geld-
summen.

AuS den deutschen Gefangenenlagern hat des „Roie Kreuz"
nun Listen über mehr als 300 000 russische Gefangene, dagegen
sind die Gefangenenlisten au8 Rußland ganz unvollkommen; sie
enthalten kaum 6000 Namen. Diese Tatsache beweist übrigens
zweierlei: erstens die bestehende russische Schlamperei und
zweitens, daß die russischen Angaben über die Zahlen bet von
ihnen gemachten Gefangenen unbedingt übertrieben sind.

Tie meisten Briese sind von Deutschen; in Polen und Ruß-
land ist ja die Kunst des Schreiben» nicht jedermann» Sache.
Dort müssen die Leute erst zum Popen, der ihnen die Briefe
schreibt, selbstverständlich nur gegen Bezahlung. Da aber gerade
Geld der am meisten mangelnde Gegenstand ist, so unterbleibt
natürlich auch da» Briefschreiben. — Daß bet Tätigkeit des
dänischen „Roten Kreuzes" viel Anerkennung gezollt wird, be-
weisen die vielen Dankschreiben unb Geschenke, die schon ein-
gegangen find. Die letzteren werden zur Deckung entstehender Un-
kosten, wie zum Beispiel Drucksachen, verwendet. Nicht gering ist
die Zahl derjenigen, welche durch die Vermittlung des „Roten
Kreuzes" ein Lebenszeichen von ihren Angehörigen erhielten, um
die sie fich wegen ihrer ungewissen Schicksals abgekümmert haben.

DaS Eiserne Kreuz erhielten: Postrat, Hauptmann der
Reserve, Ohse; Unteroffizier der Landwehr Hinrich Huckfeldt;
Gefreiter Franz Wiechel, unter gleichzeitiger Beförderung zum
Unteroffizier ; Hoboift-Sergcanl Friedrich Wasmunb; Wehr-
ma»^o John HarmS, Tischler: Kriegsfreiwilliger EarlBerthold,
sowie das Großherzoglich Braunschweigische Verdienstkreuz.

Verbot der Versendung von Zündstoffen und Streich-
hölzern durch die Feldpost. Vor kurzem ist wiederum ein Eisenbahn-
wagen mit 200 Sack Feldpostpäckchen für Truppen, offenbar durch
Selbstentzündung feuergefährlichen Inhalt», in Brand geraten. Trotz
des wiederholten Hinweises auf das Verbot der Versendung von
Zündstoffen und Streichhölzern durch die Feldpost, scheinen sich in
letzter Zeit die Fälle zu mehren, in denen dem Verbot zuwidergehandelt
wird. Abgesehen davon, daß gegen den Absender solcher Gegenstände
gerichtlich vorgegangen werden kann, liegt eS vor allem im Interesse
der Allgemeinheit, daß nicht durch die Befriedigung der Privatwünsche
eiiizelner der Feldpostverkehr derart gefährdet wird.

Die Erhebung der Getreide- und Mehlvorräte wird am
9. Mai vorgenommcn werden. Ferner findet eine Erhebung bet Vor-
räte an Kartoffeln am 15. Mai statt. Die Einzelbeiten über die
Anzeigevflicht und die Strafbestimmungen werden im Amtsblatt ver-
öffentlicht.

Kiuematographische Vorführungen im GewerkschastShause.
Am Sonntag, 2. Mai, gelangt sowohl iür Jugendliche all für Er-
wachsene ein neuer Originalfilm von HanS Heinz Ewers zur Vor-
führung, betitelt „Die Äugen deS Ole Brandis". Die Fabel de»
Stückes ist die, daß eS einem reichen unb talentierten Maler vergönnt
ist, feine Freunde und Bekannten so zu sehen, wie sie wirklich sind,
und nicht sich täuschen zu lassen durch ihr Gebähten. Er erkennt, wie
alle ihn nur auSnützen wollen in selbstsüchtiger Weise, während ein
braveS Mädchen sich wirklich so gibt, wie sie ist, ohne Falsch unb
ohne Fehl, so baß sie ihm neuen Lebensmut verleiht unb ihm zu
neuem Schaffen Kraft gibt Die Hauptrolle wird von Alexander
Moissi vom Deutschen Theater, Berlin, gespielt. Außerdem werden
noch einige Humoresken und Komödien vorgesührl, und eine hoch-
interessante Naturaufnahme „Im Krater de» Vesuv'. Eintrittspreis
30 -4- Jugendliche unter 14 Jahren 10 4.

Besichtigung eines Lazarettzuges. Gegen einen Eintritt«,
preis von 5o 4 für jede Person kann am Sonntag, 2. Mai, in der
Zeit von 1 bi» 6 Ubr nachmittags der Hilfslazatettzug Nr. 13, eine
Stiftung von Frankfurter Bürgern, sowie die Einrichtung der Ver-
wundeten-ErfrischungStzation auf dem Hannoverschen Bahnhof besich-
tigt werden, falls während dieser Zeit keine Transporte zu erwarten sind.

Lchutzvcrband der Schwerhörigen, Berlin. Der Schutz-
verband beabsichtigt, in seiner K r i e g s h i 1 f e sich ganz besonders
der gehörgeschädigten unb ertaubten Krieger anzunehmen. Zu btefem
Zwecke ist er bereit, Absehkurse für schwerhörige unb ertaubte
Soldaten einzurichten, auch durch Errichtung eines Stellen- unb
Archeitl Nachweise« den infolge Schwerhörigkeit ober Taubheit
dienstuntauglichen KriegSinvaliden kostenlos passende Beschäftigung unb
Arbeitsgelegenheit im Zivilleben zu verschaffen. Da sich die Organi-
sation deS „SchutzverpanbeS" über ganz Deutschland und Oefterreich-
Ungarn auSdehnt unb zur Bildung von Ortsgruppen wie Hamburg,
Leipzig, Magdeburg, München, Hannover schon geführt hat, so wird
fich diese geplante KriegShilfe im ganzen deutschen Vaterland« und
auch im Lande unsere« treuen Verbündeten ermöglichen lassen. Der
Verband richtet daher an alle Herren Arbeitgeber die ebenso höfliche
wie dringende Bitte, unS zur Erfüllung dieser Ehrenpflicht beistehen
zu wollen und passestde offene Stellen an den Verbandsvorsitzenden:
Herrn S. Heinemann, Berlin SW 47, ßageUberget-
straße 54, zu melden. Lazarette, Heil- unb Erholungsstätten für
Krieger wollen sich im Interesse ihrer schwerhörigen Kranken ebenfalls
an dies« Abreffe wenden.

Seit Kriegsbeginn sind von den Beamten der Hamburger
Feuerwehr durch fteiwillige monatliche Sammlungen X 15227,78
aufgebracht und an die Hamburger KriegShilfe abgeführt »erben.

Vorlesungswesen. DienStag, 4. Mai. Oeffentliche Vorlesung.
8—9 Uhr abend«: Professor Dr. Konowr Zentralasien. Eine indische
Kulturinsel. 1. Vortrag. Geographische Uebersicht. Natürliche Ler-
hällnisse. Hörsaal C.

DaS Konzert zum Besten de« Großborsteler Frauenverein« für
Armen- und Krankenpflege findet am 5. Mai, 8 Uhr abends, im großen
Saal deS Curiohauses statt. Da Gertrud Falke mit ihren Schülerinnen
tanzen, Käte Hyan zur Laute fingen und Han« Langmaack rezitieren
wird, so ist man eine» genußreichen Abends sicher. Der Eintrittspreis
beträgt nur JL L Karten abend« an der Kasse.

LupuSsürsorge. Die Bestrebungen de« Vereins für Lupu«,
fürsorge, welche daraus gerichtet sind, vor allem den Lupu« im Beginn
zu bekämpfen und damit jeder Verstümmelung und Zerstörung be«
Gesicht« rabifal vorzubeugen, find dauernd von reichem Erfolg gekrönt.
ES gelang in vielen Fällen, de« Leiden» im AnfangSstadium habhaft
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Mrdaktlon und Expedition: Hamburg. Fehlaudstratze 11. — Verantwortlicher Redakteur: I. Reitz« in Hamburg.

Französinnen hatten irgendeinen Bruder, Gatten oder Vater
gegen uns im Felde stehen. Und alle saßen ehrfürchtig da — in
einem Raume mit dem deutschen Kaiser und dem jüngsten Re-
kruten — ehrfürchtig gegen diese alten deutschen und zumeist noch
protestantischen Lieder, die wahrscheinlich zum ersten Male die
französische Kirche hier durchhallten. Und für einen Augenblick
vergaßen wir alle, daß Krieg ist. — Am Sonnlag nämlich loar
Fritz Stein hier mit seinem KriegSmänner-Chor aus Laon.
Er dirigierte in der schmucklosen Uniform des freiwilligen
Krankenträgers. Sonst ist er nämlich Meiningerscher Hofkapell-
meister und Jenensischer UniversttätSprofessor. Mit der Frische
und dem sozialen Optimismus, mit dem et schon so viel Gutes
geschaffen, hat er einen Soldatenchor gegründet und erfreut, bald
hier, bald da die Gemüter unserer Truppen mit den hoHveriigen
Gaben seiner Kunst. Er ist ein großer Orgelspieler, ein Be-
geisterter Orgelkünstler. Lang, lang ist'S her, daß wir in der
Heidelberger Peterskirche nächtlich den Fanranen des Studenten
Stein lauschten. Sonntag spielte er mit größerer Künstlerschaft
als damals, aber mit demselben heiligen Feuer. Und immer noch
Bach, Bach, den großen Bach, neben dem die anderen alle schmale
Bächlein bleiben. — Eine Schwester sang Alt. Wir haben größere
und prächtigere Stimmen gehört, auch an mittleren Theatern.
Aber hier wat mehr als Stimme. Sie sang vom Chor herab auf
Freund und Feind das ewig junge Largo. Sie fang einen „Öfter-
lubel" von Angelus Silesius. Wir alle vergaßen, daß Krieg ist.
— Dieses Konzert war das fünfunddreißigste, das Fritz Stein mit
seinem Soldatenchor auf französischem Boden veranstaltet hat.
Und was für ein Soldatenchorl Das Sanctus au8 der deutschen
Messe II von Schubert kam in einer Zartheit heraus, die nicht an
Kriegerstimmen denken liefe. Und so die übrigen Gaben — eines
Geiger-Leutnants, der uns mit seiner Bratsche in den Frieden
und in die Heimat hineinspielte, und eines Tenor-Reservisten,
der die altjüdischen Heldentaten in Händelschen Tönen kraftvoll
pries. Ueber Krieg und Frieden, über Gott und Welt hinweg,
gemeinsam mit den Brüdern und Frauen unserer Feinde, Beugten
wir uns alle vor dem Schönsten, was der deutsche Geist ge-
schaffen. Und in den Tönen eines unbekannten alten Meisters
Beugten wir uns auch vor den Toten dieses Krieges. Das wird
niemand vergessen, als die Soldatensänger ihren toten Kame-
raden jenes alte Lied sangen:

Wie sie so sanft ruhn,
Alle die Seligen,

Zu deren Wohnplatz
Jetzt meide Seele schleicht.
Wie sie so [anst ruhn,
In den Gräbern,
Tief zur Verwesung hinabgesenkt I
Und nicht mehr meinen,
Hier, wo die Klage schweigt.
Und nicht mehr fühlen.
Hier, wo die Freude flieht,
Und, mit Zypressen sanft umschattet.
Bis sie der Engel hervorruft, schlummern!

Dr. Adolf Koester, Kriegsberichterstatter.

Tagtzs-Sericht.

Sonnabend, den 1. Mai.

Hamburg.

Photographien aus dem Felde.

Vom stellvertretenden Generalkommando geht un8 folgende
Mitteilung zu:

Im Felde find manche kriegerische Ereignisse im Bilde festgehalten
worden, und e« ist erwünscht, solche Photographien all Denkwürdig-
keiten auS großer Zeit zu sammeln und auszubewahren. Im dies-
seitigen KorpSbezirk ansässige Besitzer von Ausnahmen, die Begebenheiten
kriegerischer Art und wahrheitsgetreue Stimmungsbilder im Felde
veranschaulichen, werden deshalb gebeten, Abzüge oder Platten von
solchen Bildern dem stellvertretenden Generalkommando del 9. Armee-
korps in Altona (event, leihweiie) zur Verfügung zu stellen. Not-
wendig ist dabei, daß bei den Bildern steil Angaben darüber gemacht
werden, bei welchem Truppenteil, an welchem Ort und zu welcher
Zest die Bilder ausgenommen sind.

vom „Roten Kreuz" i« Sop.uhageu.

Für die deutschen und österreichischen Soldaten, die in russi-
scher Gefangenschaft sich befinden und in den öden sibirischen
Lagern daS Ende de? Krieges abwarten müssen, wie für die
zahlreichen russischen Gefangenen in Deutschland und Oesterreich
ist die Wirksamkeit, welche daS dänische „Rote Kreuz" entfaltet hat,
von großer Bedeutung. Kurz nach dem AuSbruch del Krieges
wurde in Kopenhagen eine Vermittlungsstelle errichtet, und die
Arbeit ist im Laufe der Monate so angewachsen, daß daS „Rote

Kreuz" wiederholt genötigt war, sich nach größeren Lokalitäten
umzusehen. Gegenwärtig ist die Adresse: Kopenhagen K„
Nörrevold 15. Hier arbeiten täglich etwa 70 Damen, welche sich
freiwillig in den Dienst dieser menschenfreundlichen Tätigkeit ge-
stellt haben. Eine Abteilung besteht au8 russischen Damen,
welche die Briefe der gefangenen Russen durchsehen, während die
deutsche Korrespondenz von Dänen besorgt wird. Täglich kommen
etwa 1000 Briefe an, und zwar in den verschiedensten Sprachen,
wie hebräisch, tschechisch, magyarisch, rumänisch, italienisch, serbisch,
polnisch usw. Um die Briefe in solchen Sprachen zensurieren zu

können, hat man sich an eine Reihe sprachkundiger Personen, wie
Universitätsprofefforen, Bibliothekar« und vereidigte Tranllateure
gewandt, die alle bereitwillig und gratis sich der ihnen übertrage,
nen Aufgabe unterziehen. Die Briefe, welche ankommen, ent-
halten Fragen nach dem einen oder andern Vermißten, oder Nach-
richten, Paket« und Geld für bestimmte Personen mit der Ditte
um Weiterverrnittlung. Zur Versendung dieser Sachen ist dem
„Roten Kreuz" Porto-, Zoll- und Frachtfteiheit zugebilligt. Die
Geldsendungen nach Rußland vermittelt die Privatbank in Kopen-

zu werden, wobei die Aufmerksamkeit von Eltern und Pflegern bei
verdächtigen Ausschlägen und sonstigen Erscheinungen von größter
Wichtigkeit ist. Eine rechtzeitige Behandlung bietet natürlich die beste
Gewähr für eine dauernd» Heilung. Neben der Fürsorge für die
Kranken, konnte der Verein sozial mit Geldunterstützungen, Stellen-
vermittlung usw. segensreich wirken. Diejenigen lupöfen Kinder, welche
in ihrem allgemeinen Kräftezustand geschwächt waren, mürben nach
eingetretener*LupuSheilung zur weiteren Erholung in Seehoipitzen
unlergebracht. Die nächste unentgeltliche Sprechstunde be» Verein«
finbet kommenden Donnerstag, 6. Mai, abends von 7 bi» 8 Uhr, in
der Poliklinik, Brauerknechtgraben 34, statt.

Hamburger Kolonialinstitut. Am Montag, 3. Mai, beginnen
folgende SBorlemngen: 10 bi« 11 Uhr vormittag»: Prof. Dr. Reuigen:
Allgemeine Kolonialgefchichte bet Neuzeit. 1. Bon ben großen Ent-
deckungen bis zum Ende be8 18. Jahrhunderts. Hörsaal G.
11 bist Uhr nachmittags: Dr. Neumann: Rindviehzucht mit Berücksich-
tigung der Verhältnisse der Kolonien. Hörsaal Kampsttaße 46.

Unfall. In früher Dlorgenstunde stürzte die auf den Großen
Bleichen dienende Köchin Ida A. eine Pom Hof zum Keller führende
Treppe hinab. Die Köchin erlitt einen Bruch be« linken Unterarm«
unb Kopfverletzungen. Man brachte die Verletzte in« Hafenkrankenhau«.

6öntsührter KriegSsanitStShund. In der BiSmarckstraße 3
ist ein KriegssauitätShund (brauner Dobermannhund) mit Schild, ge-
zeichnet ,13. Reserve-Sanitätskompagnie", im Werte von X 400 ent-
führt worden. Da» Tier hört auf den Namen .Lorch".

Yiu Moorbrand rief den fünften Feuerwehrzug nach dem
Bahndamm beim RückertSweg, Ecke Hornerlandstratze. Die Mann-
schaft hatte zwei Stunden mit der Löschung der brennenden Moorerbe
zu tun.

(Einbrecher haben dem Kaufmann Beyreib, Biberstraße 75, au«
dem erbrochenen Schreibtisch einen Brillantring mit zwei Saphiren
und einem Brillanten im Werte von etwa M. 700 gestohlen. — Aus
dem erbrochenen Keller Oderselderstraße 42 sind etwa 20 Flaschen
Weiß- unb Portwein verschwunden.

Hasen und Schiffahrt.

Die Fahrten nach Blankenese eröffnet. Am 1. Mal hat
bie Hafenbampfschiffahrts - Aktien - Gesellschaft die Fahrten von bet
Roosenbrücke nach ben untereibischen Stationen bil Blankenese wieder
eröffnet.

Nachahmenswert. Die Dampsschiffahrir-Gefellschaft „Neptun"
in Bremen hat ihre Mannichaften für ben Kriegsfall versichert. Die
Versicherungssumme beläuft sich für jeden Mann auf etwa A. 6000.
Die Dampfer dieser Gesellschaft fahren von Bremen auf Hamburg unb
ben schwebischen und deutschen Ostjeeplitzen in der Frachtfahrt.

Neuer Dampfer. Nus der Werst von Lemm in Boizenburg
wurde für eine hiesige Firma ein kleiner Fracht- und Paffagierdampser
von etwa 500 Ton» Tragfähigkeit erbaut. Der neue Dampfer wurde
nach hier gebracht und mit bet Maschine versehen. DaS Schiff ist für
bie Sübfee bestimmt, kann jeboch wegen des Kriege» nicht nach seinem
Bestimmungsort abgehen. Am Freitag hat der Dampfer seine Probe-
fahrt gemacht, die zur Zufriedenheit verlies. Einstweilen mußte er
jedoch wieder aufgelegt werden.

Ein unfreiwilliges Bad nahm zur Nachtzeit der Arbeiter
Friedrich B., indem er bei den St. Pauli - Landungsbrücken ins
Wasser fiel Passanten retteten ben Mann.

Als Leiche geborgen würbe der al« vermißt gemeldete Schlosser
L. aus Ottensen. Der Vermißte ist am Freitag abend bei der Werft
von Blohm u. Voß tot au« dem Wasser gezogen worden. Ter Tote
kam in die Leichenhalle del HafeiikrankenhanfeS.

Durch ritte Bö gekentert. Auf bet Untetelbc bei Neumiihleu
war in der Nacht auf Sonnabend der Fischer Friedrich Bucken er
auf dem Fischfang. Beim Etnziehen feine« Netzes bemerkte er, wie
eine Gewitterbö aufzog. Schnell wollte er fein Netz einziehen, aber
diese« war an einem Gegenstand unter Wasser selzgehakt. Plötzlich
setzte bann die Bö ein unb ba« Fischersahrzcug femerte, so baß B.
In« Wasser stürzte. Zum Glück trieb bet Fischdaum, sowie Riemen
und Haken in seiner Nähe, woran er sich über Wasser halte» konnte,
bis auf seine Hilferufe ein Schiffer mit feinem Boot herbeieiiie unb
ihn rettete.

Mona und Umgegend.

Frühling im Altonaer Polkspark.

Die Wiedereröffnung bei herrlichen Donncrscken Parkes am

malerischen Slbufer hat in unserer Bevölkerung große Freude

betborgerufen und sie ist an dieser Stelle schon eingehend ge-

würdigt worden. Nickst minder groß wird di« Freude unserer
Altonaer darüber fein, daß der Volkspark auf dem mit Natur-

schönheiten reich bedachten Bahrenfelder Gelände nunmehr so gut
toit fertiggestellt ist.

Mit der Schaffung dieses Volklpark«, der für die Wohlfahrt

unserer großstädtischen Bevölkerung von nicht zu unterschätzender

Bedeutung ist, hat sich die Altonaische Gemeindepolitik ein Denk-

mal für alle Zeiten gesetzt. Wohl könnte man fragen, wie es

möglich war, daß ein Unternehmen, für da» so günstige Vor-

bedingungen gegeben waren, so spät erst in Angriff genommen

wurde unb daß e» schließlich noch eine» rein äußerlichen Anlasses

bedurfte. Indessen, wenn wir in diesen sanften Frühlingstagen
da» weitausgedehnte Parkgebiet durchstreifen und un» der schöner:
Statur von Herzen freuen, treten solche mehr kritischen Gedanken

in den Hintergrund.

Mit Wohlgefallen ruht das Auge auf dem jungen zarten

Mrkengrün. da» eben erst di« schützend« Knospenhüll« verließ, weil

el den Lockungen der lieben FrühlingSsonne nicht mehr zu wider-

stehen vermochte. Malerisch-wirkungsvoll heben sich Stamm und
Laub ab von der vorherrschenden düsteren Tannenpracht. Wenn
dal leuchtende Grün vom Sonnengolde überflutet ist, dann ist der

/lm öosporus.

Türkische Erzählung, wiedergegeben von Marie Beßmertny.

Die Nacht ist still und warm. Diamantenstrahlen sprühen
ans den Sternen am Firmament. Wie dunkle Silhouetten heben
sich die hohen Waldhügel vom Gestade deS Bosporus ab. Er-
loschen sind die letzten Lichter in den punkvollen Villen, die da«
Ufer von Bujuk-Deppe bis zu dem herrlichen Stambul um-
gürten. Nur an der Mündung des Goldenen HornS funkeln die
Lichter in Farben der Rubinen und Smaragden auf den fremden
Schiffen.

Verödet sind anscheinend all die Schönheiten des BoSporuS-
strandeS und nur wir allein, mein Fährmann und ich, genießen
die Wunder dieser Zaubernacht. Kaum das Wasser berührend,
gleitet der Kahn dahin und teilt geräuschlos die Oberfläche des
Schwarzmeer-GolfeS. Die Fluten erzittern leicht und spiegeln die
blendend Hellen Sterne wider.

Kein Laut, keine Bewegung. Rhytmisch hebt und senkt sich
daS Ruder, eS berührt zärtlich die Wogen und läßt die letzten
Silbertropfen wieder melodisch herunterfallen.

„He, Seifulla, sind wir noch weit entfernt von der Rosen-
pilla?"

„Noch eine Stunde, Bey Effendi, nicht mehr."
Allmählich verschwanden die buntfarbigen Zeichen auf den

Masten, und eS flammte das Leuchtfeuer auf der Batterie Elmas
in weißlicher Lohe auf, von der ein diamantenes Spinngewebe
auf die grünen Matten herabfiel. Der Dust von Magnolien,
Jasmin, Mimosen und von der königlichen Rose vermengt sich
berauschend an den Ufern Anatoliens, der Heimat dunkeläugiger
Gazellen, und RumelienS, der Tür Europas.

„Ruh' Dich auS, Seifulla. zieh' die Ruder ein und schau
Dich mal um, wie göttlich diese Nacht ist!"

„Ja, sie ist schön. Bey Effendi! Soll ich Dir etwa» von
dem Zauberring erzählen? Du entsinnst Dich wohl, daß Du
einst von der tiefen Kunst gesprochen hast, in Menschenherzen
wie in einem Buckie zu lesen! Bei uns war ein Mann, der
eS auch verstand. E» ist allerdings schon lange her!"

„Daö tut nichts, erzähle Seifulla."
Auf die Kiffen mich lehnend, war ich bereit, dem alten Fähr-

mann zuzuhören, der mancherlei von den ungläubigen Fremden
wußte, bie nach Stambul kommen und von der Pracht deS
Orients entzückt sind-

„ES mag im zwölften Jahrhundert der heiligen Hedschra
gewesen sein," so hub er an, „all in Stambul der Kaufmann
Abdul-ben-Omar lebte, der wegen seiner Reichtümer weit und
Breit berühmt war. Bis Erzerum, Damaskus und Bagdad zogen
feine Karawanen; aus Italien, Persien und Babylonien wurden
ihm kostbare Steine, ferner kunstvolle Teppiche auS dem feinsten
Seidengewebe mit rätselhaften Mustern geschickt. Es gab kaum

jrgk^idWÄK« bewundernswerten unk teuren Gegenstände^ bie bei

seinen Karawanen nicht zu ftnden gewesen waren. Die Schätze
de» Orients tauschte er au» gegen indische, arabische und andere
Goldmünzen. ES kam ihm gar nicht darauf an, ob sie von
Allah gesegnet oder andern Ursprungs waren. Abdul war ein
frommer Mann, et hielt die Gesetze de» Scharjat hoch und
kannte den Koran auswendig. Gern half er den Armen, und in
der Jugend hatte er sich mehrfach durch Tapferkeit ausgezeichnet,
wa» an einem breiten Säbelhieb auf feinem Schädel zu
sehen war.

Al» die Stunde herannahte, da Allah die Seele de« Abdul-
Ben-Omar zurücknehmen wollte, da vermachte der reiche Kauf-
mann feinen gangen großen Besitz feinem einzigen Sohne
Nuredin, der den Nachnamen de« Weifen führte.

Bevor dieser fein Erbe antrat, beschloß er einen Pilgerzug
nach dem fernen Heiligtum von Mekka zu unternehmen.

Er berief deshalb den geschätzten Kurban-ben-Omar, den
Bruder de» Vaters, und Übergab ihm die dicken, lebergeBunbenen
Bücher und die schweren Schlüssel de» Warenlager». Die Ehr-
lichkeit Kurban» galt all zuverlässiger, al« die steinernen Türme
von Stambul.

Ausgerüstet mit einer Karawane, begab sich Nuredin nach
dem gesegneten Mekka. Hundert Tage und hundert Nächte war
er unterweg«. Er kam durch die salzige Wüste von TuS-gel,
sah daS brausende Meer im Golf von JSkenderum, bestieg die
Zedernhöhen deS Libanon, streifte Jerusalem, und auf die Gnad«
Allahs vertrauend, begab er sich nach der Arabischen Wüste.

Wie ein dürstender Wanderer nach dem erquickenden Labsal
lechzt, so sehnte sich Nuredin, das geheiligte Ziel in Mekka ^u
erreichen. Schon war er seinem Traume nahe. Die Sonne sollte
noch etwa zehnmal ihren Krei« vollenden, und die buntgeschmück-
ten Kamele hätten durch die Tore der Stabt schreiten können.
Aber die Schakale der Wüste schlafen nicht! Sie fahnden sorglich
nach Beute. Die edlen arabischen Hengste wittern die Gefahr,
und unwillkürlich durchwühlt der krumme Säbel be» Wüsten»
reiterS ahnungsvoll den Sand. Fast waren die Vespergebete an
bet heiligen Stätte schon vernehmbar, als die brennenden
Sonnenstrahlen den wohltuenden Abendschatten zu weichen Be-
gannen. Die ermüdeten Pferde hoben ihren Kopf und die
Kamele streckten mit freudigem Schnauben die langen Hälse au«,
im Gefühle der herannahenden Abendrast.

Plötzlich stürzte aber wie ein Wirbelwind ein Trupp räuBe-
rischer Beduinen auf die Karawane! Die weißen Mäntel der
Wegelagerer bedeckten die zitternden Pferde und bie erschreckten
Menschen, auf die scharfe Damaszenerdolche drohend gerichtet
waren.

Eingeängstigt wie die Rehe flohen die Sklaven Nuredms,
und er selbst rettete kaum sein Leben auf dem Rücken seine»
treuen Pferdes „Karagesa".

Entblößt zog er fast wie ein Bettler um bie Mitternacht-
stunde in Mekka ein.

Da fein Baier sich aber un ganzen Morgenlande eine» gute«

Stufe» «freute, so öffneten sich :hm ball» bie gastlichen Pforten
befreunbet« Familien. Sieben tage und sieben Nächte verbrachte
Nurebin an ben geweihten Orten be» Propheten, dann schickte er
sich zur Heimkehr an, begleitet von bewaffneten Dienern.

Sechsmal war die Sonne aufgegangen, al» ein heftiger
Samum sich erhob. Der Himmel bedeckte fich mit dunklen
Wolkenmaffen; Sandmaffen. Sandwirbel stiegen kerzengerade in
die Hohe unb bie Kamele senkten vor Angst ihre Köpfe. Auch die
Reisenben schmiegten sich unwillkürlich gruppenweise aneinanber
unb hüllten sich fester in ihre Mäntel ein. Die Pferbe sperrten
entsetzt ihre Nüsiern auf und fühlten den herannahenden Hauch
de» Tode«.

Der Orkan jagte Nuredin mit seinem Gefolge im Schwünge
weiter, doch plötzlich blieb Jtaragefa" vor einem frischen Hügel
wie angewurzelt stehen.

Nuredin befahl den Dienern, den aufgetürmten Sand fort,

zuschaffen und man fand einen vor Durst sterbenden Araber, der
in einen reichgestickten Mantel gehüllt war. Nuredin «kannte
seinen eigenen Mantel und wußte, wo b« Bebuine ihn sich ver-
schafft hatte. Er ließ seine Dien« ab« nichts bavon merken,
sondern ordnete an, daß zwischen zwei friedlichen Maultieren
Teppiche befestigt wurden, auf die der Beduine vorsichtig gelegt
werden sollte.

Nuredin flößte ihm selbst einige Tropfen eine« wunderbaren
Elixier« ein, und bet Räuber öffnete bie Augen unb reichte ihm
mit schwacher Bewegung seine Hanb. Dann sagte er:

„Deine Schätze sollten mir keinen Nutzen bringen! Allah
hat seinen Zorn über mich ergossen. Bald komme ich vor seinen
Richterstuhl. Vergeben» hast Du mich zum Leben erweckt . . .
jetzt «fülle noch meine letzte Bitte. Reise zu den Trummern
de» Karawanenlager« vom Kalifen Omar. Dort im östlichen
Turm findest Du einen Schatz. Verkaufe alles in Stambul und
verteile da» Geld unter bie Betti«, bamit sie für meine sündige
Seele beten. Du selbst nimm Dir den einfachen, eisernen Ring,
der sich dort befindet und der eine große Macht besitzt. Wer näm-
lich durch diesen Ring schaut, vermag im menschlichen Herzen wie
in einem offenen Buche zu lesen . . . ." .

Kaum Haie bet Beduine mit kraftloser Stimme biese Worte
gesprochen, als der Tod ihn ereilte. Nuredin liefe ihn in bet
Wüste beerbigen.

Dann schlug bie Karawane den Weg nach d« Ruine des
Karawanenlagers ein. Al» sie erreicht wat, stieg Nuredin mit
der Leichtigkeit einer Bcrggazelle die Stufen hinan, unb auf bfin
Plateau breitete et seinen Mantel au». Er war gar bald mit
flimmernden Rubinen, veilchenfarvenen Amethysten, zarten
Perlen, Opalen und Diamanten bestreut. Obgleich Nuredin von
Kind auf den Wert der Edelsteine kannte, vermochte er die Fülle
der Kostbarkeiten nicht abzuschätzen. Abseits von den funkelnden
Juwelen lag ein eiserner Ring mit einem Schlangenkopf. Nuredin
steckn- ihn an seinen Finger, eingedenk der Worte be» Beduinen.

81 »«»gingen noch mehrere Wochen unb dam« erreicht«

Nuredin mit sein« Karawane das Goldene Horn, auf dem Hun-
berte von Fregatten mit weißen Segeln munter kreuzten.

Sobald Nuredin wieder bie Schlüssel seiner Schatzkammer
von .Kurban-ben-Ornar in Empfang nahm, fühlte « sich heimlich
versucht, den Oheim burch den Zauberring anzufchmien. Sein
Herz zog sich zusammen; denn « mufete plötzlich an der viel-
genannten Ehrlichkeit bei nahen Verwandten zweifeln. Er be-
herrschte sich und schwieg, aber ein bittere« Lächeln krümmte seine
Lippen.

Er beschloß, niemals mehr ben Ring zu befragen, um keine
neuen Enttäuschungen zu erfahren. Nur einmal noch nahm er
ihn zur Hand, al« er sich eine würdige Lebensgefährtin wählen
sollte. „ „

Die drei Töchter von Fuad-Bey, be« Herrschen von Beikoffa,
waren al« große Schönheiten bekannt. Sutebin hatte auch von
ihnen gehört unb fuhr in einer Barle nach dem Schlosse ihre»
Bat«» hinüber. Er wurde mit groß« Freude empfangen; denn
man wußte von dem Reichtum unb der Wei«heit Nuredin».

Auf dem blumenumrantien Marmorbalkon erschienen bee
drei Töchter von Fuab-Bch ; benn zu jener Zeit herrschte noch nicht
bie unsinnige Gepflogenheit, baß bie Frauen ihr Antlitz vor bett
Augen bet Männer verhüllen müssen, wa« in der heiligen Lehre
de» Koran gar nicht geboten war.

Die «eiteste, Maruch, macht« ihrem Namen, „Seele be?
Monbe»', all« Ehre. Al« Nuredin jedoch durch ben Zauberring
nach ihr blickte, wandte er bald sein Auge von ihr ab. ®r er
fuhr, daß sie innerlich so kühl wat, wie sie äufeetlich schien, und
daß nur Neid unb Eifersucht sie m (Erregung zu versetzen im-
stande waren. „

An eine leuchtende Sternennacht erinnerte ihre Schwester
Laila. Ihre Augen funkelten unb schwer fiel ihr bunltet Zopf ihr
üb« ben Rücken.

D« Ring lünbete aber, daß bal Herz btt Jungfrau nur nach
buntem Tand unb kostbarem Schmuck sich sehnte unb wettet für
nicht» andere« Raum hatte.

Schön« noch al« bie älteren Schwestern war die erbliihenbe
Aliah. Ihre knospende Brust hob und senkte sich. Wie zwei
Blitze kreuzten sich i^te Blicke mit denen Nuredin«, und « glaubte
bie ganze Welt im Schimm« der Morgenröte zu sehen. Mtt jäher
Bewegung warf er seinen Zauberring weit in die schäumenden
Dellen de» Bosporus. Unb et sagte sich innerlich: .Ich will
keine vernichtende Wahrheit hören, wenn ich eine hetrliche garte
Blume wie ein Geheimnil an mein Herz drücke

Unb Aliah wurde die Gattin Nuredin«.
„So, nun bin ich zu Ende, Bey Effendi. Den Leuten kommt

e» nicht zu, in den Herz« der Menschen zu lesen. Da« ist bie
Sacke Allah«, denn et ist Bott, und seine Güte ist groß, aber
außer ihm gibt tf keine Götter."

Der alte .Seifulla griff wieder nach dem Ruder unb holte
kräftig au», so daß da» Wasser bei Bosporus hoch aufsptttzt*.



3 u bet am 4. Mai stausindendenSilber Hoetzzrit unseres Genossen
Gustav Albere nebst Frau,

HermannStal 75,
die besten Glückwünsche von

den tScuostc« de» 184. Bezirks,
Distrikt Hamm-Horu Borgfeldc.

DaS frohe Fest d«r silbernen Hochzeit
feiern am 4. Mai unsere lieben Eltern

Wilhelm Wulf n. frin
Sinus, geb. Bull

Paulinenallee 26. ^öhu«.

Sobn, Bruder und Schwager

Eduard August Hartz
I Garde-Eri. ^Reserve -

im blühenden Alter von 27Jahren.
Tie' betrauen und schmerzlich

vermißt von seiner Gattin
Anny Hartz, geb. Georg,
Julins Hartz m> frn,
ChristianHarti, tm i.ftfte.i fm,
Nicolai Hartl, tan L feilt, 1. hii
Du hast gekimptt «ürk Vaterland,
Wie war der Abschied schwer.
Nun rubrfi Du in Feinde? Land,
Wir fet'n uni nimmermehr.
Deine Todesstunde schlti- zu früh.
Der liebe Gott, er wünschte sie.
So ruhe Du nun sanft in Frieden,
Vergessen nie von Deinen Sieben

Nach langem aber doch
vergeblichem Honen er-
hielten wir die traurige

emztguc:, innigst ge«
ohn

M I Im Kampfe für das Vaterland erlitten

MC* I von dem Personal der Steuerverwaltung
den Heldentod

der Bureaugehilfe

Berthold Johannes Friedrich Wichmann

und der Hilfsschreiber

Bruno Schulze. .

Das Andenken dieser pflichttreuen Angestellten

wird dauernd in Ehren gehalten werden.

Die Steuerdeputation.

ms Ov'er des Kriege» fiel
der Bäcker

Fritz Krümmling
am 19. April tm 28. Lebensjahre.

Un'crern lieben, für» Vatrrlanb
gefallenen Kollegen werden immer
e:u ehrender Andenken bewahren

Die Kollegen der Firma
Otto Kloss.

In der Rocht vom 23 24. Sehr,
starb ou' ki KrieaS'chauv.otze
wo-.' i-rber Sohn

Heinrich Wüllner,
Musketier tm Ins.»»egt 2f*.

in: 22. £--bcn«*abr: ber Helden-
tod *fcrt Borer land.

?lu ;? ::r*f:e bencurr: von v.nn
Munet Luise Wüllner ur.b
allen, tie ihm ttobt nenben.

De« ftrtr tiaxtr Üirtn tttt.
it) «rtrrt Itt:
6i rrri i.l 1 am .trkn titx.
D.e tit.f Erbt artet
•1 ad I» ft: n) tert 1 4rik,
■ r: »it grtaari, rrrpK ? » tu
Nach In I >rt . ni k.-iri In Itsrr
In it.iew r: IcrlL Bi ihm Bert

Run schlumm're san't. Tu gutes
Her».

Dir ist wohl, uns bleib! der
Schmerz!

Dem grausamen Kriege
»um Opfer fiel mein
lieber Mann u. meiner
Kinder treu sorgender

Baier, der Wehrmann
Gefreiter

Conrad Reimers

tm 36. Lebensjahre.

Ties betrauen und schmerzlich
vermißt von feiner Frau

Johanna Reimers,

geb. Ehlers,

und seinen iünf unmündigen
rtutomt, focu von anen, die

ihm im ßtbflt nahe standen.

«ach langem, bangem Banen
A erhieltet: rott nun die traurige
Nachricht, baß unser lieber, guter,
uns unvergeßlich« Sohn, b«
Musketier

W Borgeest
Regt. .Hamburg' Nr. 76, 7.,

am 6. Scptbr. 1914 im Kampfe
fürs Paterland gefallen ist.

Tief bäraum und schmerzlich
vermißt von feinen Eltern

Alfred Borgeest u. Frau
Serie, geb. Meyer,

und feinen Geschwistern

Käthe, Willi und Otto.

Hamburg 15.

Lus ben; Felvi Ser errt er. :t
den Hilde- :od -fa? Bmerlmd
ui ci liebel M:::.ted urb Srr*
sitzenver

C. Reimers,

fiammfröTOGker !aiiDenl:lLE

VOB M

Den Heldentod erlitt am 23. April

ijier

Dir sei die fremde Erde leicht,
Tw ist wohl und uns bleibt der

Todes-Anzeigen.
Den Tod au* dem Schlachtfelde

erlitten die Kollegen:

Herm. Klatt, Snnrrr.

Albert Myohl, Ännrrr.

Wilh. Koop, WüNkkr.

Rich. Pape, fiilfiarbritrr.

Ehre ihrem Andenken!
Der Vorstaatz.

SeMei

hmrdeitmllSM.

iinpnrii iiiiiri aal h|tftrt.

unserlieberfiuietSohn u. Bruder,
der Unteroffizier

DobeS-Anzrig«.

Auf dem Schlachtfelde gefallen
ist unser Genosse

H. Klatt, Ravrer.

Ehre seinem Andenkens

Dcr fvorftaub.

Ten Heldentod fürs Vaterland
starb un'er Reffe und (Fonfitt

Karl Timmermann,

Lief betrauert von Familie
Dnhrkop.

Ruhe sanft in fretnStr Erdei

Alk Opker be? grausamen
Krieges starb infolge der schweren
Verwundung im Feldlazarett am
20. April 1915 mein lieber Mann,
der Wehrmann

August Schmelzer

(Füsilier • Regiment Nr. 86) iw
36. Lebensjahre.

Lies betrauert von feiner lieben

Frau A. Schmelzer, geb. (irritier,
sowie feinen Eltern u Schwieger-
eltern, Geschwistern, Schwager e.
Schwägerin, Nest« und slfichtot,
und allen, die chm naht standen.

Dem Auge fern.
Dem Herzen ewig nah.

Bertini bet Bronerei-1

Mlkmdnln.

Zahlstelle Hamburg.

Hamburger Sängorcbor

Siu Eimsbitt>l.

Erst jetzt erhielten wir durch
Kameraden die schmerzliche Nach-
richt, daß unser Sohn und Gatte

Hermann Ehlers,

Reservist unRes.-Jnf.-Reg. Nr. 86,
12. Komp.,

bereits am 17. Sept. 1914 leinen
schweren Wunden auf dem
Schlachtfelde erlegen ist.

Ehre seinem Andenken!

A. Banse ». Frau.
Ella Ehlers, geb. Lau.

Hamburg, Fruchlallee 76.

trommlet- unö Pfeiferkorps

der freien Urnerschaft.

Abteilung Winterhude.

AI? Opfer der grau-
samen Kriege? fielen
auf dem Schlachtfelde
unsere lieben Mit-
glieder :

Amandus Böhm

am 25. September 1914,

Theodor Christiansen

am 23. April 1915.

Wir werden ihnen stel? rät
ehrende» Ansenken bewahren.

Theodor Christiansen,

In tiefer Trauer:

Die Eltcru und Eicschwrstcr.
A. Richter aeh frn.
Adolf Richter, tanrit na kette,
Kelly. Erna, Irene,

Albert, Han«.
Schwarzenbeck.

MMrMer Mo

WMMMMkW.
45. Beiirk.

Hamburg, 1. 5.15.

Heute erhielten wir
die traurige Nachricht,
daß unser werter Kol-

lege, der Landwebrmaun

Otto Westhoff

gefallen ist.
Ein treue? Andeiikm bleibt ihm

bewahrt von den Kollegen der
Schlosserei

Friedridi Stef diel.

SIMM Jolögrnht
von 1905.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige

Nachricht, daß unser Sparbruder

Carl Müller

den Heldentod für? Vaterland

gefunden hat.

Wir werden sein Andenken in

Ehrm halten.
Der Vorstand.

AIS Opfer deS grausamen
Kriege? fiel am 23. Aprü infolge
eines Kopfschusses iw vollenvetm
27. Lebensjahre mein herzensguter,
etitzigster Bniber, Bräutigam und
Schwager, der Reservist

Meli Swenson.

Ties betrauert von

seiner Schwester n. Schwaqer

Berthold Gelse u. Frau,

geb. Swenson, zurzeit im Felde,

feiner verlobten Brant

Klara Gelse,

Ernst Geise, zurzeit t Feld«,

und Frau, geb. PosL

Tu hast gekämpfi *üt5 Vaterland,
Sie war der Abschied schwer, <
Nun ruhest Du in fremdem Land,
Wir leb n uns nimmermehr.
So ruh nun sanft, Du guter

■r Atff dem KriegS'chau-
rlatz fiel aw 17. Mäoz
im Sturmangr- ur cr
treuer Kollege und M' »

Aller Mugltedrrr dre traun: :
Nachnchr. bei auch wer lrebrr
Sanoesbrnd«. E^bmann

Ing. Sihmdzer

innen r ro-re» Venr. "düngen
ttr. Fel: azcrett eus 20. Avril er-
legen m
Ebre feinem Rw: denken!

Dcr Bvrstsnb.

JE Freie Turnerschaft

rjp Bannbeck, Winterhude,
n ühlenhorst

lodeS-Lnzeige.

Unseren Mitgliedern die traurige

Rachricht, daß unser langjähriger

Turn gen ost«

August Zobel

rnfolge »einer schweren Ver-

wundung im Feldlazarett ge-
storben ist.

Ebre seine« Andenken!

Der Borstaub.

k arbeitet

Willy Prange,
MuSkener w. 1. Rfierve-Armee-
korpt 1. Reserve - Torsion. Äe*

Segaaer.: ?h 1, L. Kotnp^
tm 22. £

Wrr werdet- tbet stet» ent
tiroenbe» unb neues InSfrfrc
bflDohrtn.

vtk Irtriirrrrifi» IrbHtrr

der Firma

B. Geisler & liuens,

Todes Avzeize.

Den iX::g.’.tbtrn zur fit: -.m-.r.
bat unter Kollege, bn Siertu:'am

Heinrici) Svensson

Elb'ch.rtbrcoere: ant bem
SL.ochrielbe grialicr. Ä

Ebre seinem Andenken!

2-ic Cnröcrmclrnng.

Anzeigen.

föCr dm Slrurtgeitdl tft M« StOahwn bm
euHitmn nicht »ermmvortUch-l

Walter Reinke,
Unteroffizier im Inf.«Re,. 152,

tm blühenden Alter von 22 Jahren
am 13. Januar den Heldentod
'ürS Vaterland erlitten bot

Tie« betrauert t schmerzlich ver-
mißt von feinen tief bctrühien®ltent

Johann Reinke a. Frau,
geb. Lamp.

Allzu früh imb fern ber Heimat.
(Stuben sie Dir brr: ein Grab,
Während ahnungslos wir hofften,
T«ß rin Wieder'eb'n e? gab:
De :ra f uni die Trc,erkunde.
Daß Dem l eben längst en:Sob n
Ach, wie schlug dem Herzen Wunde.
Ur? Dern Tod, geliebter C ohn 1

Rui« ter-; in fremder Erb

Jrfiolge Tvpbuk narb bet Kellext

Anton Seifert

al» Ln gehöriger bei bnert«tchi>chen
HeeteS

Fern« tx der Kolleg«

Walter Reinke

m Januar einet au* ber SL.acht*
filde e.itiro.-B schwerer Verwun-
dung erlegen

• btt ihren* Andenkenl

Tff Cn#*Tte<i.mig.

Deutscher

tasportarteiler-letoi

Todes-Anzeige«.

Verspätet;

D«n Mügliedern z-r Nachricht,
daß unser Kollege, ber Kauern«in«
arbeitet

J. Feick,
gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Beerdigung bat schon statt«

gefunden.

Ferner geben tttt besannt, baß
folgenbe Kollegen den Tod aus
bem Schlachtfelde gesunden haben:

C. Heinz. LchMrmuu,
am 5. April.

Aug.Schmelzer,fiiitii|tr
am 5. April.

Paul flaun. KuMtt,

Peter Clausen, fiitjitr,
am 17. April.

Ernst Behn, Nrbtitkr,
am 27. März.

tznst.tzuednau.Pkrholtl,
am 24. Blörz auf S. M. S.

„S?eftnhalen* verstorben.

Ehre ihrem Andenken!

Berichtigung: Zn der
letzten Bekauntrnachunx wurde
Friel. Lingemann aufgeführt.
Ek irL hi - t erdinand
Lennemann.

Die QntSvcrwaluul-.

Sozialdemokrat Verein

ttr den

IHamburgerWahikreis.

Distrikt Kotenburgsort.

Todes-Ameige.

Ten Tod auf dem Schlachtfelde
fanden die Genossen

Joh. Wriedt

tieinr. Ramm.

Johannes Schwinke.

Gustav Quednau.
Ehre ihrem Andenken.'

Ttr DtstrikrSlrittutg.



Hübsch.Mnderwag.,cl.K!appk.m.u.»bne
i’crbccf gebr. u. ii., bitt, Gtnlberft^KL.

Achtung;?

Wir empfehlen:

Brasil 1,50. Java 1,10.
Sumatra 1,40. Havana 1,80.
Seedleaf 1,60. Carmen 1,10.
Domingo 1.20. bosgut 1,10.

tiesdin. Tabak 100.

Hengfoss & Maak,

Ottensen, P.isnartkitr. 28/tt.
Altona. Rfirhemtr. 18.
Eimsbüttel, Bartelsstr. 101.
St. Georg, fcrotn Allee 6.
Eilberk, WandskCbMiiee 157.
Barmbeck, Hebt fcami 1.

n

H. Schütt NH.

Inhaber: E. Krabbenhöft

Hochfeine Sumatra-Trckc,
fern in Brand unb Lelchmack, P

vr. Piund A

Roh-Tabak

Alois Schneider

Uhlenborst-Barmbeck,

Laaer: Humboldtftrahe 5.
Verkauf: Humboldtftrake 6.

im

ein

3 igarreukifte«-Lager. H. Opper-mann,*. Librtilaehf„Gr fitrlh.49.Neuerwall 37.

Ortsverein Vandebeck.

Per sofort noch einige tüchtige

Dreher

esucht Knecht im Milchgeschäft.
Forsmannftrane 23.

f.'ebr. Herr.- und Tam.-Fahrräd. billig
v) bcrf. Biebernr. 3,5, b. Hauswart.

unser
Michaelisftrabe

Eltern
b)

/^resncht tüchtiger RoS'chneider.
V1' 3Iein», Gerhofstraße.

5

Vermietungen9

Extra-

lergiin-

2len brr

T A4H-4H

üDcrftr. 8 dis 12

jVjunzer

M 1

Neuenrall 37.

nl-erne. S.->. 1. t_ U ethrr

R<60 u. »OO $i »enrinn.wkh SUahcoL

Rähmasch. zu billigü. Preis., 5 jähr.
Gar., v. * 25 an. Wohldonernr. 8, Lad.

gen Abreise neuer HauSnanb zu ver-
kaufen. Lachnerslr. 4,1L Peemerii.

3u Denn.UnterhäuL n. ti. Asdmmxen
2 i-ulganp 20. Ebräerxang 9 L sieb»’.

Panamahate, gr. Part. - süLBrj <-n-
seide mtr. * 1. Bett- u. Leibwäsche,
Korsette s. billig. Meyer, Elbstr. 4.

Soziaidemokratisciier Verein für den

8. und HL $cble$wig-hol8leinischen

Barmbeck. RamborgerSweg 4, 1. El.,
fp'orl ober 'pater zu rernt drei xrrße
Zimmer. Brikor. Erk, i rrl A 360

Klappkarren

Kinderwagen

Kinderbettstellen

kanten Sie am billigsten
direkt im Engros - Lager

Hamburg. Herrengraben 3.

Frauen, deren Minner
zu den Fahnen einbe-

rnien. können sieh von

den Eiikinien 10 ,It
abzieben Lassen.

Sosev-i.TsMW-er idjt
E ppendorfertunostraße 65.

Roch treumtb um dm Tod unserer
geliebtm Muüer und imserer lieben
Schwester starb plötzlich unb uner-
wartet am 29. April, morgens 1{ Uhr,
nach kurzem Leiben unser herzensguter,
innigst geliebter Later, Großvater unb
Schwiegervater

zmLcihhliys,KiklkchchE6:
Gr. Posten eleg. Zackettanzüge, Jüng-

lings» unb Knabmcnzüge, Paletots,
Ulster, Normal- unb Placco-Unlerzeuge,
Postm eleganter Schubwaren, Rcgen-
schirme usw, spottbillig.

nach langer, schwerer Krankheit
lieber Sohn

. Min. r. BKLxmof Fltas»^

.'zrteer. M BE m «asm.
-es v. 3 Zimreern.

im Älter von 62 Jahren.
Tief betrauert unb schmerzlich her»

Mißt von den Kindern
Anni Brunswick,

Willy Brunswick und Frau,
Carl Scblidt u. Frau, geb. Brunswick,
Martin Grenx u.Frau, get. Brunswick,
Emil Brunswick, zurzeit tm Felde,

unb Frau,
unb Enkelkindern.

Tie Beerdigung finbei am 2. Mat
1915,3 Uhr, vom Lterbchause, Hummer-
deich 141, L, auS statt.

Mani» berSmaagMev.
Tüchtige Mädchm aller Art nnden jederz.
Stellung in gut Häusern bei hoh. Lohn.

Lnkgr. Hamburg, Gr. 4, 7638.
Geöffnet von 8-1 u. 4-8 Uhr.

Gewerkschaftshaus,
Besenbiuderhoi 57, IT., Zim. 55.

In den wunderschönen Eies-
bttteler Gartenhause sofort eine
1. Etage eit Gasleitung, enthalt
3 Z.tatter, hell und freutdL Fäh.
Bimst trteler Chaussee 81, Bs. 2, gart.

Hypotheken, Erbschaften
kauft Selbstkaufer.

Kaiser Wilhelmstr. 15, L

slaufe Militär- und Ziviltuchabsille zu
el dm dlkannten Tagespreism.

Ltsk-ÄbsaS-Zeitrllle,
Rm'chbahn 35.

Danksagung.
Für die innige Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung metmS
lieben Mannes tage ich allen Lerwandten
unb Freunden, insbesondere den Ge-
nosien deS 1. WablkreticS, 2. Tistrikt,
7. Bezirk, dem Transportarbeiter Ver-
band, dm Stammgästen brn Grammera-
dort unb dem Herrn Pastor für die
herzlichen Worte an der Bahre meinen
innigsten Tank.

Lorette Wilde Wwe.

Deutscher

Metallarbeiter-Verband.

Verwaltungsstelle Hamburg.

8ksilhteiiMln,»i!l7Ä
Zeichnung erteilet. Drangelstraze 77.

2 Bauschlänche
unb 2 Gartmschlänche billig zu verk.
Abmiralitäistr. 21, eine Treppe rechts.

und seinem Bruder Alfred, zurzeit in
Llußland.

A. Hügel und Frau.
Tie Beerdigung findet TimStag,

bett 4. Mai, vom Trauerhause, Wer-
strabe 26, stuft.

Ilüu.MuiD'ii.M'-rii.

HanMthf.

Mrimpfr. Wävhe.

Mkktftke ek.

fest und bequem fistend.
Goidkronen, oldbrücken

Ntif'txiiline, Plomben.
iUeuaratnrcn 2—3 Stunden.

SV Teilzahlung gestattet. "4R6

AThnn Lteiudamm 76, 1.■ lUUU, Grupve 8, 1482.

ff baifelongue, Ausziehtisch und Räh-
V Maschine pla;ha!bet zu verkaufen.

Elüe Äverdieckstraße 4, HL Wulf.

Nach kurzem Krankenlager entschlief am 1. Mai,

morgens, mein langjähriger Arbeiter

Die Beerdigung findet am Dienstag/ 4. Mai,

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle, Lübeckertor, statt.

Rat, Allskllnst ll. AnWe
jeder Art. — Unbemittelte gratio.

Sprechzeit von 9 bis 1| Uhr.
Au> vorbttige '.'inmelbung ;eber;eit

F, Gaengel, Rechtskonsulent,
EimSbüttel. Müggenkamvstraße 35.

Tagschneider
und Schneider für UniformPalelois gest
Berger,Coll ans 4 Co., Dammtorstr.4.

Todes Anzeige.

Freitag, den 30. Avril, entschlief sanft

süchtige Bügler für hoheu Lohn
tuchen Wittek & Ce.,

Bleichenbrücke 10.

zu txmrieter..

Gute Existenz!

Strickmaschinen
mit ständig. Arbeit zu kulantesten
Zahlungsbedingungen Unterricht
kostenlos. Gebrauchte Maschinen
und Reparaturen billigst.

foetWllfle Mame öerten-

uno üliMll'ismeloben,
Bermietung von Gesellschaft- nnd

Kellner-Garderoben.

Graßes Lager ia öaMgrötzea.

Battie öalMwere Bittet zu lebt

öißlötR Breiien.

Telephon Gr. 8, 5207.
Reparaturwerkstatt im Hanfe.

Heinr. Hestner,
Zenghansmarkt 22 23.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern hiermit die
traurige Nachricht, daß unser
Mitglied

Herrmann Thomsen

auf dem Schlachtfelds gefallen ist.

Ehre seinem Slndenkenl

Ter Vorstand.

Statt Karten.

Für die unk bei der Beerdigung meines
sieden Mannek, unseres anten Balers

Paul Warnemünde

eleg. hl tojtaib
Wohnzim. m. Umbau, man. engst
Schlafzim., gr. Küche m. Ans fast,
a einz., evtl. TeUzahst MödelbauS
Müller, Slemdamm 107, Hochpt. r.

3h Saum, Ak SitjtrisBfg 06 üwalbswtg,
1 Minutt von der Sttaxenbahndaltestelle Hannnerlandstraße und Ecke
WichernSwez, find sofort oder später prachlve'e, Helle nnd geräumige
2- n. 3-Zimmer-Wodnnng. von X 300 an st wie noch einige Läden
mit 2 n. 3 Zimmer Wohnnng. zu Perm. Treppenhäuser, Vorplätze
und Aborte mit eefc: Ltukrnsta, Rüchen mit Plauenbekleidnng.
1 Laden (besond. für Mt'chgeschäft geeignet) mit Terrazzo fustboden.

1'tähereS beim Benoalter Dix, Lriichernkweg 11, Lbererdge'chob.

Todeö - Anzeige.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, baß folgende stollrgen
den Tod auf dem Schlachtselde
gesunden haben:

Ernst Schikorr,
Dreher.

Hugo Wosch,
Schlaffer.

Wilhelm Günther,
Klempner.

Paul Warnemünde,
Gürtler.

• August Zobel, ■
Former.

Alfred Sandkamp,
Klempner.

Georg Arnold,
Schmied.

Theodor Christiansen,
Maschinenbauer.

Ehre ihmem Andenken!

Die QrtSverwaltnng.

üfeltere, erfahrene, sehr saubere u. spar-
est 'ante Frau sucht Stellung als

8^" Haushälterin
in frauenlosem Hauöhalst
Näh. Ltrenfen, Kreuzweg 109, IV.

strierra besten Tank

hu (Ura Wan^miKk ö»r

geb. Imt c und Minder.

ß-r6eruf. faub, HauLstd. JC 350 b. Eft,
v Dphnsalen, n ah. Schlaf;., Ia<. Küche,
a. gest 5—9 U. Mirsch, Stiststr. 31, L L

Am Montag, nachm. 3i Uhr, entschlief
nach langem, schwerem Reiben meine

nnigst geliebte Fran unb ihrer Kinder
treue Mutter

Frieda Räsell. geb. Zander,
im 36. Lebensjahre. Schmerzlich ver-
mißt von ihrem tiefbetrübten Gatten

Wilh. Bäsell,
Kindern und Verwandten.

Ruhe sonst, mein treue# Weib!

Kl. Schöferkamp 34, HS. 3, parst

Beerdig.: Heute, Sonntag, nachm.
4 Uhr, von Kapelle 2 in Lhlsdorf.

Leitfpindel - Drehbänke

gesucht.

A L. Mohr G. m. b. H.

Bahrenfeld.

süchtiger Rockfchneider gefnchst
*' Ladage & Oelke,

Ncuerwall 1L

Oes. Rockschneider in u. außer dem House.
™ F. Krenzberg,

Rathansstratze 14, I.

II. Stcmmaiin,

Gioßneumarkt 32, Ecke Neuer Steinweg.
Svrechsstv. 9-1, 4-7, Sonnst 10-12 U.

Ait'erst v. künstlichen Zähnen zu den
befannten kulanten billigen Preisen.
Plombieren, Nervtöttn. Zähnereinigen.
Repiuaiuren schnell und billigst. Zahn-
ziebcn mit Zahnsteischbetäubung.

Itrihimitryt 112
kicher Z.'llverew- n Sr:ber.burc6x.<

arterrt n : gt spanen oder < ; wies
.eich zu nersL lie Iterrenrruitgung

Benno

km Alter von 18 Jahren.
Ties betrauert von seinen

Hal*. »BreeläcM.
Varmbeck, Rnbenkamp 30

Somen-Iileöerlfloe

der Firma

Mil. SpreddsaL

K. Wedde’ 5

„Ihr gänzlich schmerzloses

ZahnziehenI

iit eise Wohltat für alle Zahaleihnieat*
florha'h'onrvToll Iras 0. P.

yGF" Persönliche Behandlung.
Künstliche Zähne von X 2 an.
Reparat. n. üm arbeit v. A 1 an.
Billb. Röhrendamm 51,

Kotenbnrgsort.
Sprechest : »•! i. 3-7, Seiatap 16-12.

oalötzlich und unerwartet, durch Un-
P glücksfall, starb am 29. April mein
lieber, unvergeßlicher Sohn

Willi
fcn zarten Atter von 121 Jahren

Tief betrauen von seiner Mutier
und Geschwistern.

Fran Schwenck Wwe.
Beerdigung: Sonntag, den 2. Mw,

«ai’mittagS 3 Uhr, von der Leichen-
halle, Altona, Seibatitrafee, aut.

Wohnungen
A 25» Wart

Gari Klähn

Alter von 78 Jahren.

Sein treues, arbeitSfrohcs Leben wird ihm stets

ehrendes Andenken sichern.

Carl Schreiber, Inh. Willi Schreiber.

Lrefucht ein grttet Rockfchneider.
* V Truck eustra st r 1 b.

süchtige Rockfchneider sucht
Th. Heller, WaudSbcck,

Hamburgerftraste 17 18.

slipg

S arbwrlaben m. st Inventar :n ver-kehrsreicher Gegend Hammerbrook tst
sofort zu vertu. £*. n. W. f>. 0050
x d. !int<ts. Hawmerbrookbr 62.

Werkstellen

$itritiilt,
ct'j.. □io-au

Rolbcrgftr. 34 38,
5:' Georg,

Rolerber

muS! fr**™* ;sä’

Ohlsdorf, (. Ronse bitstisnt.

dTiefucht erstklafstge
" Dameu-Tchuhmacher.

Berkemann, Königstr. O.

Li est MiluSrschneider ans Röcke,
hoher Verdienst.

Ohlmeyer,
Groste Steichen 16 20.

nhhrinrfpr. ResUarant a. Cafe Haromonia.
UllSUUriBT c yle j l)ohni Vachs.

ffSiim.: Cösia? Flashaar, SS:

Tartffciauns

»Her T'crwon.'ien, :5r!cnrtrr tat:
R- -:: er :ae htetaü srt nm a.
ricknostf £. 1 'ne die beiz we Lerk-
nabuKranzipcnpm uiu ar der Bei-
faut . r e: ;ei;rbien Frau Eint,
get Tnelle.

Mrbeitsmarkt

Groste Hamburger Zigarrenfabrik
sucht für Filiale in Provirtz Hannover einen strebsamen, mUttärfreien

SorHctmeifütJ
oder einen Sortierer, der Meister werden will. Gesuchter must selbst
tüchttger Sortierer sein und die Sottieruug auf den Plänen kou^
trollicrcu können. Dauernde Stellung bei hohem Gehalst

Angebote erbeten an die Exped'ist dieses BlatteS uust C. P E.

tririr’ere Trist ahme 'arm . .'er Ter-
War.: reu, Freunden ur.s a tkanttteu,
iomie ben K:lleam uns ^ng' -tm der
Ftru - W. Hbednch unb >erm , :
Baebew -ar die ^cüre.chen a:'dt:e

Üef. 3ig.«£au*art«ter auf Pennal u.
ileFormuZigarilloS.HauSarbeiterinnm
Zu melden Montag 0. L Petersen,
Zigarren'abrik, Altona.Plücherste 50,54.

Hamburger Zigarrenfabrik sucht
sofort für iulaud. Filialen mehrere

ZlMkll-Wslll.

£auernbeeiel8lu4 jüngere intelligent«
Zigarrknarbetter werd, edenst alS Stefter
auAgebtlbä.

Böhle 4 Co.,

Ech anend urgerstr. 25 27.

Nohtabak-Lagcr
Ad. Röpke, §chwenckestr.21.Eimtzb.

Zigarren der .Grosteinkaufs>Ge-
sellfchasf in jeder Preislage em-
pfiehlt W. Peternen,

Bartelsstr. 2.

junget Bursche für Wirtschatt biS zu
V 18 Zohren gesucht. H. Sdiletwlem,

Babren'elderstrtte 157, C Pensen.

^teiudmcker-Lehrltug per sofort
QCintfiL

Schlachter A Bähger,
Grimm 6.

Ich neidet a. Neithostn L n. a. b H. ges.
V Lliona.Grüne'tt. 33, II.,Ecke Königstr.

Schuhmacher für Malchinenbettieb ges.
Klemm, Lachstr. 61, Uhlenhorst.

Wt Kkflkllsliilklder
a. b. Hause, d. n. einige Stücke mit-
machen kann. Eiw.sbüttelerstr. 44, Laden.

«iesucht ein Schneidergefelle.
*** Fröbelstraste 7, Volkmer.

süchtige Rockfchneider in und
anstet dem Home sucht

S. Nehemia*. Schmiedestr. 9.

^»ächt. Roekichueider ges., w. etw.
•*- tnitm. Tim irr fi »elfer. 5,1.

Trauer-Hüte j
von 5,50 bis 20 X

Auswahl sofort: Gr. 6, 136,

MÜNZER

Hamburger Volks-Chor

Lieder f r nemiochten Chor: Hamhnrger Vo1k*-<*her.

Reiwnde Kinderhiik Isfi

Preis der Karte einschl. Programm and Garderobe 50 Pfg.

Karten «ind zu haben bei: Auer A Co., Fehlandstraaee 11;
Stangenberg, ZigarreLgeechast, Oewwkschastobaa«; Beeter,
Z^arreag^r^ft. Lilien=:raf*e 32; Aug. Look, Kttnithandt ng,
Rortockerst?as-e 30 und abend« an der Kxsee.

Extra billiges Angebot

Garnierten Hüten und Hutformen

rerbfcelmfdi zu >crfaxfrx.
vi Slomaustraste 52, Deddel.

t« gtgr »reu t. Berreta Drbx--
fercF? 1! H:ch», tr»grfrrwbrnt *t=
.-jkt: rrbtrt H fc-rn-e prüf urt
ertiut pr-st2>! ol» eine «bernroen-. Frau.

Dresdener Hutsabrik - Lager

(f - 6"“sri^ nor .ihm w

Konzert

Donnerstag, den 6 Mai, abends 8 1 r Uhr,

im grwsen Saale d« fiewf-rkviiafUluieM*.

Mitwirkung:

Quartett der Herren Konzertmeister

H. Bandler, E. Wolf, J. Möller und W. Engel

Direktor Herr Brandt

Sonntags Frühschoppen-Konzert

Frauenhaare
laust Hearhaudlaug

Emn B61-erUug, »r E?!nche»7S,E

Stader

Dampfer

abSLPiuBUa4u$*.l

Sonntag, den 2. Mai:

Zur Blüte nach Lühe
71, 1h. 8Ü-. 9, 10. 10t, lOi», 11,
litt. IS- 12t. lt, 2, 2f 8, 8t,
34, 4. 4t. 44. 5*. 7t. uz.

t<n Lüe aack luikon: 64.84. IO4*, 11 j*

8 Weinstube

yuralleiHamborgerDiele“

L Eüke Schaarmarkt u. Dilmar Koelslrasse.

b ~ «leg. gtstrr.g? 'm 50 4
' Stte Zm-ttu orgr-rraer.
«rorbstrabe *. tzarr. rechts

istin 2j Mtr. hohes, 1 Mrr. breit.
U feines Mustkwerk istaliope) am
Spitge! n. 12 Roteaplattea wird
billig, auch ia Raten, verkauft bei
H. Krehain. Ritterstr 77

Herm. Artmann, v. Wjnstr. 9^.

Reu eiugerroffeu großer Posten
Laudschiakea, Speck mn Schütter u.
Karbonade, le»« Karbonade m. Mürbe-
braten, prnSwrct, auch tn «nzelnm
Stücken abplgeben.
Kaiser-Kantine, Rene Artillerie-

Kaserne, Bahrenkeld.

Mlll-MMk!
von 1 2-3, auch z. »dH. Reim,
BarrelSstr. 56, »st. t. Eistndahnst

wilhelmshalle

Spielbudenplatz 3—5.

Bei günstiger Witterung täglich:

Garten - Konzert

von der Solinger Wattenschmiede-Kapelle.

Landhäuser
mst großem Gartrn K 4500, X- 5200,
X 6300, X 7200, < 7500, X 8000,
X 8500, X 9000 sie A 20000 bei kl.
Auz. ru verk. Säufer erst kostrnfr.
Sulf. Hax Peteraem, Hamburg,

Laugcreihe 82.

Papageien, Affen,
alle .'.neu euS.anoifche Ziem und Loze!
ur: P:icr.nrbabnt zu '.austu armchr.

L^en. m:t Prr k unter C. E. H
au p.e (sty. b. Bst

Z^.Kananenh.u.D D:rttindstrL8^Ilx

KameradsGhaftslinnd der 76»

zu Hamburg.

Sonntag, 9. Hai 1915, abends 8 Uhr,

im „Conventgarten“, grosser Saal:

Kameradschaftlicher Abend. ==

Mitwirkende: Fran Schaumberger, Alt: Erst Grete Holst, Ben-
ration; FrL Bebest Hatje, Sopran: Erst Prinse Kakle, am F16gel Her-
Max Lehtiog.Bass, Hbg. Stadttheater m.trdLGen. d Dir.; Herr Mark Oster,
Baritoe, Voiksoper, m. frdl. Gen. d. Dir.: Herr Ernst KabeL Recitation.
Kapelle des Ereatx-Bat. Inlaut -Beg. llr. 76, Mnsikleiter: Herr Dreyer,

Preis der Karten x 3,—, 2,—, 1,— und —,50.
Der Reinertrag ist zmn Beeter, der un Felde stehenden ungefähr

1000 Mitglieder, die sich in sämtlichen Heeresteilen nnd in der Marine
befinden, end deren bed rftigen Angehörigen.

Den Kartenverkauf haben frdl. übernommen : Ha-Ci-Pu, GmekeUae.
Ecke Alterwall. Steindarr.m. Ecke Danrigerstr, GrindeUllee, Eckt- Rtstzel-
Strasse; Aug. Blngk, Millernttr, u. in d. GeeehAfuwteUe, i4wrrali>ätstr. U.

Der geschäfteführende Ausschuss Wilh. Jeassea, Von.

Acr.cnrr.hirr.t u We.dchrn ML zu vei-
Mfcustr GstFrr-.'r-n: 55 Hk 4 ‘ E:

i zeaur Mastauz. Li i: 15 <ch'.H.. l-:cht

S. St*, 10, 11|.
Iitillaaleisse: 7t, 9,10. 10t* 11,12,

2, 3, 34, 4, 44, 5», 7t, Ust,
ftn llukeutse: 7j, St. 124*, 14, 2. Sst,

6, 7», 8. 9. 10.
luk FrtikM stitUobergta u4 Sthlu: 7t,

9, 10, 104«, 11, 12. 9, s. 84- 4, 4f.
7t. 114

hl Sckalu: 6|, 84, 11, 11°*. 124, 14,
4", 5t, 6t, 6, 64*. 7, 8, St, 10t, list.

hi Witteihrzta: 7, 9, 11", ll*5*. 12-,
1», 4“. 6”, 5*. 6”. e**. 7* 8*
9“, 10*», 11-,

lieh SU4e: 7t, 10, 2, 4, 7j, list,
hi 8u4e: 5, 74. 94. 11. -j“. 4t, 7|.
Ivb leUmar, kruuiii, Viiekkilei: nm.

7t, zu:, mga. 6.
Wochentag*:

Zar litte u k Lüe; 10.11*, nm. 2. 9fe
3* 4, 7

hl Lüe: 6|. 8|, 124», 4", 6|, 7*,
8W. 9.

!vk lliikeutte, heM Wlttnkwgw n<
JstklJu: 10, 11*. 2, 2J, 3*, 4, 7.

hi Vialli: 6j. 8t, 12**, 4-, 5st,
7", 9k

Th .'itteekerm: 7, 9, 1* 4-, 5*.
7-. 9».

Th IIulei *se: 7t. »t, 14*- H 64.
84, 9*.

Jvk Made: 10. um. L 4. 7.
hi Stade: 5, 7t. nm. 2", 5**.
Ivk 1*11*ir, Iruuud, Wi*rkkaf«e:

nm. 4, xortek morgens A
f Direkte Fahrten. * Expreee-

Salon • Damtifer r Cnr hären* oder
^HambOT“ direkt so.* Nur bei
gutem Wetter nnd bei Bedarf.

Heute, Sonntag, den 2. Mai,

Auf Einladung der Handelskammer wird

Dr. W. Beumer, Düsseldorf, (

am Montag, 3. Mai. abends 8 l T hr. /

im grossen Saale des „Conventgartens** S

einen Vortrag über

MW M UM -

MMMM« WMWW"
halten. L

Eintrittskarten unentgeltlich In der Kanzlei der Handelskammer (Börse, 3

1. Stock) werktaglidi zwischen 9 und 5 I hr zu haben. i



ZLZ

350

A 00

Sonntag Biniaas 6 Uhr.

HH Pak

Neu! I. Mai Nen!

empfiehlt in bester Wsre

Wulff. Baalnrg. Uutmtraa 21

6.

Eil tritt 30 Me. Ja^Bdlkb-' iiUr U Jürei 10 Pfr.

seltener ZnfaU! N
trtgt Krbrrrt Rpiremr. fWötft, F

i rii A 8 SO M Bert.

Gebr, Bebaken, 6

L

8.

SeTelamnnL 3xglatx»cx.
Satxbu Bexharwe :u

Grosse» Volksatück in 4 Bildern.

Musik von Walter Kollo.

Pflanz-Kartoffeln, Ä“*

Sämereien ä;

Kinderwagen und Sportkarren müssen gegen 10 4
an der Garderobe am Haupteingang abgegeben werden.

üuto A <50. C^ennowixm 135,
. -m. zu rrf. W. Ciekaliki, R'.itutr,

.x-rr OammrrtrDaffrr. 31, m.

farlSellmersPrifil-iillapii^
rSiU»»lmin«Wrahr 65. L

8Boc6e*rag# box 18 bi« 7 Uhr,
Sonntag« box 11 ( Uhr bi« 3 Uhr
• 6oubm 80 4.

2 Vorstellungen 2
nsohm. 4 Uhr a. abds. 8 Uhr.

besc—-r g- tesM-l

Alte frebiia». GeKaaebe«, Sübtrkaun Fixn Wiet. Esiezatr. M,
X El, baut BaejtbahilQt Baebirg.

Sehirtiith ui iliiiifil

hit IW, Hittjiiiitr.!.

r±: Ki :mel*.

vbr h^ig. Heike, foxge-

frnbei ■ jch k am 3. M ei,
sondern |F <5.Mai W« ft an.
t«na behalten Kxlrigkett.

Bei Eintritt «er Dunkelheit

Beleuchtung der park -yinlagen.

Eintritt bei freiem Durchgang nach Hagenbecke

Tierpark vormittags und"nach 7 Uhr abends:

Erwachsene 30Kinder und Militär 15 4
StraMenbahnrerbiadnng: Linien 10 end 16.

Hochbahn ab Hellkamp.

7. Onre-Brrtt. bei gLn; -± au-yt.
Richard Wagner AvNo« V.

flT" 3-Jrnr:? ,:rn ?rtr< 'S
Jrthon und Isolde.

Variete Hammonia

St Georg.

Jminer feste drnff!“

Maxi el. m Mr* m-.b H .
feUea «x jebea mtetwr.: Breis Vlullu -
verf, »erden. Gr. Bleichen 30,1, - - -

Onginalfllm von

Hans Heinz Ewers.

Hauptrolle: Alexander Moissi
vom

Deutschen Theater, Berlin.

Eden -Theater.

------ Mai 1815. -------

Hochinteressant für jung u. alt.

Pratos

Aifen-Zirkus

Gerrit Zwart
Belden-Bariton

(«um ersten Male in Hamburg).

2 Gutwaldis 2

Jongleure
(«um ersten Male in Hamburg).

Gretchen Gilda
Humoristin.

Wim und Dora Rogge
Phinomen. Doppel-Kugel-Akt

(sum ersten Male in Hamburg).
Weltkrieg 1914.

Neueste Lichtbilder von den

Kriegsechauplatsen.

Geschwister Dali
Beck-Barren-Akt.

Hans Gerhardt
Charakter- Komiker.

2 Lefebres 2

Der singende Mephisto
u. die TaubenkBnigin

(«um ersten Male in Hamburg).

der Hugo Haase A.-G., Stellingen.

= Heute Sonntag =

Restaurant „Oberbayern“

Konzert der „Oberlandler"

Liebeskummer. Humor.

Die falsche Hausnummer. Humor,

Die gestohlenen Modelle. Humor.

Die Villa am See. Korn Mi».

Im Krater des Vesuv. Nauir.

Sewerkschaftshaus
- Besenbinderhos 56 59. — —

Im grossen Saali

Sonntags, nachmittags von 5 Uhr ab

eia vorzügliches

Instrumental - Konzert.

Im Mnsiksaal ab 3 Uhr nachmittags,

auch für Jugendliche:

eoitntag, 2. Mai, Zr.'ong 1 Uhr:
Herstellung fir da« Arbeurr.Wldmtz«-

AnRnu.
Die luftigen Weiber Vox Wixdsor.

Ueber jLwUich« P!i?e zu dieser Bor-
nelltmg tu bmtJ verfügt.

Änfang 8 UEr:
-offMaxu« (Frzählxugex.

^amaftisch« C»n m 3 Ahne von
gattmtl C 6 nita±.

Sri Sterb Fr rche«fler,Frl.lchMNm,
Sri 5tmg, Hk. Tüntber, Hr. Kreuder,
Hr. Bun«.

6nbt 10t Uhr.

Stenng. 3. Mai, Hnfang 8 Uhr:
Zn der 9kueix'"tub:erimg:

Iphigenie auf Lauri».
Fr. Dnll, Hr. @ rem tu Hr. SünlL»,

Hr. Buer«.
D-enilag. 4. Rai, Anfang 7 Uhr:

ZvNu« Deutscher Cprm TL
Die Meistersinger Vox Nürnberg.

Fr. Tasten, Hr. öadmran. Hr.
Latten an». Hr. Qalther. Hr. Preut:r,
Hr. klenr, Hr. Ziez'.er. Frl. llrdaczek.

St:::so4 & Rai:
Richard Wagner-ZdNn« IV.

Tannhäuser.
Hr. Henies, ytl iecmarn. Fe. Drill,

Hr. slem. Hr. Srcexen, Hr. >-txth«r,
FrU fierb. Hr. Rrtuber

S;nrn«:ag. A Mai:
Der Freifchüe.

Fei SebMonn, Art. ctrgkr, Hr.
SmuSr: hr. Larirna'n. Hr. £etn: a.
Hr. euteanr., Hr. e^hjuu», Hr.
SexuMTxugct.

Sonntags: Konzert

Johs. Schultze.
Nachm. Reit- u. Fahrvergnügen.

Vorführung der Schimpansen.

Sonntag, 2. Mai: 3O§
Montag, 3. Mait 30 4

Wochen: ngs 50 (Freitags X 1).

A 13X A 1 50. X ILO, A 1, »
x«|u bt: übliche Zu log.

Lie Abotmeser.'^riä;: bleiben
6»er,:ii, L iRok 2 Uhr, rtfctrittt

Konzert

Mn Hauptrestaurant von 11t bis lj und von 8| Uhr an.

PinfriH* Vorm.: Erwachsene 30 4. Kinder 15^.
JulaiUllI« Nachm.: Erwachsene 50 4, Kinder 25 4.

Militär«, vom Feldwebel abwärts, zahlen halben Eintrittspreis.

lufinnunit Adria Jwbiu ui imerraturut lu huhu

Carl Hagenbecks

Tierpark, Stellbigem.

Veranschaulicht in der

Felsengrotte,
Ecke Gr. Rooeenetr. Inh.: Emil Kell.

Tänlirh' ■«•itiiiich»
1 «tyUVU > Abandnsterhaltuni.

hräD Bmbnry?cher RnlMe.
Sonntag, d. S. Mal, abends 71 Uhr,

■ualkhalle, grosser Saal:

Volkstümliches Konzert.

Laitang; InsiHlnkiar Iw DbeaaehttL
Solist: iHttrtaMattr lari tritifl.

Rrtranardiinr: Veber: Obaron-
Ouver. üre: Wag n er: Lchengrin-Fan-
■*xe; Liszt: 1L Polonaise Strans« .
Wala« pO eehSner Mai“: Saralate;
Carmen-Fantaaie für Violine; Mos-
keviky: Spanische Tknze.

liitrittihuiM n du betaut « Frtisfi
ia Barea« du S»w»rk«tb»ft$k«n-llt. ii da
thwlifi 6#werta<baft<btrMit 11 d btt da
Mimim Terreriant»,teilen.

Klebstet volkstümliche« Koniert;
Mittwoch, den 5. Mal,

Wagner-Abend.

tfauckes Varieti

I Dir. Hage Ferry.

Sonntag: Detektiw-Sehigepiel:

„Mehalahs Vermächtnis"

Fortsetzung von der Rache der
Indierin.

Hexe SpenialltlL Einl. 5 Uhr.

illOMer W- Theater.

Senniag, 2 Mai, Anfang 7 Uhr:
Faust.

Ter Tragkdir L Teil in 5 Akten
von Goethe.

Hr. Taeger Hr. SSebrlht, Hr. Paul
Bach, FrL Radel, Hr. Twald Back:, Fr.
Bach-Bendel, Hr. Brügmann, Hr.Suspitz,
Hr. Sppen«.

Snde nach 11 Uhr.

Moniag. 3. Mai, Anfang 7 Uhr.
Bei aufgehobenem Abonnemem.

Zyklus volkstümlicher Tramen L
In der neuen Inszenierung:

Egmont.
Hr. Taeger, Frl. Nefver. Hr. Weblau,

Hr. Svven«, FrI Ferran, Ar. Gude»
Brandt, Hr. Wehrlin, Hr. Brügmann,
Hr. Paul Bach. Hr. Ewald Bach, Hr.
Auspitz, Hr. Wilhelmi, Hr. Haase.

Beionderr ermSßigle Preise.

DienStag, 4. Mai, Anfang 7j Uhr:
Gastipiel

Frau Käthe irxnck-Witt.
In der Neueinstudierung.

Wenn wir Tote* erwachen.
Fr. Käthe Franck-Witt a. G., Frl.

Resper, Fr. Gönner, Hr. Wehlau, Hr.
Taeger, Hr. Haas«.

Mittwoch, 5. Mai:
3 h kleinen Preisen.

Iphigenie.
Frl. Resper, Hr. Taeger, Hr. Ewald

Bach, Hr. EppenS. Hr. Wehlau.

Donnerstag, 6. Mai:
Mignon,

Fr Winiernitz-Torda, Frl Garden,
Hr.'Ziegler, Hr. Groenen, Hr. Sreudrr,
Hr. van Werren, Hr. Rsdemund.

Thalia -Theater.

Sonntag. 8. Mat. nachminaaS 8| Uhr,
bri äsn» Nemen Preisen:

Di« Flucht nach Amerika.

Abend« Uhr, SS. Sonntag-Sbonn.
Jxgendfremede.

Montag, SS. Montag-Abonn
Sawin.

DienStag. 84. Tienktag-Abonn.
Iugendfrexxdr.

Mittwoch, 84. Mittwoch-Abonn.
KawSn.

Donnerstag, 84. TennerStag-Adonn.
Jxgexd freunde.

Voranzeige.
Montag. 10. Mai 1815.

Erstaufführung
Luther.

Teutsche Historie mit eines Bor<pirl
tu 18 Bildern ron August Ltrindbrrg,

anS dem Schwedischen nbtrky
von Emil kchering.

Am Ecnntag, 8. Mai. beginnt der
Kartenverkauf.

Abonnement fit die Spielzeit
1915/16.

vedextexd« Prri«er»ähignng.

Ein^ichnnngen stnd ticliL an der
Tagerlaffe von 10 bü 2« Uhr var-
ymdpr.tr-

Prowektt werben eu ; Wunsch
durch die Post verstmdt.

Mittwoch, 5. Mai, abends 8 Ubr :

Auftreten von Ludwig Max
(Ehrenmitglied).

Mein Leopold.
Volksstück in sechs Bildern von Adowh

LÄrronge.

Donnerstag 6. Mai, abend« 8 Uhr:
E chiNer-ZykluS an 10 ver-
schiedenen Wochentagabenden.

8. Vorstellung.

Die Jungfrau von Orleans.
Eine romanti'che TragSdie in einem
Prolog und fünf Auszügen von Schiller.

Neuanmeldungen zum Abonne-
ment für di« Svielzeit 1915/16
werden werktäglich von 11 bis
1 Uhr im Theaterbureau (Bühnen-
eingang Borgejch) entgegen ge-
nommm.

Schiller-Theater.

Sonntag, 2. Mai, nachmittag« 3| Uhr:
40 4 neb 70 4.

Gastspiel Julina Köbler.
Heimat.

Abend« 8 Uhr: Die Nachtigall anS
dem Bäckergang,

Lebensbild in 8 Sufz. von I. Sttnde.
Montag. 3. Mai abends 8J Uhr:

Gastspiel Olly Stüven.
Ter Pfarrer von Kirchfeld,

Dolkrstück in 4 Akten v. 8. Anzengruber.
Dienstag: Die Nachtigall an# dem

Bäckergang.

Neues Theater.

Sonntag, 8 Ubr:

Ter Rettungsengel.
Montag, 3. Mai:

Einmaliges Gastspiel der Mit-
glieder des Deutschen Schaufpiel-
haxieS «ü gStiger Genehmigung

der Direktion.
Zum erüen Mast:

Linkehv.
,,Xuda veritax" — ans de»

Leben — für das Leben.
Dramatischer Vorgang in einem Akt

von Tonrad Jahn.
Hieran' utm ersten Mast:

Jugend.
Sin Lieverdrama in 3 Aufzügen von

Ma; Halbe.

Wilhelm-Theater, Bermbeck.
Montag, den 3. Mai:

Benefiz Frieda Mahler.

Griseldis.

Theater.

Hamburger Velke ■ Oper.
Sonntag, L. Mm, nachm. 3 Ubr, kl eine

Preis«: Borcacei». — Abend«
8 Uhr: Margarethe.

Montag: Der Zigeunerbarox.
Mluaoch, 4 übt: schülervorüellg.

Abonnements. Anmeldungen
an der Theaterkaffe 10—2 n. Theater»
kaffe Herm. Tietz.

Jfeues Operetten-Theater,
spielbudenolatz 1. Direktion: Jeu
Iren. Lberspstlleiter: 2htftorAlfred
Schöafeld.

BerrinS. und Stenfrnfartm Wochentag«
sowie Sonntag? nachmittag« gültig.

Sonntag, 2. Mai, nachm. 3t Ubr: :Runb
nm die Liebe. Ztella: Friri Arco.
— Abend« 8 Uhr: Die keusche
Lusanne. Cixrtnt in 3 Akten von
Georg OkonkowSkr Mustk von Max
Binter'eld (Jean SUbertb Hauvt-
datsteller: Fittzi Arco, Rizi Will,
Lxlu Werckweister, Lotte Schteuiener,
G. k. d. Becke, Smtl Schroer«, Mas
KLhler, Berthold Lehndorst, Siegstiek
Arno.

Monta: und folgende D:ae, abend«
8 Uhr: Die keusche Lm'aune.

Carl Schnitze - Theater.
Grste? und ö. testet Lveretten-Dbeoter
Hamburg«. Tireknon: V-tMaii lilkr.
Ekxrra Vorstellungen btt Volk«,
tstmtichex Preisen. 8:chntta:t
x. SonntaetnachmtU. SstdvlatzSö^
L n 2. San: 50 Baikcn. -O 4.

SM" Parkeu X 1
Mnteibalksn A 1. L rchestet-lvauiexll
X 1,60. Parkettloge X 2, Hremden-
I»;i A 2», daza 10 pZt. Lust-
batkeuH steuer.

Sonntag, 2. Mai ra x -. ::--S 8 Ubr:
Gast::-l IdnirdUcbteietetn. Pix
kkSal zerrraum. — .:enb- 8 Ud«:
<W«Tr !'. Edward Llebteusteli. Die
lustige Witwe, ilauofl«: Bertntd
SMwait-Scknttxe.)

Lichtspiele.
Heute:

r' arr^.e

Nur eine Lüge.
In den Hatr’tr<<len:

Eugen Burg
und

Hanni Weisse.
Der

verliebte Racker,
L'-tMspie! in 3 Akten.

In der Hauptrolle:
Dorrit Weixler.

Die neuesten

Kriegsaufnaiunen
und der gdtoz. Spieiplan.

eöel's

zu ganz aussergewöhnlich niedrigen Preisen.

Engi. Tüllgardinen

Engi. Tüllgardinen

Engi. Tüllgardinen

Breite ca. 130 cm 1 Fenster —

Länge ca. 320 cm i 2 Flügel

Breite ca. 140 cm 1 Fenster ---

Länge ca. 320 cm I 2 Flügel

Breite ca. 140 cm 1 Fenster --

Länge ca. 350 cm \ 2 Flügel

Engi. Tüllgardinen

Engi. Tüllgardinen

Engi. Tüllgardinen

Breite ca. 140 cm \ Fenster =

Länge ca. 350 cm 12 Flügel /
cLV 's

Breite ca. 140 cm 1 Fenster —

Länge ca. 350 cm j 2 Flügel

Breite ca. 150 cm Fenster —

Länge ca. 320 cm 2 Flügel

S og
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BET* Diese Gardinen sind In unseren Schaufenstern ausgestellt. “vW3

teutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Eonniag, 8. Mai, nachm. 2 Uhr:
8 01 l«f chauspiel«. vernustaltei
von der Patriotischen Gesell-

schaft tu Hamburg 1915.
Ren t in g t ü b t:

Tie Kreuzelschreiber.
DauirnkomSdie mit Gesttng in drei Akten

von üubnng Aniengruder.
Blufik von Ideis Muller sen.

Ueber fimtltche Plitz« ist deren« vertagt.
Anfang i Uhr. Er d« nach 4« Uhr.

Abend« 8 Uhr:

B 0II«dorßellung zu beson-
der« ermShjgten Preisen:

50 4- ■* 1, * 1,60, X i, X 3. X 4.

MSckelbkkg.
kchautvul m f üaf Au'sügex von

Wt'.helM Meder-Kiester.
Anianr 8 Uhr. End« nach 10« Uhr.

Montag, 8. Mai, abend« 8 llhrr
Armut.

Em Ttauer'rirl (‘fitsf Adel kon
Anton Wilbgan«.

Än’er; 8 Uhr. (htbt gegen lOj Uhr

lifri:ag. 4. Moi, abend« 8 Uhr:

Tie Kreuzelschreiber.
Sauert.krL»:^ tu Gesang in dee: Akten

ran £ übrig Lnrengruie:.
Musik von Adolf Mull« (et

Montag. 3. Mai, adendS 8 Uhr: Gast,
spiel Eduard Lichtenstein. 2er
lachende Ehemann. (Hella: Ger-
trud Seevalt-Schultze.)

DienStag. 4. Mat, adendS 8 Ubr: Gast-
spiel Eduard Lichtenstein. Tie
Fledermaus.

Mütir.-ch, 5. Mai. abend? 8 Uhr: Erst«
ausführung! Der Zigcuncrbaron.
(Lasst: Gertrud Seewalt-SchultzeX

Ernst Drucker - Theater.
Sonntag, abend? 7 Uhr, zum ersten
Male: Tao Weib des Wahn-
stnnigen, EmiaiionSschausptel in
3 Akten. Hierau't Ter trStzir Erfolg
der Saison. Dheije EggerS vor
Warschau, grob« Hamburger BolkS»
pojfe mit Gelang in 5 Abteilungen.

Montag, 81 Uhr, zum 54. Male:
Theile SggerS vor Warschau.

FLORA

Dir. Siegfried Simon.

Die Kino-

KBnlgfn
Operette in 8 Akten.

Muiix von Max Wütterfeld.

Vorher die Spezialitäten, u. a.:

Patty Frank-Truppe,

Gottlieb Reeck

Antat g 7j, Sonntags 5 Ehr.
Vorverkauf: KIse, Wichers

and im Flora-Theater.

Bach-Theater

Wtiaab. di« hg»ländfrii.C*hHmiiH.«««>lt.
Eilt lackt im Äidfb»i,fisi«aL Listspirl.

HansaTheater

Tr-l k-a» öOEtaijrr B-limCrret
na» Stritt«ir*.al: knet k 5s. a t-r i-:".



inmittluttgtn wirbt sofort bet Ktiminalschutzmann (ftnft
Xitier sttllte daß H. unb 6t am 8benb vor bem

bet Angeklagte im trunkenen Zustande bot
ran, um eine Versöhnung anzubahnen.

La.datenmanteln^,« i dir tgeiomwencS Lind tnitttrue taS Mtsser üu3 dem Rückt». Xie
Zäheren 72 4 unb einte sticht umrhtblich betitelt Frau kam inS Krai-ktuhous. wo fit einigt

ITT T sfct UT’b Ä MOP ff1 1* 1 TM. QU n 4 «w (hramS-’i m »- ^-»i « -.17.1- v'i A- ev O rUw h ew lanum
zahlt. Ter Unternehmer zahlt ] einet

vereine und Versammlungen

Tem Raffietct wirb Entlastung erteiltbestand X 92 997,11.
«u»Ten Bericht vom ewerfi'chafrsbau» gibt Hegemann.

zuiammengebrochen sind.

äußerten sich Betbner,
tenbemg i ■tr.ne.

erklärt sich

aewa
»deck; Siibb

dut.

"r.
be::er’.ihrer Apaste
»4er t ckt'ffe
zNtuckwt 'en In bie Fahret'.'ww >>io .-.*rben f

ither gefi.hn wirb, w e

Mu den
betraut.

C r f e n i u I
Schreiber bageger. x:» r*mt

twt mit dem Votfck

ab. Nun stieß bet Mann feinet Frau mit solcher Gewalt sein ge-
Sfftieter Taschtveitsier in ben Rücken, daß t« barin sieckm blieb. Einallen Tingen bie Frauen finb. So wurde nachgewiesen, baß bie

Jntenbantur für die Anfertigung von Soldatenmänteln .N 1,^

am Tage unb bringen eS auf einen Lohn von X 1,50 bis .< IßO
pro Tag. Ter Unternehmer bedient also an jedem Mantel, für
ben er X 1,62 an Löhnen auSgiht, X 2^6.

Kadl. siotdenburgSo
«!» Tut'ortrolleure .-
ost «nb Seiet 3<nxr
atrrut: Viel, Senk

anbern Arbeiterin, welche bie Knopflöcher macht unb Knöofe u>'w.
annäht, 40 i pro Mantell Tiefe Frauen arbeiten elf Stunben

welcke

^Versammlungen die
Pi X znr Annahme

I -rr 1915 tourten

Aus Der französischen Bekleidungsindustrie.

IK. Kürzlich beschäftigte sich bet französische Senat erneut
mit der Frage bet Heimarbeit. ES würben bähet ganz skanbalöfe
Zusiänbe batgeiegn Besonders in der Militätbekleibungs-
btanche herrschen die unglaublichsten Zustände, deren Cpfer vor

n! z. AhreeS,

22. Dezember erschien nun !

der Löhnung seiner 3ti . . . r
9U8 die Fra.: ihre WohnunoStür öffnete unb sah, in wechem ^u«
staube ihr Mann sich toittetherfanb, wandt« sie fick do« ihm

lammen war. l ese ffljr gut aufgenommenen ausländischen
Gaste hielten beachtenswerte Anfptaehen, d:e den alten, trotz alle-
dem unverwüstlichen Geist der proletarischen Jnternatimale
atmeten. Schlicke konstatierte, daß vor allem die gewerkschaftliche
Internationale übet den Krieg hinweg ihre Aufgaben erfüllen
werde, wie ja auch bet Kapitalismus bis auf weitere» fort bestehen
bleibt. Reichel berichtete vom deutschen JcetaflaiEeitttoetbani,
daß et :m Iahte 1914 X 11606 000 für Unterstützungen auf-
gegeben, bavan allein 6 Millionen Mark an Arbens!ose wähtenb
bet fünf SriepSmonate und X 1100000 Rolfallunterstützung an
die Familien der SBebttnänner. Tie Gewerkschaften must'cn heute
unb 'pätet um so mehr auf dem Posten fein, al» die Unternehmet
bie KriegSnöten zur Verschlechterung ber arbeitlbebi--,:npen a.:l-
nutzen Der österreichische Metallarbeitervetbanb bat rach ben
Mitteilungen bet Genoßen Tome» von feinen 62 000 Jatgliebern
bte Hälfte eingebüht. Die Gewerkschaftsbewegung leibet unter
ber Herrschaft bcS ÄtiegSzustanbeS. Tie llstitgiiederzohl des un-
garischen MetallarbeitervetbanbeS ist von 29 000 auf 11000 zu-
riitfgcgangen. Der Verband hat aber troydem feite Errungen-
schäften au stecht et halten unb suhlt sich gestärkt burch den von bet
Internationale gebotenen Rückhalt. Der schwebische Metall-
arbeitetöerbanb hat mit 31000 Mitgliebetn fair t : Höhe von
34 s)00 im Iahte 1909 vor bet großen Aussperrung wieder erreidjf,
auch vetfiigt er toieber über :in Vetmrgen von 1 300000 Kronen.
Ter bänische Vertreter erfiärtc, baß die demokratische Bet-
fafiungStcform auch der Gewerkschaftsbewegung zugute kommen
werbe unb et teilte ferner mit, baß bie Tarifverträge beS Ver-
bandes mit dem 1. Januar 1916 ablaufen. So erlangte bet
schweizerische Kongreß auch unternationale Bedeutung.

Dem neuen Ler bände, bet nach bem Kriege mit 30 000 unb
mehr Mitgliebern bie stärkste Gewerkschaft in bet Schweiz fein
wirb, bie et asletbing» mit weniger Mitgliebern, au<6 heute
schon ist, wünschen Wit Blühen unb Gebeihen, viele Erfolge zu-
gunften bet Metall- unb llhrenatbeitet.

Aus ben Vethanblungen ber Generalversammlung bet fakul-
tativen Krankenkwie beS MetallarbeitervetbanbeS ist zu entneh-
men. daß ne im Iahte 1914 einen Staat »beitrag von 12 000 Frank
vom Bunbe erhielt.

Wochen hchandelt wurde. Ter nun wige» gefSdtlicher sisrperVerletzung
angeklagte R. behauptete, et habe die Tat In sinnlos betrurbntm Zu-
stanbe begangen. Nach bem Gutachim de» Zhvsikus Xr. Moe» leibet
bet AngeNagie zwar an chronischem AlkoholiS am», jeboch sei auS 6a-
schiebenen Umstänben anzunehmm, daß et bet Begehung bet Tat sich
nicht ra einem bewußtlosen Zusianb« be'unben hat. Damit da Ange-
flagte endlich von seinem Lasier entwöhnt tottb, beantragt da StaaiS-

Jn bet Königlichen Baffenfabtii in
Enfielb brach ein Mann zusammen unb starb bald batauf an

pegen e
schließt, ben im Mai ftad

ftl. Lob
eck; S o t

Tie „fantat flrifitar“.

IK. In Englanb unb auch in Frankrich suckt man ba» Ver-
lagen bet Regierung unb bet Jnbusttie auf vielen Gebieten be»
RujtungSwelLnS dadurch zu entschuldigen, baß viele Arbeiter zu
viel trinken ober sytzemaii'ch faulenzen. Tie englischen Gewerk-
schaften haben gegen diesen sogar von Lloyd George gemach-
ten Vorwurf energisch rtpotesi'.ert. Zwar haben bie llntetnehmer-
orgitnilafionen reichhaltige» Material übet biefe Frage bet Re-
gierung vorlegen können. Tie Gewerkschaften aber weisen nach,
daß b:e Fälle, in benen bie Arbeitet ganze Tage oder einzelne
Stunden beschäftigungslos waren, auf die Un:erre5n er gut-tf-
gu-ähren finb, bie entweder keine Rohmaterialien ober keine
Werkzeuge ober bergleidber. zur Verfügung hatten.
<» In London hat sich b-iondet» der .Daily Grapbic"
zum Mundstück bif'et Angriffe auf die Arbeitet xemackt Et be-
hauptet, baß gewiße Gewerkschaften ihren Mitgliedern taten so
langsam tr-e mogl ch zu arbeiten. Dabei sieht fest, bah in allen
Branchen. :er Rüstung-industrie bie Produktion nick: nur fort-
ge»'etzi erhöht wurde, sondern auck pro Kopf der Beschäftigten ganz
ungeheuer gestiegen ist. Tat Antreibefvftem und bie Heberarbeit
wirken schon >o ichäbltch, bah sogar aus ben Krei'en bet Kranken-
kaffen lebhafte dtotesi? laut werben. Ter Genoffe Appelton,
bet Sekretär be» englifcken Gewerkfchaftsbunbe». teenbet fick be-
fonbetS dagegen, bah bie Arbeitet an sieben Tagen m bet Woche
unb vielfach 10 unb 12 Stunben täglich mit einer früher nie ge-
kannten Intensität beschäftigt werben.

Ter .M ancheftet Guarbian" vorn 20. April berichtete
eine Reibe een Fällen, in benen Arbeitet infolge Uebetanstren ung

Denker, Ehler». - - - -
Hude; Körnet, Viel, Uh!-röhrst; I. rk a r h,E 'e.'siedt; Lev

Fabrikatbeitetverbaitd. Gencra!ret'amm.lung am 28. äprii
im Gewetkfckaftrhauf«. vor Eintritt in die Tagesordnung gibt
Hegemann besannt, daß im ersten Quartal 52 Mitglieder ge-
st otben find, hiervon finb 39 gefallen. Die Anwesenden erbeben
sich zu Ehren der Verstorbener, von ihren Platzen. Den Kassen-
bericht gibt Vogt. Die Einnahme bet Hauptkaffe beiragt
X 28 306,70, bte Ausgabe X 18 156,94. Sn bie Hauptkafte gesandt
find X IG 148,76. Die Lokalkaff« weist e r.t Einnahme von
X 15 847,01 auf Tie Ausgabe beträgt X 15 981^9, bet Raffen-

Lanögericht.

SO. ÄptiL

Strafkammer II. Lorsitzenber: LaubgetichtSdireftor Xr. Godet!».

ft in sauberes Kleeblatt. Wegen wiederholten sihwereii Dieb«
stahl» find der Schlaffer Hermann Karl H e 11 ch l« b , der Kellner
Lou;» Friedrich Strutz und der Schneider Cito S ch, die ichon
häufig unb schwer bestraft finb, angeklagt. Am Abenb beS 26. äJiätj
b. I «achten ber am BrauerknechtSgrc n wohnenbe Wstt L. unb bet
am Schaarsteinweg wohnende Witt C. bie Anzeige, daß vor eint en
Stur en in ihren Private knungen eingebrochen und eine Anzahl
Schmuckiachen unb andere 2 •.ttgegenttinM geftoh -n worben leien.

Bon den englischen Gewerkschaften.

IK. Unter ben vielen englischen Gewerkschaften behuben fich
manche der kleineren unb finanzschwachen in großen Schwierig-
keiten. Tie Regierung mußte deshalb schon eine Hilfsaktion für
solche Gewerkschaften einleiten, welche Arbeitslosenunterstützung
zahlen: aber auch baS kann nicht alle Organisationen reiten. So
wirb berichtet, baß eine bet Gewerkschaften be» Bau-
gewerbes ben Mitgliebern mit teilte, baß minbestenS ein
Exlrabeitrag von X 10 notoenbig sei, wenn bet Cerbanb übet bie
augenblickliche Krise hinwegkommen 'oCL Sehnlich geht e» bem
Verbanb ber Maurer, bet jetzt beschloffen hat, eine Anzahl seiner
Beamten zu entlassen, um baburck Einnahme unb Ausgabe
toieber etwas besser in Einklang zu bringen.

Bei ber im Mai stattfinbenben Generalversammlung ber
geberation bet Maschinenbau» unb Schiffbau-
arbeitetgetoerffccaften wirb auch ber Plan eine»
engeren Zufamrnenfckluffes aller Organisationen in dieser In.
buftrie erwogen werben. Insgesamt kommen 9 Vetbänbe in
Frage, barunter bet große Verband bet Zimmeret. Zunächst
herrscht Einigkeit herüber, ein gemeinsames Komitee einzufetzen,
durch daS nach unb nack vollstänbige Einheit berbeigefü^rt wer-
ben soll. DaS geplanie Zusammenarbeiten ist um so nettombiger,
als jetzt zahlteicke Schwierigkeiten aller Art unter ben Arbeitern
derselben Werkstatt, bie aber vetfchiebenen Gewerfi'ckaf-en an ge-
hören, toie auch Grenzstreitigkeiten entstehen.

so groß, te-e et rock nie gewesen ist.
T eie To:lacken ftllten am beste« be» dumme Ger-re sc

faulen Arbeitern verstummen machen: aber auck in Tfrc

f wird ir. ber letzten -ett dadurch sehr
:en e:n Keneltre ren aege» die Soz.o-
in Ftieden-zesten kaum «täglich war.

e g e «t a r. n , Hamm: _e <f> ■ I »
ckenk, Steindorf, St- Georp

Erfcköpfiing. Es wurde feftgeitell:, deß et fckon leit August
80 Stunden wöchentlich gearbeitet hatte. Am selben Tage muht«
der Fabrikinlpeftor gegen e.re Firma eingteifen, welch« Ääxhen
unter 18 Jahren von 6 Udr "argen» bi» 7 Uhr am ander.
Morgen ununterbrochen beschäftigte, bis bann .ein Unfall

passierte*. In einem andern Fall« bat eine Frau lojat von
6 llbt morgen» ::» 11 Ubr am anbern Morgen, also 29 stunben,
gearbeitet So Icke U «berscht ei tunaen bet ArbeiiSzeit 'ollen ;ept
allgemein fern. S.e gehen ratütl'ch aber da» Dutß hinaus, da-
von der Regierung »ür ben Au-nahmez«stand ge ; :ine: wurde.

Der Krankenstand aller enali-'cken Arbe::-rkrankenkoste- ist

Xiebfiählen in den beiden Wirtschaften gewesen seien und Ichrilt zu
ihrer Brtha'iung. Im Besitz d-r H. i-nd man verschiedenes XitbtS«
gerät, sowie einige von Diebstählen stammende Sachen. Xtt Schutz-
mann zog aber au» vet chiedenen Umständen den Schluß, daß noch
ein brütet bei den Xiebstö! len beteiligt gewesen sem muß. Xa ihm
bekannt wat, baß Sch. häufig mit H. unb St. verkehrte, zeigte er
besten Photographie btt SBirttn C„ die ihn sofort als benjenigen
erkannte, ber am Abend be? XiedstahlS mit ben anbeten betten
Angeklagten in chtet Wirtschaft gewesen ist. Sch. würbe bann
auch m Hatt genommen. In seinem Besttze fanb man nicht weniger
al 28 vetschstden« Schlüssel tnb Schnepper, sowie bw-rie
Embrechergetäiichaften. Bis zur jetzigen Verhandlung bestritten bie
Angeklagten, in beiden Fällen die Tätet gewesen zu fein. Heul« be»
ou-inen fich H. unb St. b«t ben antauenteen Bervachtsmomevten, be«
Xwdstahl bei bem Wirt L. «nizuräum-n. Sch. bleibt ab-r bei seinem
Leugnen. Aul Grunb einer umfangreichen BeweiSauinahme verurteilt
ba» Gericht H. zu btti Iahten Zuchthaus, fünf Iahten Ehrverlust,
St. zu zwei Zähren btei Monaten Äe'öngniS, drei Jahre« Ehrverlust,

spricht aber Sch. freu

Strafkammer VI. Vorsitzender: LandgerichtSdirektor Xr. Hasche.

Kurze Freiheit. 8m Tage nach der Verbüßung feinet fitzten
Straft tieti<6c**u nch bet wieberholt «egen Xiebstahl» bestrafte Ludwig
Ernst Sch. neue» .HanbwwkSzeuz' an. um sein alte» Gewerbe tert-
fttzen zu kö nen. In bet fclg-rten Nacht sah nun ein Schutzmann,
baß Sch. fick in verbächtig-r Weise vor bem Rinckeftchen 8 ; anen»
laben beim Millerntor auihielt Als bet Schutzmann bann nähet
hetanttat, sah et, baß der Verdächtige fich bemühte, mit einem Hammer
unb Meißel ein Eilengitter au8 einer Umrahmung herauSzuichlagen,
um in ben Laden gelangen zu können. An ber weiteten AuS'ühtung
wurde er natürlich verhindert. In bet heutigen Verhandlung wird
Sch. wegen versuchten schweren XiebtzahlS zu achtzehn Dional-n Zuchl-
hau», zwei Jahtm Ehrverlust verurteilt.

1. Mai

Strafkammer IV, Vorsitzen bet: Landgerichtsdit eftot Xr. Ettel.

Ter Teufel Alkohol. Xtt ichon bejahrte Tifchletgeselle Franz
Nickel ist schon seit Jahren bem Trünke ergeben. Unter dieftm Laster
Hai seine Frau nicht nur jchwet gelitten, sondern sie mußt« stets burch
ihrer Hönde Arbeit für Aufrechterhaltung beS Haushaltes sorgen Im
November v. I. entschloß fich bie Frau endlich, fich von ihrem
Manne zu trennen und eine andere Wohnung zu mieten. Am

Tie Arbeitslosigkeit in den Niederlanden.

IK. Xie Arbeitslosigkeit in Holland nir. mt allmählich ab. XaS
geht klar au8 ben Zahlen hervor, welch« boS N. $. die Zentrale
der holländischen Gewerkschaften, soeben veröffentlicht hat. Ton je
100 Mitgliebern bet einzelnen Verbanb« waren am I. März völlig
arbeitslos: Bäcker 1,1, Bauarbeiter 19, Xiamantarbeiter 75,1, Arbeitet
ber Getränkeindustrie 16, Fabrikarbeiter 5, Glasarbeiter 4,5, Selb»
unb SittuHchrniede 5,9, HandluniSgehilfen 5, Hafenarbeiter 36,3,
Kellner 9,9, Kleidetmacher unb Nähetinnm 7, Böttcher 3.3, £arb=
arteüer 0,07. Litho-, Photo-, Eherntgtavhen 10, Maschinisten unb
Heizer 9, Metallarbeiter 4 8, Möbeltischler 13,7, Bauau'sehet 9,3,
Fleischer 2,2, Malet 29, Tabakarbeuet 1,2, Stukkateure 30, Textil-
arbeiter 0,8, Zimmeret 13,6, Transportarbeiter 13,3, Typographen 4,2,
Setleut« 13,7.

Ter Verlauf ber Arbeitslosigkeit wähtenb bet ganzen Tauet bei
Krieges geht aui folgender Tabelle hervor:

WItcra Finzetberg,
c gewäl- t. Unter innere

anwalt eine Ge'ängnisüraft von 18 Monaten. Xa8 Gericht verurieilt«
Den von Xr. Gotthelf Cohn DetUibigten Angeklagten unter Anrechnung
bet Untetsuchungtzhaft zu 15 Monaten ÄeiängniS.

Ten wilde« Mann spült der vtehrfach wegen XübstahlS be-
strafte Schlachtetgefelle Lou:s L Herme yer, bet jeet wieder wegen
gemeinschaftlichen ichweren Xüistahl» angeklagt ist. Mehrere Personen
hatten in einet Mörz-nnacht dü Lab.wncheibe eims 'Beim Strodhauft
wohnenden UhtmackerS zerttämmert und auS bet Auslage eine Anzahl
Uhren nn 8?me >on M 1000 geltohlm. AIS einer bet Tätet wurde
aiSbclb bet jetzige Angeklagte ermittelt unb feftscncmcirn. In feinem
Besitz <anb man auch einige ber gestohlenm Ubttn, bie er aber ge-
funden hoben wollte. Da ret Angeklagte m bet Untersuchung-Haft Den
trilben Mann wielte, würbe bet Angeklagte auf vmen Geisteszustand
unteriucht. Xutch seine Beobachmn:en gelangte PhvfikuS Xr. Völckers
zu ber Ueber zeugunz, baß man eS mit einem Simulanten zu tun hat.
In bet jetzigen Letdanblunz verfuckte bet Angeklagte auch miebet ben
Geiste»ftanken zu spielen. TaS gelang ihm aber nicht unb «t würbe
zu btti Jahren Zuchthaus, btei Jahren Ehrverlust verurteilt.

bem-'eiben ist folgende» hetvotzuheben. Da» Jahr 1914 in für
Da» Gewerkschaft-Han- kein gutes gewesen. Dutck S uSbtuch beS
Kriege- ift bet Umsatz hebenttnb zurückg-gangen. Hinzu kommt,
baß durch Ausfall Der großen Ser-ammlungen nd Vergnügungen
bie Einnahmen erbe,.! ck »etm-.nbett, während durch die fort»
währende etegetang ber LebenSm trelpreise t-z Ausgaben ge-
'Negen find. Turch diese Umsiänd« in bas Hau^ :n eine >'chw e::ge
finanzielle Loge geraten. Auch burch ben :m September gefaßten
Beschluß, pro M::al>eb eine einmalige Srtnaneaet ahzuftihäen,
wurde n«ti viel gebeffert. Xie Kartellkommisfion ist nack ein?
uehenber Beratun.u z bem Beickluh gekommen, ben Gewerk-

•' Aasten zu empfehlens 1. Juli diese- Jahre» an da- Kartell einen
laufenden Beitrag von 60 4 Pto Muglied unb Quartal abzuführen.
Von biet'em SPetkag sollen bie bisher geleisteten Beiträge für
Kartell. Sekretariat unb Bild :n iSwesen abgezogen unb ber Nesi
bem Gewerkschaft-Hause jugeführt werben. Eine Versammlung
ber örtlichen '-ftwetkschaft-oorfiände, welche sich mit biefet Ange-
legen Heu beschäftigte, stimmte ben Vorschlägen einsiimm z zu.
Hegemann emphebli. in Anbetracht der verhältnifie ebenfalls
diesen Vorschlag anzunchmen. Um denselben burchzufühten, sei
eS notwendig, den Lokalbeitrag zn erhöben, und zwar für männ-
liche Mitglieder um 5 4 und für weibliche um Äst 4 Pro Woche
Senn auch nicht zu verkennen sei, daß unter den jetzigen Ver»
hältniifen eS manchem Mitgliede nickt «ickt »allen wurde, so ftlle
man aber bedenken, um waS e» sich bandelt. Er fei überzeugt,
daß die Mitglieder soviel Cpftunut unb Tatkraft oeweiftn wer-
den, um diesen Vorschlag butw'übten, zu helfen. In der Debaue

Zu Kartell:«.egierten -ut 1
t zelberg, C ji e■ i ■ 3, <1

mmetrnann, Einicke
ann. Harn

cker, Eilbe,

Die Klerikalen, die Rovalrftei und Konfervaiiven und auch ge-
wisse Kreise in den republikanischen Parteien nützen die Ge egen,
heu gründlich au-, um bte ioz alistsche Parte unb bte Gitoerk-
toasten nieberzuknüttelrr. Ta» bürste nicht ge -n. Tt
Sekretär bet Partei konnte erst kürzlich mitteilen, . . 1$ Leben
in ben Patten'ektion-n miebet lebhafter wirb unb auch eine große
Anzahl von Gewetkickaiten haben bte zu beginn bei Kriege»
vollsianbig eingestellt« Tatigken, totnn auch in begrenztem Um-
fange, wieder ausgenommen.

stiere, Sbr, w
•lütter Bt«sch, Sstrincketbka:t gefunden, die -Sitte i

n KrirgSruft eine Kawtpazn- regen l
en eir.leitet ES bet- au#:«:, daß -at~ ~
bet Faulbei:" geworben feier t" ft

:er 'olcke vetdäcktigunge« natürlich

Sprechsaal.

(*tne Beranftalluwg des Hamburger Bolkschors.

Seit einigen Iahten heftett l:et in Hamburg bet Hamburger
L 0 lkSch 0 r. btt trotz ber jchwtrni Zeit ben Mut besitzt, am
kommenben XonnetStaz. 6. Ma>, im großen Saale betz Ge-
w-rkfchafl»bauf-» ein SonreN zu veranstalten. Ihre Mit-
wirkung zu bem Sei n:-n be« Abend« hot bei ber gdan Ira Be-
völkerung Hamburg« bekannte una beliebte Dawbln-Cuartdt zugeiagt.
Wer noch Freud« aai Leben hat ober be« Troste» bedarf, besuche
diesen Abend.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 102.

Sonntag, Den 2 Mai 1915.

Redaktion und Ervedition: Hamburg Fehlandftrafte 11. — Verantwortlicher N-daktn» : I. Reitze kn Hamburg.

Arbeiterbewegung.

Deutsches Reich.

Zur Berleguug irs Zuteruatioualen t^ewerkichafts-
bureaus.

Bekannrlich war anlählirb einer Land an er Konferenz iozia-
liülfcher und Arbeiterparteien von den Telegierrrn der fran-
zösischen und englischen Gewerkschaften an den Vor-
sitzenden deä amerikant'chen Arbetterbundes, G a m p e r r , ein
Brief gerichtet worden, in dem der Borschlog gemacht wurde, dar
internationale gewerkschaftliche Sekretariat nach einem neutralen
Garrix, nach der Schweiz, nach Bern zu verlegen. Gomper» hat
dieser schreiben dem Boriitzenden der internationaler Sekreta-
riat», dem Genossen Legien, überanbt mit dem Bemerken,
dotz er in der strittigen Frage augenblicklich kein eigener Urteil
abgeben wolle. Diese Stellungnahme Gomverk ermangelt aller-
ding» der Klarheit, wenn, wie berichtet wird, er an den Sekretär
de? englischen GewerkschaftrbundeL, A p p l e t o n , ein Schreiben
gerichtet hat, in dem er mitteilt, daß ihm die Sitzberlegung außer-
ordentlich praktisch und den besten Jmeressen der internationalen
Gewerkschaftsbewegung entsprechend erscheine.

LS dürfte intcren'icren, was die Diener „Arbeiter-
Zeitung" zu diesem Vorschlag sagt. Sie schreibt in ihrer
Nummer vom 29. April u. a.:

„Der Vorschlag ist unbestreitbar sehr ernster und unvorein-
genommener Erwägung wert, und wir wollen hoffen, daß er mit
weniger Mißtrauen beurteilt werden wird, als seinerzeit die —
»an anderer Seite — voroebrachten entsprechenden Vorschläge über
das ^Internationale Sozialistische Bureau. E» hat keinen Sinn,
sich über di« der internationalen Gewerkschaftsbewegung tatsäch-
lich drohenden Schwierigkeiten hinwegzutäuschen, indem man —
wie dies manchmal geschieht — aus Dokumenten die weniger
wohlgefälligen. Stellen wegretouchiert. . . . Jedenfalls aber wird
eS sich bei der Suche nach einem neutrattn Boden nicht so sehr
um politische Geographie, wie um psychologische Faktoren handeln.
Tie Wahl eines neutralen Lande» al» Sitz des Gewerkschafts-
bundes härte doch nicht nur darum zu geschehen, weil die Sftion
des Sekretariats dort durch keine Invasion behindert würde, son-
dern vor allem auch, weil man dort die Neutralität der Funktio-
näre vorauSieyt. Auf diese aber kommt es an. Wir glauben
nicht, daß sich zum Beispiel jemand ir Deutschland oder Lester-
reich am. „lateinischen" Charakter von Genf stoßen würde. Aber
natürlich könnte man dar Amt eines internationalen Sekretär»

richt Gewerkschaftsbeamten übertragen, wie jenem, der seinerzeit,
als in der deutschen Parteiprene die Meinung geäußert wurde,
daß die deutsche Arbeiterschaft da? HilkSw-erk für die Belgier soli-
darisch fördern würde, der „Humanste" schrieb, daß die deutschen
Arbeiter wohl meinten, daß Geld nicht rieche — eine Bemerkung,
für deren Roheit und Gehässigkeit man unter allen Aeußerungen
selbst der national am. stärksten erregten französischen Gen osten
schwer ein Gegenstück finden würde. Die Frag« ist also nicht,
ob Genf oder Bern oder sonst eine Stadt in einem neutmlen
Lande als neutralste erscheint, sondern ob für die Aufgaben der
GewerkschaftSinternaiionale Genosten gefunden werden, denen bei
ihrem schweren Dirken da» Vertrauen auf allen Seiten gesichert
ist."

XeichStanfvertrags-Berhandluuge« im

schoeidergewerbe.

Zur weiteren Förderung der Vorarbeiten zum Reichstarif
haben am Montag, Dienstag und Mittwoch in Berlin Sitzungen
der aus Vertretern sämtlicher Vertragsparteien gebildeten Kom-
Missionen stattgefunden. Bekanntlich haben sich bte Unternehmer-
und Arbeiterorganisationen dahin verständigt, daß vom 1. März
1916 ab alle einzelnen Tarifverträge zu einem ReichStarifver-
trag zusarnrnengesaßt werden sollen, der bis zum letzten Februar
1920 unter Ausschaltung aller Streik? und Aussperrungen gilt
und, wenn nickt drei Monate vor Ablauf eine Kündigung er-
folgt. jeweils auf ein Jahr weiterläuft. Mit Rücksicht auf den
Kriegszustand ist der Termin um ein Jahr verlängert worden.
Z :r RetchStarif soll also erst am 1. März 1917 in Kraft treten.
Bezüglich der Vorarbeiten ist zu bemerken, daß der Unternehmer-
verband durch Schiedsspruch be« Unparteiischen verpflichtet wor-
den ist, folgende Mindestforderungen zu gewähren:

a) Tie Arbeitszeit darf zebn Stunden nicht überschreiten.
d> Furnituren find zu liefern oder zu vergüten.
c) Zuschläge für Heimarbeit werden grundsätzlich als be-

rechtigt anerkannt.
di Vorschriftsmäßige Betriebswerlstätten sind zu fördern.
e) Extraarbeiten find systematisch nach Maßgabe der darauf

verwendeten Zeit zu bezahlen.
f) Doppeltarife find einzuschränken und allmähfich zu be-

seitigen.
g) Für Uniform- und Damenschneidereien ist ein Lohntarif-

muster zu schaffen.
Zur Beratung und Feststellung wird «ine Spezialkommifnon

au« Vertretern sämtlicher Vertragsparteien zusammentreten.
Denn über diese Fragen bis zum 10. Januar 1917 keine

Einigung erzielt wird, so ist bte Angelegenheit einem Kollegium
von biet Unparteilichen zu unterbreiten, welches berechtigt ist,
einen Schiedsspruch zu fällen. Der Schiedsspruch unterliegt bet
Beschlußfassung bet Vertragsparteien.

Satfibem bie Kommission zuletzt im Juni 1914 in München
-f.agt bat, hat Re bei ihrer bieSmaügen Zusammenkunft zunächst
die damals ztMückgestellten Punkte zum Hauptvertrag beraten.
Im allgemetucki wurde hierüber eine Einigung erzielt. Strittig
ist hauptsächlich bie Frage bet Haftung bet Organisationen au«
Verstößen gegen den Vertrag geblieben. Die Arbeiter konnten aus
grunbiätzlicken Erwägungen aas biefe Forderung bei Unter-
nehmer nicht eingeben. Tie noch strittigen Anträge zum Lohn-
tarif wurden zum größten Teil durch Vereinbarungen au8 der

Delt geschafft. Im Verhältnis ^zu bet großen Zahl von Tarif-
Positionen find nur noch wenig' übrig geblieben, über die noch
keine Einigung erzielt wurde. Luch über baS Schiedsgerichts-
verfahren geben bie Ansichten nickt wehr weih auseinander. Tie
bisher benebenben LrtSschiedsgerichte werden beseitigt An bie
Stelle bet GaufchiedSgerickw treten die TariffchiedS-
getickte und an di» Stelle deS Schiedsgerichts der Haupt-

vorstände ein Re ichSschiedSg^e richt In erster Instanz
sind bie örtlichen Vorstände zur Schlichtung von Streitigkeiten
berufen. Runbweg abgelehnt haben die Unternehmet den Antrag
der Arbeiter ans Einschränkung bet Doppeltarife. Tie Unter«
nehmet betrachten diese Frage als Teil der Lohnftage, von bet sie
sie nicht trennen wollen. Gleichfalls ablehnend, wenn auch nicht
ganz so stritte, verhielten bie Unternehmer sich gegenüber dem
Antrag auf Förderung bet Serfftättenfrage. Tie Arbeiter hatten
beantragt, daß in den Fällen, wo eine bestimmte Anzahl Arbeitet
bie Errichtung einer Derkstätte »arbeit unb sich bereit erklär:, in
bte Werkstätten zu geben, bet Erbeigeberterbanb verpflichtet fein
soll, die Verwirklichung dieser Forderung nachdrücklich zu unter-
stützen. Ferner soll fick der Arbeitgebervetband bereit erklären,
einer etwa von feinen Mitgliedern beabsicktigten Förderung bet
Heimarbeit entgegenzuwirken. Bestehende Einzelverträge, welche
bie Beschäftigung von Heimarbeitern auSfchließen. sollen tecktS-
vetbindlick fein. Die Unternehmet erklärten zwar, dem Grund-
gedanken des Antrages sympathisch gegenüberzusteben. aber sie
lehnten eS ab, irgendeinen Zwang auf ihre Mitglieder auS«
zuüben.

Tie nächste Zusammenkunft bet Kommissionen wirb voraus-
sichtlich in eineinhalb bi» zwei Monaten ix Frankfurt a. M. statt-

finden.

Internationales.

Xie Serichmtljunq öer Äetefl: nai Hl)re*arIeitert
K ertaube tu ter schweif

r. Die durch Wittschaftrft' e und Krieg in bet schweizerischen
Gewerkschaftsbewegung neunb-nol aktuell gewordenen Verfchmel-
zungSbeftrebunger haben beten» zu einem großen Erfolge mit
der Bereinigung bet Verbände der Metall- unb Härener bet ter
zu bem neuen . Schweizerischen ir.ttakl- and Ubrenatdeiter-Vet-
b-and" geführt, bet feinen Sitz * Bern bat. wo b-.rher schon der
Metall at best er oerbanb »om-.i iiene. rohrend der Uhicnarbeur:-
verband »einen Sitz in Btel hatte, ter Merellarbettervetberd
^::e End« 1919 16 4Ä unb der llbrenarbe-aerverbond 15 $79,
be» -ind zusammen 32 873 Mitglieder. Die ?«retr.: Sur.g wurde
am Sonntag auf be:;: Metall- .;rb Uhrencr. ir...-greß :r Vern
be'cklo-en, dem Delegiettenvet'ammlunge der -etb-n Verbände
roranSge rangen nrre.:. Te: Verdandlungen kitter der
intern 7-ionalt «etollorbeitet-eftetät «ensfie «L. icke- Stuttgart,

für den deutschen Metall arrc :etvetbat Ge . e . t lüft,
patt, für den ästetteichi'chen Me:allarche tetver.and Geno e
Tca<*-^:en, für den ungarische., verband Senont
her. baniüben Verband Genosi- Hame:: für der. --
ba.nnfer unb für den norwegische» Verband 9er.r ,’t .. rown oet-

gewoktu, jo baß eine kleine gewerkschain:2e Jn:et»ai o-a-e «:•

Hegemann bekannt, daß von den M-rgliedetn der Hrt»vetwai»
lung noch die Kollegen Behren» und Plaul etngezogen find. Da
aber bie jetzige Zusommenfetz itg noch ttn B--t-mmungen bei
Statut» entspricht, ersucht et, von einet Ersotzn rhl <l! - and zu
nehmen. Tie ' fnetatoetfammlung erklärt fich hiermit ein-
berftanben. Ferner macht Hegemann bekannt, baß -n einet
Reihe Betrieben ben Kollegen Ärieg»teuerung-zulag«n bewilligt
finb. Er ersucht, in bett Betrieber wo bi« Möglichkeit dorhanben
ist, zu bieser Frag« Stellung zu ; ehmen Fer«r Bet er vorauf
bin, baß bte v- woliung de» -j’o.ttachv in Hatl irg ersucht,
bei eventuellen Hutflugi-n da» Untern-hinen zu hetücksickt gen
Et ersucht, diesem Wur'cke nockz.'omi -n. B Ä u 1 g w- i auf
tu Wkitetoerircherung in een Ktankenkaffen usw hin und ersucht
die Kollegen, bei Arbeitslosigkeit ober Einziehung zum 1 «reff -»nft
hiervon brauch zu machen Avivel-i-d waren 115 Vertretet.
Entschuldigt fehlten 12, unenttoulbigt 45.

versammln«-, der Gaktwittogehilse« Hamburgs. Am
23 April iani unter Borsitz I Reiter unser« Gmeralon'amu 'unz
statt. Kollege Zillmann schildert« hol 25jährige Bestehen be«
Verbände». Er wie» auf die Kämpft dieser Zen, faup! ächlich gegen
tu Stell-rf -rmiitlittig usw. hin. Mit vollem Recht betonte et, caß
der Detbäti. fich aut einet gefunden Safi» entwickle, wo» zur Schaffung
ge-untn Verhältniffe im GastmfnSgewerbe absolut roleuMbifl fei.
Eule Anzahl Tel ,ramme, 4-> oft satten unb antet« Gratulaticnen,
welch» onlißlich tn Feür euch von b«n int Felbe stehenben
Kollegen gefontt waren, kamen zur Verlesung. Ztllmann gab dann
ben Geschäft»- uns Sassetti nicht. Xem Kassierer würbe t;ntlosiung
erteilt. Zum Arbeitsnachweis fei za bemerken, daß et unter d-n 1 er»

hältniffen be« Kriege» zu leiden habe, «anst aber eine günstige Ent»
Wicklung aufweist. Mi: einem Hoch auf die Crganifatioa schloß ber
Vorfitzenbe bte den Berhältnisfen nach gutbejucht« Bersammlung.

I Zuhslt der pltMchkn Dfrlnftiifte Nr. 2i2."|

Jufautetie «sw.:
Stab der 12. Resctve-XivBon.
Garde: 1., 2., 3 i; : 4. Garde-Regiment z. F.; 1. Garde-Rttetv:-

unt Garde-Fufilier-Kegimeut; Garve-Jäger- und Gard«-Schützen-
Bataillon.

Leht-Jnfanletie-Regiment.
Greuadiet-, dezto. Infanterie», bezw. Füsilier»

Regimenter Nr. 3, 9, 10, 11, 12, 14, 16, 18, 21, 23, 25,
28, 34, 85. 36, 40, 41, 42, 43, 44, 49, 60, 51, 53, 57, 58, 59,
61, 62, 64 65, 66, 69, 70, 72, 78, 79, 80, 82, 85, 86, 87, 91,
93, 94, 95, 109, HO, 112, 114, 116, 118. 12<f, 130, 138, 150,
152, 164, 157, 160, 167, 168, 169, 172, 174, 176, 176.

Referve-Jnfanterie-Reglmenter Nr. 1, 2, 9, 15, 16,
18, SO, 38, 40, 49 (f. mich Erj.-Jnf.-Regt. Rungt), 61, 56, 61,
64, 65, 67, 71, 72, 77, 80, 81, 82, 86, 91, 109, 111, 116, 2 3,
205, 212, 217, 219, 220, 223, 224, 225, 226, 227, 228, 229,
232, 233, 234, 235, 2.36, 249, 260, 251, 258, 259, 292, 264.

Ersatz-Jnfanterie-Regimenttt Nr. 28 unb Runge.
Referve-Ersatz-Regiment Nr. 4
Lanbwtht-Jnfonterie-Regimenter Nr. 2, 3, 10, 12,

18, 21, 23, 24. 81, 32, 46, 52, 63, 60, 61, 66, 72, 75, 87 <>.
Res.-Jn' -Regt. Nr. 30), 99, 109.

Lanbweht-Etiatz-Rtgiment 9tr. 1 sowie solch: Nr. 7
unb Nr. 9 ber Division v. Menge».

Ftlb-Bataillon Schwor, beS Xetachemenls Plantier
Uebetblanmäßkge« Lanbwthr-Insantttie»La-

taillon Nr 4 b-S IV. Atmeekorp».
Bf. gabe-Ers atz -Bataillone: 1. u«b 2. Nr. 5, ?it. 7, 10

(s. Gren.»Regt. Nr. 12), 14, 29, 30, 41, 44, 66 (f. (fri.. Inf.»
Regt. Nr. 28/ 86.

Lanbwehr-Brigade-Etsatz-Vataillaue Nr. 25 unb
26 Lanbw.-Gts -Regt. Nr. 1).

Laublturm » Bataillone 1-urg, II Xotmftabt, Emden,
II C:teu5utg Schlawe, I Tilsit.

Lanbstutm-Srfotz-Bataillane Nr. 2 be» XX. Armee»
kotv», 8. Eon el.

^fägtr-BataiHon Nr 9.
Masch. neugewehr-Abteilung Nt. 6 und Adteilu g

v. etülpna;». bet Br:gabe PiaimroU: FisiungS-Mafch-n-f ewebr-
Abtiilmig Nr. 2; Reserve - Feitunv« - Maschinengewehr -Sbtelli g
Nr. S : M a'chineugewthr-Zug 9h. 121 (f. In' -Regt. Nt. 50);
Feld-Mafch ne: gfw^r-Züge Nr. 11 (s. Res -Inf -Regt. Nt. 71),
27, 182 ff. ff. Inf.-Regt. Nt. 50); Festung« - Maschinengewehr»
Zug Nr. 131 (f. Jnsi-Regt. Nr. 72); Festung«»Bte chtneng-nteht-
Trurv Nr. 6 ls. Felb-Laic llon Sch atz de» Dekachemei't«
Plantier).

Rebellerit: Stab der 22 Kavallerie - Brigade: Kürassiere Nr. 1 (L
12. Re etre-XivisiDN); Sch.tte Reserve-Renet X rag an ft
Rr 4, 6 (J. Stab der 22. Kavallerie-Brigab«) ; hufarrn Nt. 4. 6;
Reserve-Ulanen Nr. 5, Jäger zu Pferd- Nt. 2, 3, 4, 5, 9;
Kavallerie-Regiment 9h. 1 ie« VI. Landwehrkcrp«

Feldattilletie: 3. Garbe-Re'etve-Regiment; Reg mentet Nr. 1, 5,
6, 7, 15, 33, 47, 74, 99- 108. 112; Reserve-Regimenter Nr. 9,
11, 12, 17, 49, 57; Geoirg«-Kanonen-Batterien Nt. 1 und 2
(Erstere s. Fu ßartillerü-Reg latent Nr. 18); 2. Landsturm- Ersatz-
Batterie be« VII. Armeekorv«.

Fnnarrillerie: Regimenter Nr. 10, 13: Refttve-Resimenter Nr. 2, 10;
Landwehr-Regiment Nr. 10; Laröwehr-Batatllone Nr. 1, 14

Pionier«: Garde-Eriatz-Bataillon: Reaimertrr Nt. 19, 29; Batoill e
L Nt. 2, I. Nt 8, 1. und 11 Nr. 9, .. Nt. 16, I. .Tt. 17, L Nr. 27,
I. unb III. Nt 26 ; Eriatz-Btuwllon Nt. 2; 49. Rel- ve-Kompaante;
8. LanDwehr-Kompagnte dis VI. unb 1. de« XVI. Armeekorv«;
ßanb'tur®«8cmpagr■ e bei XV. Atmeekorp«

Feldstiegettruppe.
V. 20 Armiirauqö Bataillon.
Reserve Sauitaeo llompaguie Nr. 19. be« V. Reser.ekorp«.
Bayerische Betluftlift« 9ir. 177.
Württemdetgifche Verlustliste Str. 1*9.

Tie vollständigen Pcrlnstlisten
Wnb m ftlgesbcn Stellen einzusehen:

Fehln, »i./«sie 1L L Statt reche», tat Reutet »ei »nck -u5wei n-b
l-n aa-anfteüt Hner 4 te.

8«fenbinb#tbef. tm Suren n be Gewerkschaft- Kartell- mb im
Resianranr be? Grwerk'chattrha,ie».

In ben Filiale«:
flnnenrtrefie 17. ket Fr z tStqbrrget
Kruchtalee 42. bei Wart Treger.
Tlelbarferlerene 8. bet Ern': Stoßtons
Heinrich Her»ttra>>e 145, :-i Theador Petereit.
$o»penh,ieaitroNe 13, tei Rodert Ben.
Bausira8e 26, de: Gart Ortel.
Luberkaittrasi« 18, bet Rad. z bemann.
Billb. RodrenLa iiM 213 . ! o.ckvart.. bei fft. Cütenet
-kurze Reihe 31. Wand-Heck, te: ?tc-> K in.
yurgerhreh« 22, Alton«, bei ri ebt, titi
Wriebenieler 46, Cttenfee bä Franz Ro e.
Schnlfirast« 22a. LStthelm-harg. bet B. Bendt.

Feinet bei 83. Vaake, «ohlt-ftn üL

ilientMe Camburg, Deutsche Eetmeru.)

Witterungonberficht vorn 1. Mai 1915.
ftsf best SCcranle tei ater tfane aeiee btt Liuteleu":« «uS»

Mtr> eten r.r-drnckau-lhu'ett tatt« er'er Beirr* wo:-er? irr'-t. trete*,
s-rerhe» aber oerwtegent ■-> :rrH L-Ner ant t«rch'chm:-l ch ee- : ret-

a.- - erter Iem«erai«r be- leichten b-l -chrracher !9—:m l wecht-che«
Situ-ren; »ar tn Lchletle-g-Hclür-.» ft rernnzelt et» xem* Regen ae.

l’t ZerrweAter tte : J 10 t-.» !1 Ora: re* «te! r-.chr- auf
8 bi* 1 Ora:, beete sargen ft ba- fretter Wraa nb tnli Herter,
teil! xMfig M merl f«b-r:*.er teert! toen Lrnben.

Ter :enaente T e*truioa-ftr e: ich -r Sftticher Rechts»* ehchtzage»,
»«bteeb ete statt L rtraS:. tu 1 »: über ber Karbfte :r.
»hru-ae» -ft. ler grter, ib« » Itelbenl'chteeb verlass «Ute br-r erd-
rücken tat ftch wer lagen.

llr:et ber- «brr*.? te- ton ber Torbtee filrtel::5 rrrtne<eate«
T-rttackise Weser* : br ee ft 'chtaachee IB - ree au- Mrttiche, N-ch:,-ze-!
berftn- :' 4 eteo* !,hl«:e-, walk ;e- »eite: an» leSerne 'e Äe;n
ja erwoner.

rlrtncht fit bie Stttrnee* am t. IRet 1915.

Achwachwinbig burr bnittli* trwe« tebler, teilwrift Malst*,
kein« «bet leichte Atieber-chl«*«.
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w 30 «

20 „
Kl. 1—8 Jt 1,60,
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2,40
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1,60
1,20
0,60

gezahlt werden.
Krankengeld wird gezahlt in beiden Abteilungen für jeden

Tag, ausschliesslich der Sonntage.
Als Sterbegeld wird in beiden Abteilungen der viersigtaohe

Betrag des täglichen Krankengeldes gezahlt.
Familien Versicherung, in beiden Abteilungen, für rrei&rit-

liche Behandlung im Hause. Balls versicherte Frauen oder Kinder
auf Verlangen des Kassenarztes in eine Klinik oder Heilanstalt aus-
genommen werden müssen, zahlt die Kasse während der Anstaltspflege
pro Tag 40 als Ersatz der ärztlichen Hille Dauer des Anspruchs auf
ärztliche Hilfe 26 Wochen. Beitrittsgeld 20 Monath Beitrag 80

Aufnahme von Mitgliedern (niohtversicherungspflichtige
Personen nur über 14 und unter 50 Jahre alt) im Hauptbureau,
Gerholstraaee 38, I., werktäglich von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends. (Sonnabends bis 8 Uhr.) Sonntags von 9 bis 11 Uhr vorm.
(Festtage geschlossen.) Ebenso werden Beitrittserklärungen von 6 bis
7 Uhr nachm. (Sonnabends bis 8 Uhr) bei nachstehenden Be-

Beitrittegeld:
Mitglieder, welche durch Arbeitslosigkeit aus der Zwangekaase

ausgeschieden sind, können im Falle einer Erkrankung aus der Zu-
sohusskasse solange Krankengeld beziehen, als Beiträge fhr diese

...

alt

oste norwegischeHeringe,

1

1

Toiletteuseife, hochfein, verschiedene Sorten ». Ausführungen.

Pfd. 100 PfgBrathühner

SS
38
60
15
88

Psd. 80 4
. 88 .
. 88 .
. 35 .

Stück 10 4
. 15 .

Dose 30 „
. 40 .
. 75 „

Oelseise, beste
Bleichsoda
Reisstärke
.Famos*, Sauerstoffwaschmittel

Seiseupulver

W *4 4
1 Psd. Paket 9 .

Bestellungen nach auswärts werden nicht ausgeführt.

Die Gelchaftsteitun-.

„ 160
. 140
. 180
. 180

Dose 45
. 50

Ststck 18

Kartoffel», Magnum bonnm
Sauerkohl, weist

- rot

Zwiebel«, gedorrt, sehr vorteilhaft
Zitronen

. „ geschälte
Bohnen, weiste Mund-

„ gelbe Perl.
Pflaumen, bosnische, 100/11 Ott

80 90er ..

Nofinen, echte Gultauas
„ Muskatell

Feige«
Sauerkirsche«, gestoben ..........
Backobst, gemischt.
Rinqüpsel

Psd. 8^i
..... „ 10 ,

,1O.
50 «r. 10 .

.. Stück 4 „

Handelsgesellschaft

„Produktion"
m. b. H.

Wir verkanseu ab Montag, de« 3. Mai, zu folgenden

Preise«.

ReiSsutterwchl, 15 •/.
Grduustmehl ..
Blutmehl el* 10 ’/« Zusatz
Fleischsaser^effstgelftrtter

KlailkkN-WerWags-SM der

SAkidtt.

Filiale < SlUeita.

Mitglieder-Versammlung

Montag, den 3. Mai, abends 8 1 /» Uhr,

int Gewerkschaftshanse, kl. Saal, Eingang neben d. Herberge.

TageS- Ordnung:

1. Abrechnung vom ersten Quartal. 2. Bericht vom

Verband freier Krankenkassen. 3. Innere Kaffenangelegen-

heiten.

Um zahlreiche« Erscheinen en'uchr

Die Ortsverwattung.

V>sd. AO 4
. AO .
- 50 .
. 50 .
. 50 „
. 50 „
. 40 .
. 50 .
. 00 ,
- 00 „
„ HO „
„ AO „

: L:
, 50 .
. 70 „
. SO .
. 60 „
„ 40 .
. 00 „
. 60 „
„ 80 „

Sprotten üt Oel
Heringe in Tomat«tsa«ee
Oelsardinen

NeiSmehl
Graupen, grobe
Group emapioka
Flockentapioka ;...
Lagomehl
Buchweizenmehl
chaugoon Vollreis («k Mittel* ht «les tttkeefHflnl
Patna-ReiS
Erbsen, grüne

„ gelbe Viktoria-
„ ' „ Splitt-

„ „ Emmentaler
. . Gorgonzola .
„ Edamer

Milch, Boll-, kondens., ««gezuckert
„ . , gezuckert...

Laudeier, hiofigr

Meiereibstter, allerieiuste RordschleSW. ... Psd. 180 4
Margarine Psd. 110, 100, 90 .
Kokosbutter Bid 180, /, Psd. 60 ,
Käse, echt Holländer Gouda, vollsett, irisch .. Psd. 188 „

Kaffee, gebrannt (aus eig. Röst.) Psd. 198,176, 164, 158 4
Feigensnrrogat Psd. 84 .
Kakao (in */* nnd ’/, Psd.-Packung) . 300 .

, holl, .vlooker- 8 Psd.-Dose 450 ,

Schokolade in verschiedenen Qualitäten und Ausmachungen
sowie i« Feldpostpackung.

Tee-«ruch 50 «r. 30 4
„ Souchong. W- 75 4, 40 ®r. 25 „
. Peceo Melange '/. Psd. 100 „

Suff- flnö

Sonuen-

Bööer

stählen Körper, (steift und Nervru.
Zutritt jederzeit.

Herren- und Damen - Abteilung,

eomitagi ^ainilienEmö.
Altonaer Lnft n. Lonnenbad

am der kleinen Sxerzicrweidk.

Fensterreinigungs-Institut"
vereinigter

Hamburger Fensterputzer.
(E. G. m. o. H.)

MichaeIiSstr.2l,Hp. Teleph.: ®r. 1,501.
Empfiehlt sich zum Rcinigeii v. Schau»

fenstern, Privatfenstern, Kontorsenstern,
sowie ganzen Häusern zu soliden Preism.

Lterbekajst

„Die Lleilhtr-BrS-erslhllst".

Ordentliche Mitglieder-Versaoimlnng

am Sonntag, den 9. Mai 1915,
nachmittags 6 Uhr,

im Restaurant Viels, früher Ekkelberg,
Kl. Rosenstraste 16.

TageS-Ordnung:
1. Jahresabrechnung. 2. BorstandS-

wahl. 3. Abänderung des § v.
Der Vorstand.

Di« Rechnungsablage liegt fit sämt-
liche Mitglieder in ' der Mitglieder-
Bersammlung zur Einsicht aus.

Bombenfest

erwiesen ist es, dass getra-
gene feine Masr.garde-
robe, die zum Teil sogar
ans Seide gearbeitet ist im
Schnitt eleganter und im
Tragen dauerhafter ist als

billige, fertige Garderobe.
Wir bringen getragene An-
rüge, Ulster, Paletot*

18, 14, 16, 19. 81 X

Verleihung 9ä“wd5n"M ’
Verliehen gewesene Garderobe,
sowie Modelle, aparte Neuheiten,

werden billigst verkauft.
Abteilung II:

Moderne neue Garderobe

Marinebl. Ansttge, Gummimäntel,
Knabenanzüge, Beinkleider 3 X.

Fahrtvergütung HISS
Der weiteste weg lohnt!

Bekleidungshallen.

Graskeller 21, Hochptr.
Grösstes Geschält dieser Art.

Sonntags von 7—91 Uhr geöffnet.

Am Leihhaus, Mlerftch LS:
Grohe Partie elegaifter Gardinen,

DtoreS, Tüllbeiideckrn, Rouleaus,
Portieren, elca. Tischdecken u. Teppiche
Posten eleg. Herrenstofie nnd Dauien-
tuche, Hemdentuch, BettinletlS, Hand-
tuchdrelle, Bettwäsche, eleg. Damen-
wäsche usw. spottbillig.

Pfand-Leihhaus

von H. Rosenthal,
St. Geor«, Brennerstr. 31.

Auktion über verfallene Pfänder
Prolong, nur bis Dienstag, 4. Mai.

Die richtige Bezugsquelle!
DaUan Bettfedern,
DClItfll Daunen, Inletts
vom Ein tachsteu bis zum Feinsten

zu wirklich billigen Vreiseu.

Geschäft Herzfeld
Altona, 3 Gählersplatz 3.

Bettfedern-Beiuignug.
Grösster elektrischer Betrieb.

Bitte genau auf Nr. 3 achten.

gmeltec Aamer WWels.

JVrcttstjv den 7. Ä)tai, abends S 1 /2 Uhr:

frauett4llii$lic^rüerfaitunluit$

im Lokale des Herrn Knibbe, Eimsbüttelcrftraße 12.

Tages-Qrdnung:

1. Die soziale Fürsorge während des Krieges.
Mcfcrentin: Genosst» Beitee.

2. Die Errichtung der Zentralküchen.
Referent: Wcnoste Htiffineler.

Der Vorstand.^

WWer WWeller-WM.

=— Zatzittelle SamdW. — —

Versammlungen finden statt:

Bezirk Altstadt:

Mittwoch, den S. Mai 1915, abends S 1 /» Uhr,

bei Planeth, Michaelisstraße 50.

Sektion der Drechsler:

Sonnabend, 8. Mai 1915, abends 8 1/* Uhr,

bei Banke, Kohlhösen 23.

Sektion der Modelltischler:

Sonnabend, 8. Mai 1915, abends 8 1 /» Uhr,

bei A. Knibbe, Eimsbüttelerstraße 12.

Bezirk Alfterdörfer:

Sonntag, 9. Mai 1915, nachmittags 4 Uhr,

bei Schade, Hummelsbüttelerlaudstraße.

TageS Ordnung in allen Bcrsamwlnnge»:

1. Die Aufgaben des Verbandes während des Krieges.

2. Betriebsangelegenheiten.

Für Junggesellen, jugendliche Arbeiter

und Lehrlinge der Holzindustrie

findet am Sonnabend, 8. Mai, abends 8 1 /* Uhr,

im GewerkschaftShause, kleiner Saal, Part.

(Eingang durch den Torweg der Herberge) eine

Versammlung

Tages- Ordnung:

Dortrag des Kollegm Karl Lerbs: „Lehrjahre, Wander-

zeit und Leben".

Nach dem Vortrag: Gesang und Rezitationen.

Zahlreichen Besuch erwartet

Die Ortsverwaltung.

KMdeMMel Beteln I n I

0l men mmSMimmWilleil IUI

Distrikt Lilbeek.

Freitag, den 7. Mai 1915, abends 8 1 /» Uhr:

Mitglieder - Versammlung

bei Herrn Mauch. Ritterftraße 14.

TageS-Orduuug:

Ier Krieg «uh hie ^jialhtiuoftafit.

«m. i.K. WW -m $ie Tiftriktsxcrwalnwg.

Distrikt Limrvuttel.

Frauen-Mitglieder-Versammlung

am Mittwoch, 5. Mai, abends 8V- Uhr,

im Lokale der „Produktion", Methfesfelstraße.

Tages-Ordnung:

1. „Die Frau und die soziale Fürsorge während des

Krieges." Referentin: Genossin Reitze. 2. „Beteili-

gung an den zu errichtenden Zentralküchen." Referent:

Genoffe Hüffmeler.

Besonders die Frauen der im Felde stehenden
WWW Krieger find dazu eingeladen.

Die Distriktsleituug.

§l>Mli>emökratisiher $trtii

für he« 8.«. Kl. W.-HM. ReichstagswahikreiS.

Ortsverein Altona.

rn i t 9 l i e d e V-Ve vscr IN IN l U n $

am Donnerstag, 6. Mai, abends 8 1 /* Uhr,

in Wulfs Etablissement, Grohe Bergstraße.
Tages-Ordnung:

1. Jahresbericht nnd Abrechnung. L. Wahlen: »)deS Vorstandes,

b) der Revisoren und c) der Türkontrollenre. S. Vereinsangelegenheit.
Der Vorstand.

NM BwMteirow.

Zwcigverein Hamburg und Umgegend.

ungemeine wngiieöet-BerfammM

am Mittwoch, 5 Mai, abends 8'/» Uhr,

im Gerr»evkfeh4rftsh<»ttse, tttnftffaal.

T ages-Ordnung:

1. Bericht über die Tätigkeit der örtlichen KriegS-

arbeitsgemeinschafl. 2. Die Tarisverstöße einiger Zweig-

vereinsmitglieder im Zweigverein Cuxhaven beim Unter-

nehmer Harms. (Die beteiligten Kollegen sind hiermit

zur Versammlung eingeladen.) 3. Abrechnung vom ersten

Quartal. 4. Wahl von Kartelldelegierten.

Um recht zahlreiche» Erscheinen wird ersucht.

Der Borstand.

MA MMtMonh

Verwaltungsstelle Hamburg.

Klempner.

Mittwoch, den 5. Mai 1915, abends S ! - Uhr:

Sitzung der Werkstattdelkgierteu

im Gtwerkschastshanse, Hintergebäude sArbeitsnachweis).

Tage»- Ordnung:

Stellungnahlue zur Generalversammlung.

_ in*

Verwaltungsstelle Hamburg III.

(tzeneral-Bersammlung

am Mittwoch, 5. Mai 1915, abends 9 Uhr,

im Gewerkschaftshause, oberer großer Saal.

TageS-Orduuug:

1. Vortrag des Genossen Rud. Lindau. 2. Ab-

rechnung. 3. Berichte. 4. Wahl der Kartelldelegierten

und eines Mitgliedes der Ortsverwaltung. 5. Verschiedenes.

Zahlreiches Erschein« erwartet

Die Ortsverwaltung.

MW Wtn-üiwM.

So« Wölfl.

Atttschntz'Sitzung

am Sonntag, 9. Mai, vorm. 10 Uhr,

im GewerkschaftShause (kleiner Saal oben).

TageS-Orduuug:

1. Vorstands- und Kassenbericht. 2. Erledigung

einer Beschwerde. 3. Der Wert einer Chorführer-

schule für unsere Vereine. Vortragender: Herr

Chormeister Heinz Hamm. 4. Verschiedenes.

Um pünktliches Erscheinen aller Delegierten ersucht

Der Vorstand.

Unser« VereiuSvorstSnde find hierzu freundlichst ein-
geladen.

Men- und Melasse zu Hamberg,

l*r Meta des Mngsmes (E. S. 63).
Ernatekanse. — (Kleinerer Verein auf Gegenseitigkeit.)

Bureau: Gerhoistr. 38, I. — Telephon: Gr. 1, 4113.
K* Auch während dee Krieges volle Leistungen. 'M

Die Kasse ist in zwei Abteilungen eingeteilt. Beide für ver-
sichernngspflichtige und niohtversicherungspflichtige Personen.

Abteilung A. (Ersatzkasse.)
Gewährt ausser freier äi-ztlicher Behandlung und Medizin, sowie

Brillen, Bruchbändern und kleinen Heilmitteln lür nachstehende
Beiträge ein Krankengeld bis eu 58 Wochen.

Klasse 1: WöchentL Beitrag 90 sj, Krankengeld pro Tag Mi 3,16
2: ,. •> 2,65

H 3. H ,) tO .. „ .< ,. „ 1,40
Beitrittsgeld: Kl. 1 JL 2,—. Kl. 2 A 1,50, Kl. 3 X. 1,—.

Versicherungspflichtige Personen brauchen nicht
Mitglied einer Zwangskasse su werden, wenn sie Be-
freiungsantrag stellen.

Abteilung B. (Zuscbusskasse.)
Gewährt nur Kranken- und Sterbegeld. — Beiträge und

Leistungen :

Klasse 1: WöchentL Beitrag 70 Krankengeld pro Tag M. 2,80

■irkekaselerern entgegengenommen:
Bee.:

1. H, Cb. Denker, Wilhelminen-
strasse 40, I.

2. 0, Böthling, Vereinsstrasee29,1.
3. F. Köster, Kraienkamp 6,1.
4. J.Btolten,Caffamacherreihe26,I.
6. B. Bolle, Olgaetr. 25, L

7. J. Griem, Wendenstr. 20.
8. H. Marin, Berliner Tor 14.
9. C. Höltje, Weidestrasse 40.

10. A. Frömmel, Schubertstr. 4,1.
11. W. Braaseh, Heussweg 106, Hpt.
12. B. Denker, Bosenhotstr. 12, pt.
13. IL Beinsen, Eilb.,Bossberg 14,Hp.

Bez.:

14. H. Tito, Biffestrasse 480, L
16. F. Gotiel, "Wilhelmsburg, Vogel-

hüttendeich 80, pt.
16. P.Grahl,Billh.Röhrendamm961,L
17. A. Rode, Altona, Schauenburger-

sttässo J

18. F. Möller, Schiffb., Hamburger-
strasse 2, I.

19. N.Klttnder,Veddel,Brückenstr.38.
20. C, Bremer, Eppendorf, Kegel-

hofstrasse 1, pt.
21. J, Cb. BotsoM, Ahrensburger-

stiasse 55, pt.

Stprecheelt dee Vorsitzeuden: werktäglich von 10 bis
3 Uhr, Sonnabends vorm. von 10 bis 12 Uhr, nachm. von 6 bis 7 Uhr:
des Bevollmächtigtem für l’nsallsachen: Donnerstags von
6 bis 7 Uhr. (Auskunft und schriftliche Arbeiten unentgeltlich.)

Der Vorstand.

Sterbekasse

9er Grossen Arbeiter-Kranken- uni Sterbekasse
trüber Kranken- u. Nfterbe - Kaeee dee Bildungsvereine

für Arbeiter (E. H. No. 68)

jetzt: „Hamburger Sterbekasse“.

K* Sterbegeld wird sofort nach der Aufnahme gewährt! -MM

Die Kasse erstreckt sich über Hamburg, Altona und Umgegend.
Aufnahme von der Geburt bis zum 50. Lebensjahre. Eintrittsgeld:
1. u. 2. Kl. X. 1, 3., 4. u. 6 Kl. 80 -4, 6. Kl. (Kinder bis zum vollendeten
16. Lebensjahre) 20/ij. ITnfallklaese 20 4- Beitrag: 1. Kl. monatl.
JK. 1,20, 2. Kl. »0 4, 3. Kl. 60 4, 4. u. 5. Kl. 30 4, 6. Kl. 10 4. Unfall-
klaffte 20 4. Sterbegeld: 1. Kl. JK. 500, 2. Kl. X. 375, 3. KL X. 250,
4. Kl. Jt. 125, 6. Kl. X. 100, 6. Kl. bis zum 16. Lebensjahre X. 65, bis zum
10. Lebensjahre X. 50. bis zum 5. Lebensjahre .K 35. Für die Unfallklasse
wird ausser vorstehenden Sitten eine besondere Entschädigung von
X. 500 gewährt

Vom Tage der Aufnahme bis zur 26wuchigeu Mitgliedschaft wird
ein Viertel, nach diesem Zeitpunkt bis zur 52wöchieen Mitgliedschaft
wird die Hälfte, nach 62w6chiger Mitgliedschaft das volle Sterbe-
bezw. Unfallgeld gezahlt.

Beitritte • Erklärungen werden von sämtlichen Angestellten (siehe
obige Adressen), sowie im Hauptbureau, Gerholstrasse 38, parterre,
bluten, geöffnet werktäglich von 8 bis 4 Uhr, entgegengenommen.

Der Vorstand.

**********************

Wir empfehlen:

Der wahre Iacob.

Kummer 751 (Mainuuimer).

Preis 10 Pfennig.

Buchhandlung Auer & Co..
Hamburg S6, Aehlandstraste 11.

Auch zu beziehen durch sämtliche Filialleiter und Kolporteure des
^Hamburger Echo".

**********************

Behandlung d. Krankt, n. d. wissenschaftl. Grund-
lage Dr. Sam. Hahnemanns Spea. - Kinderkrankh.
Während d. Kriegeaeit auch f. Unbemittelte. Leidend.
Frauen erteile Bat u. Auskunft ohne Verbindlichkeit.
Sprechet, auee. Montags tägl. v. 8—9, 2—4, 7—8 Uhr.
Sonn- und Festtags von 8—9 Uhr.

G DeekaF Homöohydrotherap - Praktiker,, DCvAvl , Bookmann*r. 57. I., 8t. G.

Bei tbewMfflfliti ml Berm-SlhMze«
aasgasssg-r-n1;. „ii ssssasgaaxsaasai-an 1 r ■■ r,.. ■ ■ ri i.

besorge man sich foferi aub der nächsten Apotheke Togal-
Tabletten. Aer,stich glänzend begutachtet. Best. 64.8 Aeid.
*cet.-salie. 4.06 Chinin tun. 12.6 Li salieyl 6.6 amyl 10,6
Mg. 20.» usU et tale.

Slertielafle

„3am goldenen Bieoen’otö“.

Ordentliche

Mitglieder-Versammlung
am Sonnabend, 8. Mai 1915,

abends 81 Uhr,
im BäckeriniiungShaus, Holstenwall 19.

Tagesordnung:
1. Protokollverlesung. 2. Abrechnung.

3. Wahlen. 4. Antrag deS Vorstandes
auf Aenderung deS § 9 der Satzungen.
6. Verschiedene?.

Der Borstand.

Die RechnungSabloge liegt für sämt-
liche Mitglieder in der Mitgliederver-
sammlung zur Einsicht auS.

Nach Schluß der Versammlung der
Sterbekasie findet die Versammlung der
Zuschußfasse statt.

sÄMe ÄeMmln

ölieenhen Metren“.
Mittwoch, bell S. Mai 1915,

abends 8t Uhr präzise:

Mull. Wieoeroetiaaiinlinia
hi Marzinowski, S»i,l«ezer» 8lnk> uii

laflljane, leim Sirohtziuse 61.

Tages-Ordnung:
1, Protokollverlesung. 2. Jahres-

abrechnung. 3. Mitteilung deS Vor-

standes. 4.ErgänzunAswahlen. 5. Aende-
rung deS § 9 der Satzungen. 6. Ver-
schiedenes.

5HT Die Rechnungsablage liegt in
der Mitgliederversammlung für jämtlichc
Mitglieder zur Einsicht aus.

Der Vorstaad.



[mr Let ffuagSsLhtg-

MSnckebergstr.s

Modern«

Jackenkleid

6perf>

Paletot

Unsere Auswahl ist entsprechend gewaltig,

und wir brauchen daher nicht zu befürchten,

Irgend einen Zhrer Dünsche «cht do&

kommen befriedigen g» können.

Sore

hübsch fernkrt

er 15*

Dieser hochelegante

Geidenmantet

et» doegSgfjcher Sari, ei

besonders schönern, brettae

0ürtri mit Hchloßvorrtrneg

und dem so beliebten fege»

nannte» Andending-Krag«

(auch sfr starke Same» Wt

Trotzdem raten wir Ihnen in Ihrem Interesse,

die Vormittag-Stunde» zum Einkauf zu

benutzen, da in diese» der Andrang nicht

so stark ist wie.in de» Nachmittagen.

feschem Gürtel a.
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Seginn: Montag, öen 3. Mai um $ Uhr

ein Sinnbild für -eutsthe

Appenzeller - Stickerinnen
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Ütettr

Meier

reiche fledert MeterMeter

Meter

ca. 120 cm breite Voile-volaüts

geflickt, kervorrogenöe war» Meter Meter

Meter

Meter

vornehme Kostüm» u.
Kletderwor»

Schwet-»r ckrzrugnis, 110 tm breit Meter

Meter

Meter Meter

Meter 85,

Schweizer Seidenstoffe

Meter

Meter

Meter

Meter Meter

ca. 100 cm breiter elfenbein Krepp
Meter Meterla reine Wolle, sehr preiswert

erflr»
Meter

ca. 120 cm breite Voiles

mit reicher Slumenflickerei, viele Zarbenflellunaen, Meter

ca. 120 cm breite Voile-Neigeux

a. 110 cm breiter Cotienne

sei-enreiche Ware, erstes Zadrikot

ca. 120 cm breite Sengaline
mit sei-enreich. Glanz, hervorrag. Waschneuheit, Meter

Wasth-Krepons
vorzügliche Marke», vvUbreite Ware

ca. 110 cm breite AluMne
mit hervorragen-ern Glanz

Halb-Volants
reich geflickt, erstes Erzeugnis

Halb-Volants
besonders vorteilhaft

Halb-Volants
auf prima Voile geflickt

ca. 120 cm breite Volants

mit plastischer Stickerei aus gutem Grun».

ca. 140 cm breiter Voile-Ltamine

elfenbeinfarbig, la. reine Wolle,

sonstiger Verkaus^ivert Meter 5.90, jetzt

ca. 120 cm breite Tupfen-Voiles
gestickt, vornehme Ware in zahlreichen gerben . Meter

Tupfenmulle
mit plastischer Tupfenstickeret, vorzügliche Ware, Meter

Reinseidene Btu|en|treifen
mit moderner Kordelmusterung,

sonstiger Verkausswert Meter 3.50, jetzt

Reinseidene Taffet -Schotten....

Reinseidene paNette-Schotten
in neuen Mustern, erstklassige Erzeugnisse ..

Reinseidene MeffaNne-Lchotten
8 schwere Ware, in vornehmen flusführungen.

Reinseidene, moderne Streifen
in gechmackvoUen Zeichnungen

Reinseidene Ducheffe, doppelt breit,
schwarz und dunkelblau, schwere Ware

sehr vorteilhaft

ca. 120 cm breite Volants

auf prima Voile, in großen Sortimenten...

vornehme Halb-Volants
auf feinem Glas-Satist

ca. 120 cm breite Volants

auf feinem Glas-Satist, sehr elegant

ca. 110 cm breite Zrottes
hervorragende, schneeig weiße Ware

ca. 120 breite Zrottes
vorzügliche, schneeig weiße Ware

Moöellstücke feinster Appenzeller Arbeit im 1. St»«k

-es Hause» im Slasvitrium zum verkauf ausgestellt.

Sotifl-Taschentücher 25 s

Schweizer Stickerei-Taschentücher
farbig gestickt ...- Stuck «8,

Reinlein.Spitzen-TajchLntücher et. 4$

Zeine Spitzen-Taschentücher
reizende Muster, viele flusführungen. Stück 4)8, 88,

Schweizer Stickerei-Taschentücher
rmgsherum gestickt Stück 88, 75, vO d

bestickte Taschentücher
I mH flohisaeim und farbigen Suchstaben, */, Vtz. 95,

! Appenzeller Handstickerei-

Taschentücher, Reinl., "“ttts,

Appenzeller Handstick.-Taschen-

ftidier R»tn| Hohlsaum und reich-
LUWKl, tXeilll«, geltester Ecke Stück 1.65,

Satist-Taschentücher
mit Hohlsaum und weißen Suchstaben ■/, dtz.

Reinlein. batist-Taschentücher
mit Hohlsaum und Suchstaben >/, dy.

Reinleinene Taschentücher^um
und gestickter Zantafie-Ecke Stück 3.50,

batist-Stickerei-Stoste
mit farbigen Tupfen, große Zarbenauswahl.... Meter

ca. 115 cm breite Wasch-Voiles
vorzügliche Schweizer Erzeugnisse Meter 1.88,

ca. 120 cm breite gestickte Voiles

wirtschastsstärke und ungetrübte Erfassung der Not-

wendigkeiten kluger wirtschastspolitik. + * * * ♦ ♦ ♦

in Original-Trachten und im historischen Rahmen ihrer Heimat bei der Anfertigung ihrer berühmten

Stickereien. * * * Dortselbst Ausstellung besonders edler, schöner handgearbeiteter Schweizer-Waren.

Schweizer Stickereien N-n «LL
in vielen Mustern, teste Verarbeitung, aus Madapvlame
gestickt, LtÜck*4.10 3)1 tr. 1.75, 1.50, 1.25, 95,

Schweizer Stickereien
a. Modapolame od.Satist gest. i. reich.flusw. u.leinst.flusf.
Linck i 4.10 ob. 4.55 Mir. 3.75, 3.25, 2.95,

Schweizer Stickereien
a. best. Modapolame, blau gestickt, Madeira imit., in vielen
flusführungen,Stück ä 4.10 Mtr. 5.75,4.90, 2.45,

Schweizer Stickerei-Volants
Nlustern u. flus'. a. Satist gestickt, Meter 1.18, 98, 65,

Scbwei^er ßftrAen ® ielen 8reiten -
. VPlvKll und garbenftellungen auf
Voile gestickt Meter 3 25, 2.45, 1 65, 95,

ca. 120 cm berühmte Zrotte-Narken Ai»
vollendet im Lharakter Meter

Mähren- -er Schweizer-Woche

Battff, doppelt breit, reine Wolle ... Meter 2.10, 1.45, OS

Reinwollener Krepon, doppelt breit, <)6j
mit feiner Slütenstickerei, die große Mode Meter 2.

Cfjeoiot, doppelt breit, 14j
reine Wolle, bewährte Qualitäten ... Meter 2.95, 1.85, *

Schweizer Stickerei-Stoffe

Nur soweit Vorrat — Wenn ganz verkauft, zu gleichen Preisen nicht nachlleferbar!

olph Karstadt Mönckebergstr

Ä Mein 2. Inserat „Schweirer Woche" in diesem Dlatt darf nicht übersehen werden.
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Kleine Chronik.

SültigkeitSerklSrung sozialdemokratischer Ttadt-
verordnetenwahlcu.

In Oh la ii (Schlesien) waren in der dritten Abteilung am
4. November 1913 die sozialdemokratischen Kandidaten Gcwcrk-
schastSbeamter Langner, Lagerhalter. Kuschel, Gärtnereibesitzer,
Binner, ^igarrensortiercr, Gewands und Zimmermann-Glatz zu
Stadtverordneten gewählt worden. Die Stadtverordnetenver-
sammlung erklärte die Wahlen für ungültig, weil erwiesen wäre,
daß von dem Wahlvorstandc nicht angehörcudcn Personen Funk-
tionen ausgeübt worden seien, welche nur dem Wahlvorstande zu-
kämen. Die Gewählten klagten gegen die Stadtverordnetenver-
sammlung beim Bezirksausschuß und machten geltend, die Auf-
fassung der Stadtverordnetenversammlung treffe nicht zu. Aller-
dings habe ein städtischer Beamter, der nicht direk zum Wghl»
voritanoe gehörte, aber in zulässiger Weise als Protokollführer
zugezogen gewesen sei, sich die dem Wahlvorstande gegenüber
laut genannten Namen öfter nochmal nennen lassen, aber nur,
weil er nicht mit dem Protokollieren schnell genug mitgekommen
sei. Die Wähler hätten aber die Namen so laut genannt, daß
der ganze Wahlvorstand sie hätte hören können.

Der Bezirksausschuß ließ zwar dies« Angelegenheit
bei seiner Entscheidung außer Kraft, wies aber die Kläger ab,
weil nach seiner Meinung der Wahlvorstaud nicht ordnungs-
gemäß zustande gekommen, beziehungsweise zusammengesetzt ge-
wesen sei. Es wäre nach der Städteordnung erforderlich, daß so-
wohl die Vertreter deS Vorsitzenden des Wahlvorstandes als auch
die Stellvertreter der Beisitzer bei ihrer Ernennung beziehungs-
weise Wahl in der Reihenfolge bestimmt würden, wie sie als
Vertreter fungieren sollten. Das fei bei den Stellvertretern der
Beisitzer nicht geschehen.

TaS Oberverwaltung-gericht, vor dem die Kläger
durch Rechisanwalt Dr. Roth vertreten wurden, hob aus die Be-
rufung der Kläger die Vorentscheidung am 29. April auf und
erklärte die Wahlen für gültrg. Begründend wurde auSge-
führt: Der Bezirksausschuß berufe sich für seine Auffassung,
daß bei der Ernennung der Vertreter der Mitglieder des Wahl-
vorstande- eine bestimmte Reihenfolge hätte vorgesehen werden
müssen, auf eine frühere Entscheidung des Oberverwaltungs,
gericht». .Hierbei habe aber der Bezirksausschuß übersehen, daß
das Oberverwaltungsgericht seine Rechtsprechung auf Grund deS
Gesetzes über die Bildung von Wählerabteilungen vom 30. Juni
1900 geändert habe. Das Oberverwaltungsgericht vertrete jetzt
den (sntnbfafe, daß bei Ernennung der Stellvertreter der Mit-
glieder des Wahlvorstandes eine bestimmte Reihenfolge nicht vor-
geschrieben werden brauche. Deshalb könne dem Bezirksausschuß
nicht beigetreten werden. — Ferner sei in dem Rechtsstreit noch
geltend gemacht worden, daß eine Anzahl von Stimmen einer
Person (Protokollführer) gegenüber abgegeben worden wären,
hie nicht ein Mitglied des WahlvorstandeS war. DaS treffe aber
hier nach Annahme deS Senats nicht zu. Es komme wesentlich
darauf an, ob die Stimmen dem Wahlvorstande gegen-
über abgegeben worden seien. Das sei aber geschehen und werde
nicht dadurch beseitigt, wenn eine nicht dem Wahlvor-
itande angehörende Berson, wie hier der Protokollführer, i n
nicht unzulässiger Weise bei der Wahl behilflich sei.
Unter diesen Umständen sei die Gültigkeit der Wahlen
anzunehmen.

Farbe vnd Patriotismus.

Der „Daily Telegraph" (vom 24.) richtet an die englischen
Frauen eine beweAliche Kla^e, sie sollten doch für die nächsten
drei Jahre um des heben englischen Vaterlandes wegen aus allen
bunten Tand verzichten. Sie sollten sich der ernsten Zeit ent-
sprechend in dunkle „natürliche" Farben kleiden, wie ja auch in der
Natur Vögel, Insekten,ind andere Lebewesen ein den Zeitverhält-
nissen, der Umgebung unh der Gefährlichkeit ihrer Lage ent-
sprechende» Kleid annähmen. Mit diesem Mimicry würden sie
nebenbei der nationalen Farbindustrie, der Bradford DherS' Asso-

eiation, auf die Strümpfe helfen. Rom sei nicht an einem
Tage gebaut, und die riesige Farbindustrie Deutschland, the

gigantic aniline dye industry of Germany, fei nicht in einem
Tage geschaffen worden. E» gehe leider mit der englischen Gesell-
schäft trotz der Staatshilfe noch langsam. Gegenüber den wenig-
sten? 16 000 Farbenschattierungen, die die Elberfelder Farben-
febrilen und die andern deutschen Werke spielend herstellen konnten,
könnte das englische Unternehmen vielleicht in drei Jahren ihrer
30 erzeugen. Wenn daun die englischen Mistresses und Misses um
die schnöde deutsche Farbenpracht da? liebe englisch« Vaterland im
Stic 'c ließen, daun säßen Hunderte, ja tausende englische Arbeiter
auf der Straße und das angelegte Kapital von 260 Millionen eng-
lischen Pfund, sage und schreibe 6 Milliarden Mark oder ein ganze»
Viertel mehr als die französische Kriegsentschädigung von 1870, sei
durch den Unverstand der englischen Frauen einfach verloren. Wenn
aber die Frauen die Empfindung hätten, daß sie mit dem Verzicht
aus den sarbenftohen Putz dem Vaterlande ein Opfer brächten,
dann sollten sie doch recht wohl bedenken, daß di« deutschen Frauen
dem deutschen Vaterlande im jetzigen Weltkriege noch ganz andere
Opfer brächten. Im Augenblick sei die Gefahr ja noch nicht so
besonders schlimm. Di« deutschen Anilinfarben reichten noch bis
Juli. Die Frühjahrsmode, die noch mit diesen Anilinfarben ge-
schossen fei, liege seit vorigen, Herbst in den Lagern und jetzt in
den Auslage fenstern. Sie sei zwar, immer dem Ernste der Zeit
entsprechend, einfadjer. aber, wie die Redaktion bei „Daily Tele-
graph" sich persönlich überzeugt habe, doch ganz annehmbar. Die
geringen vorhandenen deutschen Vorräte müßte man anlegen, um
die ausländische Kundschaft solange beizubebalten, bis man mit
„nationalen", natürlich viel besseren Farben, den furchtbaren deut-
schen Wettbewerb vollends au8 dem Felde schlagen könne. Also
mühten di« englischen Frauen und Mädchen ihre farbige Putz-
sucht aus dem grauen Altar der englischen Vaterlandsliebe opfern.
Der „Daily Telegraph" unterstützt feinen bezeichnenderweise
Colours and Patriotin™ überschriebenen plänkelnden Leitaufsatz
durch daS schwere Geschütz des Fachmannes. Samuel I. Sewell
bezeichnet sich als Herausgeber deß Fachblattes „The Dyer." Er
will auch die Grundzüge der jetzt in die Oeffeutlichkeit getretenen
Bradford DyerS' Association schon 1887 entwickelt haben. Natürlich
fei die Geschichte an her Verständnislosigkeit der Oeffentlichkeit deS
Parlament» und bet Regierungen gescheitert. Daß e» aber dies-
mal gelänge, dafür Bürge et, der Fachmann. Et hat auch sogleich
einen recht englischen Trost zur Hand: die ganze Farbenindnstrie
ist ja, wie alles, womit sich beute die Deutschen brüsten, eine eng-
lische Erfindung. William Henry Perkin habe al? Isjäbtiger Lon-
doner Bengel bei der Suche nach einem Ersah-Ehinin da» Mauve
au» dem Steinkoblenteer gewonnen. Et sei daun bei dem „großen
deutschen Chemiker" Dr. A. F. Hofmann am Royal College in
London in die Schule gegangen und habe Jeine zufällige Erfin-
dung weiter auSgebaut. Di« Engländer kämen von der PtaisiS
zur Theorie, und darin läge ihre Stärke und die Gewißheit, die
unpraktischen deutschen Theoretiker auch in bet Farben-Welt-
inbuftrie aus dem Felde zu schlagen. Na, Hoften wir das besteI

Give fintlailjnnssSanslalt.

Der Kampf gegen die Läuse spielt im gegenwärtigen Kriege
eine ziemliche Rolle. ES handelt sich dabei nicht nur darum, tue
Soldaten von der Qual des Ungeziefer» zu befreien. Seit man
gefunben hat, daß bte Lau» den Flecktyphus überträgt, wird bet
Kampf systematisch geführt, um unsere Truppen vor btefet gefähr-
lichen Krankheit zu bewahren. Im „Berl. Tageblatt" wird die
Arbeit einer Entlausungsanstalt in anschaulicher Weise geschildert.
Es heißt da:

„Es ist von höchstem Interesse, eine solche Entlausungsanstalt,
wie sie in einem der Russenlager steht, anzusehen. Die Energie
der Militärverwaltung, hier geleitet vom Sachverständnis des medi-
zinischen Wissenschafters, hat eine solche mustergültige Einrich-
tung mit einfachen Mitteln geschaffen. E» nahen tm geschlossenen
Zuge 150 Russen, teils Hünen, teils Zwerge. Ihre graugrüne
Sommetunifotm ist vom Krieg« und vom Leben im Gefangenen-
lager etwas mitgenommen. Einige dieser Männer sehen auch jetzt
noch blühend gesund au», viele sind abgehärmt, schwächlich, kränk-
lich. Fast jeder von ihnen ist an Flecktyphus erkrankt geivefen. Sie
kommen, mit Sack und Pack; was sie nicht aus dem Leibe tragen,
haben sie in einen Beutel gepackt. Nun treten sie in die Vorhall«
der Entlausungsanstalt, entkleiden sich ganz und schnüren alle ihre
Sachen zusammen. Hilfreiche (russische, Diener der Entlausungs-
anstalt nehmen bte Bündel, schaffen sie link» oder rechts in den

DesinfefnonStaum. Hier wird alles auf Stangen breit au»ge-
hängt. Sebou soll der Raum geschlossen werden. Da entsteht noch
ein Aufenthalt. Ein Russe hat in feinem Sack noch seidene Westen
und elegante Dameublusen Wahrscheinlich noch ostpreußischc
Beute. Bei einem andern findet man noch tausend Rubel in Pa-
Pier. Gestohlen oder ehrlich erworben! Wer weiß! Die Lager-
kommandantur wird darüber entscheiden. Jetzt wird unterschieds-
los alle» entlauft, sogar eine Ziehharmonika. Ein kleiner Ofen
wird hereinaetragen, wird mit drei Liier einer milchig-weißen
Masse gefüllt und angezündet. Die Türen werden verschlossen,
verrtegelt. Fünf Stunden lang hängen nun die Kleider in einem
erstickenden Dunst von Schwefel, Phosphor u. a., bi» di« letzte Laus
gestorben, das letzte Laufeei feine Lebenskraft eingebükt hat.

Stoischen wandern die nackten Männer in den Baderaum,he Gestalten find hier selten. Ein Sonntag nachmittag
tm Freibad Wannsee zeigt unvergleichlich viel mehr Kraft und Ge-
sundheit, als hier unter den ausgesuchten jungen Männern Ruß-
lands zu finden ist Alle haben ;tch nun den Körper mit Seife in
heißem Wasser zu waschen. Daneben steht eine wohl fünf bi»
sechs Meter hohe Pyramide von Sitzbänken. Sie wird von unten
bi» in die höchste Spitze mit nackenden Männern besetzt, fünfzig
an Zahl. Die Unterlage der Pyramide ist von unten stark ange-
beizte» Wellblech, auf da» von oben kalte» Wasser au» zahlreichen,
kleinen Löchern tropft. Sofort verwandelt sich da» Wasser in
Dampf. Der heiße Raum ist mit dichtem Dampf angefüHt. Hier
sitzen unsere Russen an 30 Minuten lang und schwitzen auf allen
Poren. Aus dem Kopf tragen sie noch ein mit Karbol getränkte»
Tuch, damit auch die letzte Kopflaus ihren Geist auSbaucht. Eine
kalte Abspritzung folgt. Jeder erhält reines Hemd und Unterbein-
kleid und alle» wandert nun in den gut ^gebeizten Liegeraum. Auf
drei Stockwerk hohen Holzpritschen lagern sich nun die 150 Russen,
j« 50 auf jedem Stockwerk. Hier heißt e», noch 4 Stunden
lang abautoarten, bi» die Desinfektion der Kleider beendet ist. Und
da herrscht fröhliches Leben. Jen« Gruppe spielt Karten Dort
werden elegische Weisen gesungen. Viele , (blasen. Diese erzählen
sich von der Heimat. Und zum tausendsten und nbertoufenbften
Male fragt der eine den andern, wann wohl Friede fein wird. Nun
sehen sie all« frisch und munter au» nach diesem Bade. Und wenn
man bi« Herrschaften so in der tadellos reinen Unterwäsche sieht,
machen sie nicht einmal einen üblen Eindruck.

Die Stunden sind verronnen. Die KleiderdeSinfektionSräume
werden geöffnet, auSgelüfet. Die Kleiberbündel werden wieder
zusamengerafft und fallen durch eine Luk« in den Ankleideraum,
tn den bte Gebadeten jetzt „in Reihen gesetzt recht» um" ein-
treten. Jeder empfängt seine Dachen. Draußen sammeln sich di«
Angekleideten wieher. Der deutsche Kompagnieführer, ein Unter-
offizier, nimmt die Leute in Empfang. „Tichakumasch!" tont da»
Kommando dek russischen Feldwebel«. Die Kolonn« fetzt sich in
'Bewegung zu ihrer Wohnbaracke. So ist wieder eine halbe Kom-

pagnie entlaust. Wer weiß, wie viel« jener stillen, secbSbeinigen
Bundesgenossen des Dreiverbandes ihr Leben gelassen haben!
Nicht jeder Russe ist verlaust. E» gibt auch unter ihnen reinliche
Menschen. Aber jeder ist lauseverdäcytig, jeder kann ein Träger de»
Flecktyphus sein. Darum wird et entlauft“

Neues zur Goslarer Mordaffäre.
Da» „B. T.“ berichtet au» GoSlar: In dem Ofen der Zentral-

heizung, m dem der jugendliche Heizer Hagemann de» Sanatorium»
Therefienhof in GoSlar am Ostermontag den 4fjährigen Leonhardt
Bettel» verbrannte, find jetzt Knochenresse de» verbrannten Kinde»
aufgefunben worden. Hagemann hatte zwar selbst den Ofen gleich
nach Ostern gründlich aufgeräumt, aber einige in ben Ecken de» Ofen»
liegende Knochenreste übersehen. Ferner wurde die Fran de» an-
geblichen Detektiv» Horn wegen de» Verdachte» der Beihilfe ver-
haftet Sie drängte sich ebenso wie ihr Mann an Frau Dr. Beitel»
heran und unterhielt mit ihrem Mann, während er angeblich in
Homburg, Berlin, Leipzig und Hannover nach dem Kinde suchte, einen
lebhaften Brief- und Depeschenwechsel. Tie Briefe, die sie ständig mit
sich herumschleppte, hat sie bann kurz vor ihrer Verhaftung beiseite
geschafft. Außerdem ist feslgestellt worden, daß Horn viele Geschäfts-
leute in GoSlar durch falsche Vorspiegelungen um erhebliche Beträge
geschädigt hat.

Der Heizer Rudolf Hagemann erschoß sich, wie die
„Braunschweigische LandeSzeitung" meldet, am 30. April tm GerichtS-
gefängnt» zu GoSlar.

Marktbericht.

löambutg, den 1. SRai 1916.
Schwetnemnrkr.

Austrieb 14R6. Markt ruhig geräumt
Bezahlt für 60 Kg

Lebend lewtchi
Lebendgewicht nach Abzug

nebenstehend. Zara
Beste reine Schweine, über 300 Pfd.,

Zara SO pZt
Beste, reine Schweine von 260 bi»

SOO Pfd.. Zara ,0 vZt.
Beste, reine Schweine von 29u bi»

MO Pfb. Zara »0 pZt.
Vollfleischige Schweine von WX> bi»

Ü30 Pfd. Zara 82 und 21 pZt. .
Bollfleischige Schweine unter200Pfb.,

Zara 22 pZt,
Geringere Ware, Zara 24 pgt.. ..
Beste Sauen. Zara 20 pZt
Geringere Sauen, Zara 22 pZt. ..

Oefamtauflrieb bet Woche vom
Versand 2006 Stück.

llOi-114t i..- 143

103 —not 134 —140

WB —102 119 —131
62t— R3 R2t —109

1024—104 12R —130
70 — List 90 - HO

l. bl» 30. Avril 1916; 13 78« Stiles.

A V DA I J7T7YTC in ganz enormer Auswahl

LUV LKLUA1 ~HALLlUlD io50 1725 2700 Sö75 ...

Mohair-Blusen-Jacken

besonders angenehmes, leichtes Tragen

10SQ 24°° 5500 48°°..

Ein grosser Poeten

statt Mk. 21.00 bis 26.00
Bin U 11 J • "1 11*1 aus leichten

Hochelegante Kinderkleider äVerarbeitung

Dritte Beilage zum Hamburger Echo Nr. 102.

Sonntag, den 2. Mai 1915.

Reaktion und Trvkdition: Hamburg, ^chlandstrabe I I. — Bkrantwartlichrr Redakttur: I. Ncitze in Hamburg.

trin velrüftcr im (Äroizen.

Au» P a j s a u ist seit einiger Zeit bet Inhaber eines Agenult-
burenu», Joseph Sang, verichwunden, über fein Vermögen wurde
der Konkur» eröffnet. Laug wat vor 15 Jahren €ettetariat*a(fistent
am Amtsgericht Passau und ließ sich eine bedeutende Untetschlagung
zuschulden kommen, die ihm eine langjährige Freiheitsstrafe eiutrug.
Nach seiner Freilassung gründete er ein sogenannter 8 o I f 8 bitte a u
und hatte durch die Leichtgläubigkeit der Stute bald einen großen
Kunde,tkrei». Zahllose Perionen vertranten ihm ihr ersparte» Geld
an, damit Lang e» zu hohen Zinsen anlegen sollte Dieser behielt
das Geld für sich, bezahlte den Seulen acht Prozent Zinieu und ging
dann unter Mitnahme großer Stimmen flüchtig. In der Stadt selbst
sind Leute dabei, die .1 30 000, ,H 25 00o, X lOOOo usw. ver-
lieren. Zahlreich sind auch die GeschästDIeute, die Arbeiten usw. für
Lang lieferten und nun da» Nachsehen haben. Inzwischen hat da»
Gericht die Austtahme des reichlichen Inventar» de» Flüchtigen, da«
zuot größten teile nicht bezahlt ist, beendet. Von sachverständiger
Sette wird der Betrag, den Sang bei seiner Flucht nutnahm, auf
minbeflen» M 200 000 geschätzt. Sang verstand c», alle Welt ;ti
täuschen; so bezahlte er sogar beim Rentamt für eine hohe Summe
Kapitalrentensteuer, obwohl er gar kein Vermögen besaß. Es tnelbeit
sich beim Passauer Amtsgericht immer mehr Leidtragende, die Sang
größere Barbeträge anvertraut hatten, bamit er da» Geld ;tt
wucherischen Zinsen an Geldsuchende wieder au»lieh. Dagegen tuacheii
viele Gläubiger, die ihm nur mehrere hundert Mark zu diesem Zwecke
übergeben hatten, au» Scham beim Konkursverwalter ihre Forderungen
erst gar nicht anhängig. Von dem Betrüger fehlt noch jede Spur.

Vomdttterplosiott in Vinnbon.

In einer Brauerei zu Lissabon erti lab irrte eine Bombe, wobttrch
ein Fuhrmann getötet und ein Arbeiter verletzt wurde. Mehrere
Verhaftungen fittb Borgen ommen worben.

Brand eines PrtrvlenmlasskrS.

Au» Bukarest wird gemelkt: Am 30. April brach int
Petroleumlager der Steaita Romana Aktienzesellichast in Constanza
Fetter au», da» Zeitungsberichten yt-aloe Silber 160 Waggon« Holz
und eine noch äticht feststehende Menge Petroleum zerstörte.

Ueber den Brand in den ponstanzaer Anlagen der Steaita
Romana Aktiengesellschaft wird der Verwaltung aus Rumänien tele-
graphiert, daß da» Feuer auf ein Magazin, da« FabrikaliotiSinateiial
für die ßifteitfabril enthielt und aus ein daneben befindliche» Lager
von Faßwareit und BidonS beschränkt geblieben sei. Da» Fever soll
durch den Fintkenregen au» einer Lokomotive, die auf einem Ükletfe»
anschluh bet Ktstenfabrik staub, verursacht sein. Der Schaden tvird
attitäheritb auf eine halbe Million Marl geschätzt und ist durch Ver-
sicherung voll gedeckt. Tie Kistensabrik selbst sowie bie gioße Tank-
anlage für ben Export und da» Wohn- und Bureaugedäudc sind
unbeschädigt.

-■ >....^n ■■■ ggLj» [ I

Wasch- und Stickereistoffe

Baumwoll-Musselin ic

helle und dunkle Muster Meter T-

Woll-Musselin“; 75.

Woll-Musselin m

beete Elsässer Qualität, enorme Auswahl, Meter JL

M «r v । /—4 bedruckt, neue w»

Wasch-Crepe -

Wasch-Voile “ 85

/ Ap. t~x 1 weiss, ca. 110 cm breit,

Vz UC11W OIU11 grösste Neuheit, für

Blusen und Kleider Meter A

Bestickter Mull 48

Tupfen-Voile ia

mit glänzenden Tupfen, dick bestickt, Meter

Stickerei-Stoff 01 S? om

beste Schweizer Ware . Meter E5

Ein grosser Posten

l IT 1

beste Schweizer Ware

208

Preisermässigung.

Moire-Blusen-Jacken

neue Formen, nur solide Qualitäten

j8 50 16” 2450 53°°..

Reinwoii. Musselin-Kleider

in nur besten Qualitäten

a 1250 1650 1975 2400 ec. i

Eolienne-Blusen-Jacken

halblang u. drei viel teil ang, glanzreiche Ware

1975 2900 5900 4900 „

WeisseWasch'VoileBluSCn

reich garniert, neue Schnitte

JK> 5 5O 875 12 50 _

GEBRÜDER ALSBERG



wenn

Genüge

Billigkeit des PERSIL-Gebrauchs

die Überlegenheit und

möglich

darunter
Hausfrauen f Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Wirtschalten die zur Verfügung stehenden Mittel so wenig wie
, ... schwächen! — Gerade im Haushalt gibt es viele Dinge, bei denen gespart werden kann, ohne daß die Lebensführung

zu leiden braucht So z. B. bildet eine stets wiederkehrende nicht unbeträchtliche Ausgabe die Reinigung der Wäsche.

Die Kosten hierfür lassen sich wesentlich verringern,

—- das selbsttätige MM VI 1T —■ ■ ■

' Waschmittel 1 MU, |3 MI4 n

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird.

Ein einmaliges etwa : |4- ‘b stündiges Kochen genügt, um die schmutzigste Wäsche

ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen; sie ist dann blütenweiß,

wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen Irischen, würzigen Geruch!

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Kranken- und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe,

die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden. All diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an Zeit und Arbeit zeigen zur

gegenüber dem alten mühevollen und kostspieligen Waschverfahren. Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau:

Die nächste Wäsche allein mit Persil ohne jede Zutat!

Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in gleicher Güte und zum gleich billigen Preise wie bisher^

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF, alleinige Fabrikanten auch der bekannten HENKEL’S BLEICH-SODA.

Hlöbel-fabrik

Haase

Oegr. 1871

Banksstrasse 119/131
(Bankshof). Unser

AttSVSvkUttf
der aus Anlaß des Umzuges
zurückgesetzten älteren Be-
stände und Muster bietet

i™MEinkau!sgelegeöheit
Kotnpl. Schlafzimmer

mit Ankleideschrank 11C
undWaschkommode A Hui

Kompl. Küche, natur
lasiert „ 75.—

Eleg.Garniturm.Umbau „ 115.—
Chaiselongue 16.—
2tür. Kleiderschrank. . „ 25.—
2tür.Ankleideschrank. „ 38.—
Ausziehetisch 19.—

Komplett.Hausstand: Garnit.m.
Umbau,Salontisch nnf
Vertiko m. Vergl. J'JL
Eleg. Schlafz. mit J A f l ""
Ankl.-Schr.KücheAUtkUl

Sonntags geöffnet
Lieferung frei ins Haus

Einzelne

Einrichtungen

Herren- und Damen-

Garderoben auf

Kredit

gegen bequeme zeitgemässe
Zahlungsbedingungen.

Franz

Brück

Reeperbahn

W* 143 -WL

^ gegenüber Carl Schultze - Theater.

MV Wi m ■

Kriegsuhren * 3
m Leaerarmband A4
u. Leuchtzeiger A 7

mit Wecker A 16.

Uhren-Kellner,
Düsternstrasse 42,

bei der Stadthmbrücke.

MU fflr «ott Me!

Unsere Motte halt die Wacht an der Nordsee und Ost-

see zum Schutze unseres Vaterlandes und unserer Vaterstadt.

Ihre Mannschaften stehen für unö im Kampf gegen die

feindlichen Motten und im Kampf mit den Gefahren der

Elemente.

Neben den aktiven Mannschaften find taufende ältere

Seeleute und Wehrmänner zum Dienst der Marine ein»

berufen.

Es güt, ihnen allen unsern Dank durch Hebersenbung

von Liebesgaben zu bekunden und dazu beizutragen, daß

sie mit wannen Sachen zum Schutze gegen die Unbilden

der Witterung versehen werden.

Die Unterzeichneten richten deshalb an die Bewohner

Hamburgs btt Bitte, ihnen für diesen Zweck Geldmittel

zur Verfügung zu stellen, da der Ausschuß die Absicht hat,

den Einkauf für die Flotte geeigneter Gegenstände in

größerem Umfange selbst in die Wege zu leiten.

Die Spenden müssen in ihrer Gesamtheit eine grotze

Summe ausmachen, wenn wir bei der erhebliche» An-

zahl der Mannschaften jedem einzelnen eine Freude bereiten

und eine, wenn auch nur kleine Gabe, zuwenden wollen.

Jede Geldspende, auch die kleinste, ist daher herzlich Will-

komm Aber jeder gebe nach seinen Verhältnissen reichlich.

Gaben per Kasse werden im Zippelhaus 18 und

bei den Banken entgegengenommen.

„Liebesgaben für die Flotte"

an die Neichsbankhauptstelle, Norddeutsche Bank in Hamburg,

Vereinsbank in Hamburg, Commerz- und Disconto-Bank,

Deutsche Bank, Filiale Hamburg, Dresdner Bank in Hamburg,!

Bank für Handel und Industrie, Filiale Hamburg, und an

L. Behrens & Söhne.

Bis jetzt find eingegangen . . . A. 248479,97

Wir bansen herzlichst für die empfangenen Gaben und bitten

»ringend, uns in unserem Liebeöwerk für unsere Flotte, die vor

neuen schweren Aufgaben steht, durch Ueberweisung weiterer Geld

mittel tatkräftig zn unterstützen.

Der Arbeitsausschuss.

In meinen beiden Geschäften

gleiche Preise u. gleiche Auswahl

Mine 7®
aus gemusterten Stoffen, Jackett auf

AFutter

Kosliiffl 12»Blusenformen, Jackett avf Seide . A

Wollile
in schönen Formen, kariert und

Mui

einfarbig A 8, 6,

Wols
aus gemusterten Stoffen für junge

A 10, 8,Damen

Albert Lindloff

BAßMBECKALTONA

Große Bergstraße 71/75 41 Hamburgersfraße 41

Ecke Große Johannisstraße. Ecke Bachstraße.

In meinen 21 Schaufenstern finden Sie weitere billige Angebote.

elegante Schneiderarbeit, in allen

modernen Stoffen und Ausführungen,

A 50, 40.

moderne Gürtel und

Falten-Fatons,

A 25, 18,

Vnnfnm Pnnbn in neuen Falten Tunika und

MrnMixs:.“.";:.

Cnirlnnlilnonn neue Ausführun gen in weiß
nrlllrlllllllXrll und allen modernen dunklen

UUlUUuUllluUll, Farben... A 18, 15, 10, 8,

Weile Voile-Blusen' n™;

Handgeslickle Hein
ganz elegante Ausführung A 18, 12, 6,

( „Brahn-Wäsche" ist |5nooQiphoF imprägniert (D.R.G.M., DIP. ang.) |

Dnterkleidung iuUotjolb tüt nach San.-R. Dr. Bruhn, Reinbeck i. B. I

Sport- und Wanderkostüme
in dauerhaften Loden von A 19,50 an.

Vollständige Wanderausrüstung,
sowie Sportbekleidung in Loden und Manchester

für Herren und Damen,
bekannt gutbewährte Qualitäten zn

konkurrenzlos billigen Preisen.

Paul Gassmann, banyereihe 39,
2 Minuten vom Hauptbahnhof.

Mäntel - Neudorf

Neue Frühjahrs-Kostüme, alles Modelle.

Neue Frühjahrs-Mäntel und Jacketts.

Gummi- und Gummitin - Mäntel, Kleider und Jupons,
Kinderkleider und Mäntel, Knabenauzüge und Pyjaoke.

Wintermäntel für jeden Preis.

Mäntel - Neudorf, Wexstr. 33.

Möbel,

Betten,
komplette
Wohnungs-
einrichtungen

in mod. aedieg. Ausfuhr., den jetzigen
Verhältnissen enispr.leichte Bedingungen,

au» auf Teilzahlung,
liefert die seit zirka 80 Jahren

bestens renommierte
MSbelAnSstellnug

S.Jareslawski

Alter Steinweg 78, I. und II.,
im Hause bei Fetlwaren-Schröder.

Altmetalle

wie Kupfer, Messfng, Zink, Blei,
altes Sohriftmetall, Lettern,
Stereotypplatten, Schriftmetall-
asche, Weissmetall etc,, deren
Späne, Abfälle und Rückstände,
sowie metallhaltige Maschinen,
Dynamos, Elektromotoren, Fa-
brik - Einrichtungen kauft zu
hohen Preisen

Adolf Bernstein.

Hanibnrg 15,
Metallhandlung, Zink- und Blei-

sohmelzwerk, Bleiwerk,
Lötzinnfabrik.

Anlieferung: Rödingsmarkt 32
und Süderstrasse 45.

Hamburg-Altonaer

Kur- und Badeanstalten

„Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht“

Hamborg - St Pauli ■ i Murg-St Georg

ÄHonaerstrasse 19 Gf. Bergstrasse 255 Böckmannstr. 40

In den gut und modern eingerichteten Bade-

1 Anstalten werden die Behandlungen und Bäder

an Damen und Herren in sachgemäßer Ausführung

zu niedrigen Preisen verabfolgt. Es werd en gegeben:

Wannenbftder, elektrische Lichtbäder und

Bestrahlungen, elektrische Wasserbäder,

Elektrisieren, Dampf- und Heißluftbäder,

Ffchtennadel-, Loh-, Lohtannin-, Moor-, Sol-,

Seesalz-, Kleie-, Seifen-, Soda-, Kohlen-

säure-, Sauerstoff-, Schwefel- und Aachener

Thermalbäder sowie sonstige Bäder aller

Art Ferner Fango- Moor- nnd alle ver-

schiedenen Packungen, Hand- und Vibra-

tionsmassagen. *

Verordnungen der Herren Aerzte Ober Behand-

lung und Zubereitung der Bäder aller Art werden
in vorschriftsmäßiger Weise ausgeführt

Die Verordnungen für Mitglieder der Krankenkassen
werden fflr Rechnung der betreffenden Kasse ansgeführt

Nach Vereinbarung mit dem Mobilmachungsausschuß
der Vereine vom Roten Kreuz zu Altona und dem
Sanitätsamt werden auf ärztliche Verordnung die
Behandlungen an die im Felde verwundeten und er-

krankten Soldaten unentgeltlich verabfolgt.

Prospekte an der Kasse gratis erhältlich

Geöffnet:

Montags bis Freitags von morgens 8 bis 7| Uhr abends
Sonnabends von morgens 8 bis 8 Uhr abends

Sonntags von 8 bis 11| Uhr.

Chaifclonguedeckcn l "WH
ans Plüschresten, m.Franzen, “ sclilM st. P., Kielerstr. 26.

A 8 statt A 14. Höchster Vorschuss auf
Jnster, ©CemtorSbrüde 6, L Wertgegenstände all. Art,

Ifllit Genehmigung Eines Hohen Senats

Hamburger Krieger4erbands-

Seid-Lotierie

Ziehung am 15. Mai 1915.
8870 Gewinne und eine Prämie, zusammen Ml»

25000

115000

I1OOOO

15000

2000

I 2000

Loße zulMk., 11 StücklO Mk,
Wiederaufnahme der Ziehungen

346, Hamburger Stadt-Lotterie

Preise der Erneueruiigslose III Klasse
*/• A 4,-, '/. A 8,-. '/- A 16,—, ‘A A 32,—.

Hautlose zu Planpreisen:
*A A 7,50, V< A 15,—, */i A 30,—, Vi A 60,—

empfiehlt der Haupt-Kollekteur

Carl cintze

Aistertor 14 16, Hamburgerstr. 10,

Reeperbahn 137, Eimsb. Chaussee 15.
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